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Dienstag, den 2. September 1930 

Der Auftahr in der Nazi⸗Partei 
Die Sturmabteilungen gegen die Vonzenwirtſchaft — Es geht auch um die Mandate 

Die ofſene Revolte gegen die Führerſchaft, insbeſondere 
segen Dr. Goebbels, die im nationalſozialiſtiſchen Heerlager 
von Berlin ausgebrochen war, hatte einen ſo gefährlichen 
Umfaus augenommen, daß Adolf Hitler, von paniſchem 
Schrecken ergriffen, gleich zwei Abgeſandte nach Berlin ge⸗ 

ſchickt hatte, um die rebellierenden Untertanen wieder zur 
Raiſon zu bringen. In den letzten Tagen ſoll es zu Hunder⸗ 
ten von Anstrittserklärungen gekommen ſein. Auf den 
Sturmabenden der S. A. und S.S. gab es regelrechte Prügel⸗ 
ſäenen zwiſchen Goebbels Gegnern und Goebbels Anhän⸗ 
gern. Das alles hatte Herrn Hitler, den oberſten Nasi⸗ 
Bonzen, veranlaßt, perfönlich in Berlin zn erſcheinen, 
um die Revolte ſeiner Garden znu beſchwichtigen 

    
Im Berliner Kriegervereinshaus fand alſp am Montag⸗ 

abend eine große Verfammlung der rebellierenden 
Sturmalkeilungen der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
ſtatt. Alles allem waren etwa 2500 S.A.⸗Lente verfam⸗ 
melt, die. ſich, auf 5. Standarten verteilten. Jede Standarte 
hielt vor der allgemeinen Verfammlung eine Sonderver⸗ 
ſammlung ab. In der Veriammlung erklärte Hitler dann 
einfach, es ſei alles erledigt, jeder ſolle arbeiten, ein Befebl 

werde den Inhalt der Einigung mitteilen. Ob mit dieſer 
Einigung allerdings wirklich Ruhe in die obſtinaten Lands⸗ 

kuechtshaufen einziehen wird, dürfte noch ſehr fraglich ſein. 

Der „Vorwärts“ berichtet über die Veranſtaltung u. a. 
ſolgendes. „Dem Beobachter bot ſich ein ſeltſames Bild. 
war ſchwer zu unterſcheiden, ob es ſich um eine national⸗ 
ſozialiſtiſche Verſammlung oder um eine Verſammlung des 
aufgelöſten Rotfrontkämpferbundes handelte. Ein Sturm 
trug demonſtrativ rote Blumen im Knopfloch. 
Vor Beginn der Berſammlung ſangen die S.A.⸗Leute ihre 
Lieder. Es waren durchweg Lieder des Roten Front⸗ 
kämpferbundes, nur daß ſtatt „Heil Moskaul“ 
„Heil Hitler!“ geſungen wurde. Die Geſtalten und 
Geſichter der Verſammlungsteilnehmer waren die gleichen, 
die man früher bei Verſammlungen und Aufmärſchen des 
Rotfrontkämpferbundes geſehen hat.“ 

Hitler kam in ſeinem bayeriſchen Reiſewagen 

vor dem Verſammlungslokal an. Er hielt ſich nur etwa 
25 Minuten in der Verſammlung auf. Davon ſprach er etwa 
10 Minuten ſelbſt. Dann hörte er ſich noch eine Rede von 

Goebbels an und verſchwand. Seine Anſprache an die 
verſammelten S.A.⸗Leute war ſehr kurz: „Alles iſt erledigt. 

Alle Differenzen ſind in eurem Sinne beigelegt. Aller Streit 

ſoll vergeſſen und begraben ſein. Laßt eure Sorge meine 
Sorge ſein. Die Einigung iſt erfolgt. Morgen (Dienstag) 
wird ein Befehl über den Inhalt der Einigung ergeben. Sie 
haben zwei Tage Wablarbeit verſäumt, Sie werden diefe 

Verſäumnis nunmehr in zwei Nächten nachbolen“ 

Goebbels geſiel ſich daun in Bariationen über das Thema: 
0 Krüfte zuſammenfuffen.“ 

Schließlich hielt noch der S.⸗A-⸗Führer Stennes eine Anſprache. 
Darauf wurden die Standarten bis auf den Sturm 5, der nach⸗ 

exerzieren mußte, entlaſſen. Goebbels und Stennes, 

jonſt gute Freunde, hatten ſich während der Verſammlung 
wederbegrünt noch angeſehen. Goebbels war dies⸗ 

mal nicht in ſeinem neuen eleganten Mercedeswagen vorgefah⸗ 

ren. Aus Sortge um das Antomobil hatte er den 
Mercedes ein paar Ecken weiter halten laſſen. Ueber die eigent⸗ 

lichen Grundlagen der Einigung wurde in der Verſammlung 

ſelbſt nichts bekanntgegeben. Sie ſollen jedoch im weſentlichen 

in der Bewilligung der, Forderungen der S⸗A. beüehen. Dazu 
gehören nach dem „Vorwärts“ auch folgende Forderungen: 

„Die Berliner Abgeordneten der Rationalſozialiſten füh⸗ 

ren von ihren Diäten monatlich je 300 Sart ab. Die S. A. 

hat gefordert, daß., dieſe Gelder nicht in die Kationalſozia⸗ 

liſtiſche Parteikaſſe fließen, ſondern der S. A. zukammen. Als 

echte Prätorianergarde ſteht die S. X. auf dem Standpunkt. 
daß, wenn ſie ſich für die nationalſozialiſtiſchen Kcbgeordneten 

prügelt, hr auch das Geld der nattonalſozialiſtiſchen Abge 
vrdneten gehören müffe.“ 

  

Gegen die Vonzenwirtſchaft in der Nazi⸗Partei 
Die Oppoſition über ſich ſelbſt 

Der oppoſitionelle „Nationalſozialiſt“ meldet: „Die S. A.⸗ 
Oppoſition beſchränkt ſich nicht alein vult- Voriis, inter Haupt⸗ 

die Berliner und die zu ſeinem oſtdeutſchen Gebiet ſtehenden 
S.⸗A.⸗Abteilungen; die ſächſiſche S. A. und ſüddeutſche S. A. 
haben ſich mit ſeinem Vorgehen ſolidariſch erklärt. Insgeſamt 
kann ſich Stennes auf ungefähr 20 000 oppofitionelle S.⸗A.⸗ 
Leute ſtützen. 

Die zwölf Forderungen der Seelt S. A. 
ſind u. g. finanzielle Unterſtüßung der S.⸗A.⸗Arbeit, Herab⸗ 
ſetzung ihrer Beiträge — tatſächlich muß die S. A., die ſich am 
meiſten für die Parteipropaganda einſetzt, die Koſten ihrer 
Laſtautofahrten uſw. aus eigener Taſche bezahlen —, unbe⸗ 
dingte Abſtellung der Bonzen⸗ und Mißwirtſchaft, Auf⸗ 
ſtellung von S.⸗A.⸗Kameraden zur Reichstagswahl, Sicherung 
gegen reaktionäre Einflüſſe in der Partei u. a. mehr. Unter 
dem Oruck der geſchloſſenen Oppoſition hat ſich Goebbels ſchon 
bereiterklären müſſen, den Forderungen nachzukommen.“ 

Weiter bellagen ſich die Mitglieder über die auffallend 
luxuriöſe Einrichtung der Gaugeſchäftsſtelle und die 
geradezu miſerable Behandlung, die die Mitglieder 

Mit den,ragezei 
Die beiden franzöſiſchen Flieger Voſtes und Bellonte find 

am Montag um 10.58 Uhr in Le Bourget zu ihrem Trans⸗ 

vözeanflug geſtartet. Die Flieger wollen den Weg über Süd⸗ 
england und Frland nehmen, um dann die Ronte der Trans⸗ 
ozeandampfer bis zum 58. weſtlichen Lüngengrad zu folgen. 
Sie beabſfichtigen, ſchließlich Kurs auf Halifax zu nehmen. 
Coſtes und Bellonte denken, am Dieustag awiſchen 14 und 
16 Uhr amerikaniſcher Zeit, das ilt gegen 10 Uhr abends 
mitteleuropäiſcher Zeit, in Nenyork an landen. 

Auf dem Flugfeld von Bourget waren zur Zeit des Star⸗ 
tes nur etwa 200 Perſonen zugegen, darunter einige offi⸗ 
zielle Perſönlichkeiten ſowie die Familienmitglieder der bei⸗ 
den Piloten. Die zahlreichen Zuſchauer, die das Flugfeld auf 
die Nachricht vom wahrſcheinlichen Start der beiden Ozean⸗ 
flieger aufgeſucht hatten, waren bereits enttäuſcht wieder ab⸗ 
gezogen, als das Signal zum Start auf Grund ausgezeich⸗ 
neter meteorologiſcher Berichte gegeben wurde. 

  

Unſer Bild zeigt die Flieger Coſte (rechts) und Bellonte 
ů (links) vor ihrem AÄpparat. ů 

Die Pariſer Preſſe füllt mit dem Ereianis ganze Selien, 
auf denen man das „Fragezeichen“ auf das Genaueſte be⸗ 
wundern kann. Es iſt mit einem Hiſpano⸗Motor ausge⸗ 
ſtattet, der mit 7200 Pierdekräften arbeitet und knallrot an⸗ 
geſtrichen iſt. Die getroſſenen Sicherheitsmasnahmen ſtellen 
eine Höchſtleiſtung an Bollſtändigkeit dar. 

Die Piloten führen je einen Fallſchirm mit, der an 
ihrem Körper befeßtigt iſt. Außerdem haben ſie an Bord 

ein zufammenfaltbares Gummibovot, 

üeine in 30 Sekunden aufblasbare Gummiboje, die mit einem 
ſelbüleuchtenden Drachen ansgeſtattet it, ſowie zwei auſ⸗ 
Siten Gummianzüge. Der Benzinvorrat beträgt 4800 
Liter.   

21. gahtgang 

mann Stennes, dem oberſten S.⸗A.⸗Führer, ſtehen nicht nur 
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und die proletariſchen Angeſtellten auf der Gaugeſchärtsſtelle 
erfahren. Es herrſche ein Lon wie auf dem KafevAnhof 
Wer nur ſanft zu muckſen wage, fliege hinaus. Herr Muchow, 
der ſtellvertretende Berliner Gaugeſchäftsjührer, ſoll ſich durch 
ein beſonders barſches und überhebliches Weſen ſeinen „Pg.s“ 
(Nazi⸗Abkürzung für Parteigenoffen) gegenüber auszeichnen. 

Der blutige Zuſammenſtoß im Gaubüro 
Wie der Berliner Polizeipräſident mitteilt, iſt der Ueber⸗ 

fall auf das Gaubürd der Berliner Nazis in der Nacht zum 
Sonntag, den wir geſtern meldeten, nicht von den Anhängern 
der Straßer⸗Richtung, ſondern von den revoltierenden S⸗-A.⸗ 
Suuth 33 geführt worden, angeblich auf Befehl von 
Stennes. 

Bei dem Rückzug der im Gaubüro tagenden Schutzſtaffel⸗ 
angehörigen in die von der Wohnungstür entfernter gelegenen 
Räume wurden von den Sturmabteilungsmännern faſt alle auf 
den Korridor mündenden Türen zerſchlagen. Auf dem Schau⸗ 
platz ihrer Tat blieben Stuhlbeine. Sitze, Bankbeine, Beſen⸗ 
ſtiele und dergleichen zurück. 

Bemerkenswert iſt, daß die S.⸗A.⸗Leute in der Zeit von 
0.30 bis 2.00 Uhr durch ihre Standartenführer fernmündlich 
von verſchiedenen S.⸗A.⸗Lotalen, in der Haäuptſache vom Tege⸗ 
ler Weg 14, zum Gauſturm Berlin, der auf dem gleichen Kor⸗ 
ridor wie der Gau Groß⸗Berlin gelegen iſt, dirigiert wor⸗ 
den ſind. 

  

* 

Naziführer Goebbels it wegen ſechs dem Berliner 
Polizeipräſidenten Dr. Weiß zugefügter Beleidigungen am 

Montag zu 6 Wochen Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe 

verurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate Ge⸗ 

fängnis beantragt. 

Wéüber den Ozean 

  

Die Franzoſen Coftes und Bellonte geſtartet — Sie wollen heute abend in Amerika ſein 
Die erſten Radionachrichten, die von den Fliegern einge⸗ 

troffen ſind, beſagen, daß der Apparat in 1100 Meter Höhe 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von 210 Kilometern fliegt. 

Funkentelegraphiſche Verbindung mit Oseanſchilfen 

Das franzöſiſche Luſtfahrtminiſterium teilt mit: Der 
franzöſiſche Paſſagierdampfer „Isle de France“ babe um 
15 Uhr Greenwicher Zeit einen Funkſpruch des Flugzeuges 

Danzigs Antwormote über Sdingen 
(Näheres im 1. Beiblatt) ů 
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aufgefangen, der die Pofition in der Näbe von Cap Loop 

lim Südweſten Irlands) angibt. Nach einer Meldung aus 

Neuyork iſt auch der franzöſiſche Paſſagierdampſer „Beren⸗ 
garie“, der nach Cherbourg unterwegs iſt, mit der „Frage⸗ 

zeichen“ funkentelegraphiſch in Verbindung getreten. An 

Boxd ſoll ſich alles Wohl befinden. 

Unter leichtem Gegenwind 

Die letzte Meldung über die Ozeanflieger Coſtes und Bel⸗ 

lonte ſtammt von Montag, abends 9 Uhr. Sie wurde von 
dem franzöſiſchen Dampfer „Rochambeau“ mitgeteilt, der um 

19.20 Uhr Pariſer Zeit das „Fragezeichen“ geſichtet hat. Der 

Apparat befand ſich zu dieſer Zeit unter 51 Grad 20 Minuten 

nördlicher Breite und 16 Grad weſtlicher Länge. Er flog mit 
einer Geſchwindigkeit von 158 Stundenkilometern in weſi⸗ 
licher Richtung. Die Herabminderung der Geſchwindigkeit 

klärt ſich mit einem niedrigen Gegenwind, der mit Wind⸗ 
ſtärke 4 bei ſtarkem Nebel nach Europa zu blies. Der von 

ſer „Rochambeau“ angegebene Punkt beflindet ſich in einer 
Entfernung von 1640 Kilometern weſtlich von Paris. 

Kurze Zeit vorher gaben die Flieger funkentelegraphiſch 
bekannt, daß fie auf ihrem Fluge zwiſchen zwei Wolkenbänke 

geraten ſeien, die ſie gezungen hätten, eine leichte Abwei⸗ 
chung von der Flugroute nach Norden vorzunehmen. 

Coſtes frühere Verſuche 

Am 80. Junt vorigen Jahres ſtartete Coſtes mit Bellonte 
zum erſtenmal nach Neuyork, mußte aber infolge eines 

plötztichen Witterungsumſchwunges über den Aaoren um⸗ 
kehren. Seitdem hat er ununterbrochen an der Verbeſſerung 
ſeines Arparates gearbeitet. 

Coſtes unternahm auch bereits einen wagehalſigen Flug 

durch Sibirien, bei demter bereits längere Zeit verſchollen 
war. 

  

  

  

  

Gegenregierung in Chinn 
Der Zentral⸗Gxekutivrat der chineſiſchen Norbpropinzen 

in Pering bat geſtern nachmitiag eine Vollſitzung abgebalien 
und die Norbregierung als Kivalin der Nankingregiezung 
enbgältig eingeſetzt. Es wurde ein aus ſiebea Mitsliedern 
keitehender Staatsrat gebildet, dem Jeubſiſchan als 
faeßkian ſowie Fengijuhliang und Tſchangh⸗ 
Fnehliemg angebsren.



Der Pellaelssbei Wütete 

Ein Bluthbad inm Budapeſt 
Weil ſozialdemokratiſche Arbeiter demonſtrierten — 1 Toter, 37 Schwer- und 400 Leichtverletzte 

Am Montag iſt in Budapeſſt wieder einmal Blut ge⸗ 

floſſen. Im Verlauf der ſosialdemokratiſchen Demonſtration 

gegen bie negative Arbeitsloſenpolitik der reaktionären Re⸗ 

gierung Bethlen wurden durch die Polizei vier Arbeiter ge⸗ 

tötet, 37 ſchwer und etwa 400 leicht verletzt. 

Die Hauptaktion der Polizei ſetzte in dem Angenblick ein, 

als die Mitglieber bes ſoztaldemokratiſchen Parteivorſtandes 

und der Gewerkſchaftskommiſſion die Maſſen gerade aufge⸗ 

jordert hatten, umzukehren und ſich zu zerſtreuen. Ein Teil 
der Demonſtrauten war auch ſchon auf dem Rückweg begrif⸗ 

ſen. Die Verletzungen zahlreicher Demonſtranten ſind zum 

überwiegenden Teil auf Säbelhiebe zurückznführen. Die 

Demonſtration wäre vollkommen ruhis verlaufen, wenn die 

Polizel ſie nicht geſtört hätte. 

Die Demonſtration war auf U1 Uhr angeſetzt. Aber ſchon 

ab 8 Uhr morgens zeigten die Straßen ein außerordentlich 

lebhajtes Bild. Vor den Fabriken ſammelten ſich Taufende 
von Arbeitern. Sie begannen ſojort zu demonſtrieren, da 
die Arbeitgeber die Fabriktore geſchloßßen hielten. So war ein 
Teil der Straßen der Innenſtadt ſchon um 10 Uhr morgens 

mit Arbeitern angefüllt. An der Spitze der Züge marſchier⸗ 
ten die führenden Perſönlichkeiten der ungariſchen Sozial⸗ 
demokratie. Bald kam es zu den erſten Zufammenſtößen mit 
der Polizei, deren Präſdent nach einer Unterredung mit 
dem Innenminiſter den Befehl gegeben hatte, die Demon⸗ 
ſtrationen unter allen Umſtänden zu verhindern. Die Be⸗ 
amten gingen zunächſt mit Gummiknüppeln vor. 

Gegen 11 Uhr vormittags wurden zwei Tanks und zabl⸗ 
reiche Pangerautos mit Maſchinengewehren gegen die 
waffenloſen Demonſtranten eingeſetzt. Die Erregung der 
Maſſen nahm von Stunde zu Stunbe zu. Immer wieder 
ging die Polizei mit Gummiknüppeln und blanken 
Säbeln gegen ſie vor. Bereinzelt fielen auch Schüſſe. 

Das eigentliche Blutbad wurde jedoch erſt ſpäter am Ein⸗ 
ganug zum Stadtwald angerichtet. Als die von der Polizei 
auseinandergetriebene Menge ſich plöslich wieder von zwei 
Fronten angegriffen und mit Gummiknüppeln uſw. traktiert 
ſah, flüchtete ſte in das Reſtaurant zum Stadtwald. Die Po⸗ 
lizei ließ von ihren Opfern auch jetzt noch nicht ab. Die 
Folge war, daß ſich die Menge nunmehr, ſtundenlang bin⸗ 
und hergehetzt, 

mit Stühlen und Tiſchbeinen zur Wehr ſetzte. Eine 

Viertelitunde tobte der Kampf, 

bis es der Polizei gelang, das Reſtaurant zu „ſäubern“- 
Aber immer noch nicht ließ die Polisei von den Opfern ab. 
Berittene Polizei wurde mit ibrer weiteren Verfolgung be⸗ 
auftragt. So ging es bis 2 Uhr mittags. Daunn wurde Mi⸗ 
litäreingeſes: 

Erſt gegen 5 Uhr nachmittags mar die Ruhe wirder Her⸗ 
geſtellt. Die Meldungen, daß die Arbeiter verſchiedene Ge⸗ 
ſchäfte geplündert haben, ſind unwahr. An den Demonſtra⸗ 
tionen nahmen ſchätzungsweiſe etwa 150 %0 Menſchen tcil. 

Wenn tatſächlich einige Schaufenſter eingeſchlagen wur⸗ 
den, ſo iſt das auf das non der Pylizei hervorgernjene Hand⸗ 
gemende zurücksuführen. Benn ſchließlich infolge eines Miß⸗ 
perſtändniſſes am Eingang des Stabtwaldes der bemokra⸗ 
tiſche Abgrordneie Klar, ein Bubapeher Arzt, von Arbei⸗ 
1 mißhandelt und ſein Auio demoliert wurde, is wird 
das von niemand mehr bedauert nls von der Leitung ber 
ungariſchen Sosialbemokratic. 

Die Polizei hat 131 Perjonen feſtgenommen, gegen die als 
Rädelsführer Strafperfahren eingeleitet werden ſollen. 

Seneral Heye erklert jezzt sffziel 
Der Chef der Reichswehr hat der Oeffentlichkeit cinr Er⸗ 

klärung zugeben laßßen. die er in acht Kuntie gliebert und 
in der er feitüellt, daß jein Rücktritt aus eigenem Enchlußr 
zum 3ʃ1ʃJ. 3ippember 1830 erfolgt, und mit poliriſchen Fragen 

zu tun babe, wie er ſich auch mit Pariripoltiif nie 
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beſchäftiat babe. Für das, was in ſeiner Amtszeit von ihm 
unterſtellten Offisieren geſagt oder getan wurde, trage er 

allein die Verantwortung. Die Führung des Reichsheeres 
ſei nach den Richtlinien des Reichswehrminiſters erfolgt. 
Von einer Sonderpolitik des Heeres oder einzelner 
Offiziere zu ſprechen, kommt deshalb bewußt oder unbewußt 
einer Irreführung der öffentlichen Meinung gleich. Er 
hoffe, daß der Zeitungskampf darüber aufhören werde. 

24 Parteien im Wahlkampf 
Sechs wurden zurückgewieſen 

Der Reichswahlausſchuß hat am Montag die Reichs⸗ 
wahlvorſchläge von 24 Parteien unter folgenden Nummern 
zugelaßſen: 

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 
2. Deutſchnationale Volkspartei, 3. Deutſche Zentrumspartei, 
4. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, 5. Deutſche Volks⸗ 
partei, 6. Deuiſche Staatspartei (Deutſche Demokratiſche 
Partei, Volksnationale Reichsvereinigung und verwandte 
Gruppenb, 7. Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes Wirt⸗ 
ſchaftsparteil, 8. Baueriſche Volkspartei, 9. Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei ‚(Hitler⸗Bewegung), 16. 
Deuiſches Landvolk (Chriſtlich⸗Nationale Bauern⸗ und Land⸗ 
volkparteil, 11. Volksrecht⸗Partei [Reichspartei ſür Volks⸗ 
recht und Aufwertung und Chriſtlich⸗Soziale Reichsparteil, 

   

  

12. Deutſche Bauernpartei, 13. Landbund., 14. Chriſtlich⸗ 
Sozialer Volksdienſt (Evangeliiche Bewegung), 18. Fr. 
bund des Handwerks, Kleinhandels und Gewerbes (Reich 

bund des deutſchen Mitrelſtandes), 19. Nationale Minder⸗ 
heiten Deutſchlands, 20. Deutſche Einheitspartei für wahre 
Volkswirtſchaft, 21. Partei gegen den Alkohol, 22. Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗ und Hinterbliebenenpartet der deutſchen Mann⸗ 
ſchaft einſchließlich der Abgefundenen, 23. Unabhängige 
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 24. Haus⸗ eind 
Grundbeſitzer, 25. Arbeiter⸗Partei für das arbeitende und 
ſchaffende Volk, 256. Mieter⸗ und Volksrechtspartei, 7. 
Handel, Handwerk, Hausbeſitz. 

Die Nr. 14 war für den Reichswahlvorſchlag der Deutſch⸗ 
Hannoverſchen Partei, die Nr. 15 für das Sächſiſche Land⸗ 
volk, die Nr. 16 für die Konſervative Volkspartei vor⸗ 
geſehen. Dieſe Nummern ſind bei der Benummerung der 
Reichswahlvorſchläge ausgefallen, weil das Sächſiſche Land⸗ 
polk keinen eigenen Reichswahlvorſchlag eingereicht hat und 
die Deutſch⸗Hannoverſche Partei mit der Konfervatkiven 
Volkspartei ihre Reſtſtimmen auf dem Reichswahlvorſchlag 
Nr. 10 verrechnen laſſen. 

Sechs Reichswahlvorſchläge wurden zurückgewieſen, näm⸗ 

lich die Vorſchläge folgender Gruppen: a) Radikale Deutſche 
Staatspartei, b Kleinbeſitzer, Handwerker, Mittelbeſitzer, 
c) Recht werde Macht, d) Zurückgedrängter Mittelſtand und 
Aupatden, e) Meynſchheitspartei, f) Volksbund deutſcher 

rbeit. 

Schwere Bluttut ans polttiſchen Gründen 
In Bramſche bei Osnabrück kam es Sonntag im Verlauf 

einer politiſchen Auseinanderſesung zwiſchen mehreren Ar⸗ 
beitern zu einer ſchweren Bluttat. Ein Arbeitsloſer zog 
plötzlich ein Meſſer und ſtach einen anderen Arbeiter mitten 
ins Herz. Dann ſtürzte er ſich auf einen zweiten Arbeiter 
und verletzte dieſen ſchwer. Der Erſtochene iſt Vater von 

      

   

    

  

  zwei Kindern. Der Täter konnte ſofort feſtgenommen werden. 

  

Wahleinheitsfront gegen Pilſudſki? 
Die Ausſichten dafür ſind gut — Geheimnis um die Kampfabſichten des Regierungsblocks 

In politiſchen Kreiſen Polens berricht nunmehr nach der 
Ausſchreibung der Neuwablen die Ueberzengung vor, daß die 
polniſchen Links⸗ und Minelparicien in den kommenden Wahlen 
in einem großen geichlofſenen Block jtehen werden. Ent⸗ 
ſprechende Verbandlungen zwiſchen den Paxreiführern ünd be⸗ 
rcits am geſtrigen Tage eingeleitet worden. Die Verwirtlichung 
eines folchen Blocks wird im ollgemeinen recht oprimiſtiſch be⸗ 
urteilt. 

Zu einer Stärkung des Zujammenſchiuſſes der Oppoſtrions⸗ 
parꝛeien baben in bedeutendem Maße der barbariſche eberjall 
auf den Vizemarſchall Domfk i, der beſonders trütbe Ausfñich⸗ 
ien für die kommende Wablperiode eröfünct, und die Kampf⸗ 
meiboden des Kegierungsblocks, beigetragen. 

Ueber die Abſichten des Krgierungslagers herrſcht vor⸗ 
läufig noch leine Klarheit. 

  

    die Kegierungspartei mit kleinen lokalen Liſßten 
unter verſchiedenen Firmen arbeiten werde, da von 
einer offzirllen Kegicrungsitr nur ein vollkommenes Fiaslo 
Aane⸗ werden kann. Außerdem werden auch Gerüchte ver⸗ 

eitet, — 

daß die Negiernngsvurtei aus nock nicht danz durch⸗ 

und ſogar Bablabfinenz brepasicren werdr. Alle dicſe Ge⸗ 
Tüchie werden noch in dem Zuftanb der aflgemeinen peitrijchn 
Unfcherbeit derſtärlt, den die Nesierungsbeherden durch ihr 
unptrantzvworzlicßes Worgehen ſchafen. Allgemeine Emporung 
bat der Uurſtand bewesserajen. Laß am I. Augußt den Be⸗ 
amten des bolniſchen Parlamenta ihrr Gehälter nicht 
a unSgeSe zablt warden nütrr der Begränbang, Daß er Seim 
dulfgelsß ſei. Daß es ſich Rerbei um eine einjachbe Schikane der 
Begierunasbebörden enbrlt, erbef: 

  

    

  

    

  

   

   

In Lowicz ſollte am vergangenen Sonntag eine op⸗ 
poſinionelle Arbeiter⸗ und Banernkundgebung ſtattfinden, die 
iedoch im letzten Augenblick von den Behörden verboten wurde. 
Als dic Demonſtranten ſich rroßdem in einer Anzahl von etwa 
4000 Perſonen verſammelten, wurden ſie von der Polizei an⸗ 
gegriffen und auseinandergejagt. Zwei Arbeiter wurden dabei 
perletzt. 

Gemeinſame Vernehmung der Sklareks mit Böß 
Geſellſchaftlicher Verlehr hat nicht ſtattgefunden 

Die beiden Brüder Leo und Willy Sklaret wurden geſtern 
in Gegenwart des Oberbürgermeiſters Böß vor dem Oberver⸗ 
waltungsgericht vernommen. Es kam in der Hauptſache auf die 
Klärung der Frage an, ob der Oberbürgermeiſter bei Anwen⸗ 
dung der ihm. obliegenden Sorgfalt von den Vertragsab⸗ 
ichlüſſen mit den Sklarek genauere Kenntnis hätte haben 
müſfen. Die Brüder Sklarek jollen, wie ſtets, wieder betont 
baben, ſie ſeien nicht Betrüger, ſondern Betrogene. Ob der 
Oberbürgermeiſter von den einzelnen Dingen Kenntnis gehabt 
babe oder hätte haben müſſen, erklärten die beiden Brüder 
Sklarek nicht bekunden zu können. Aus der Vernehmung ſoll 
ſich ergeben haben, daß ein perſönlicher, geſellſchaftlicher 
Verkebr zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und den Sklarels 
nicmals beſtanden habe. Der bekannten Pelzangelegenbeit 
joll Oberbürgermeiſter Böß keinerlei Bedeutung beigelegt ha⸗ 
ben, ſo daß er nicht im entfernteſten daran dachte, daß man 
ibm den Vorwurf unrichtiger oder unfairer Handlungsweiſe 
machen fönnte. Mit aller Entſchiedenheit ſoll Böß den ihm im 
Urteil erſter Inſtanz gemachten Vorwurf zurückgewieſen ha⸗ 
ben, wonach ſein Verhalten in dieſer Angelegenheit der Würde 
jeines Amtes nicht entſprochen habe. 

  

Hansſachungen und Verhaftungen in der volniſchen 
Ukrame. Wie amtlich mitgeteilt wird, dauern ſeit einigen 
Tasgen ununterbrochen Hausſuchungen und Verhaftungen bei 
iührenden Mitgliedern der ukrainiſchen Organiſation in Oſt⸗ 
kieinpolen an. Bisher ſollen etwa 50 Perſonen ver⸗ 
baitet worden ſein. 

    

Ich bin traurig 
Vyn 

Jacob Haringer 

Deun die Iusend ſcheiden ging. ach, das in bültrrichwer. 
Oder iKes befer, die Sklavereien der Sehnſudt wimmer zu 
irnren, weeder erſpn ſein von den Keiten der Liebe? 

Ich weiß es nicht. Ich Pin vielleichi zu mäbe. 

Vorm Fraſter weint der Park mich an. Szr, 
Icste Lanb. Das Sicht des NMovembernacminags gläbt frun⸗ 
rig aas meinem Aubin. So ünd der Kinder Spielr urb 
Träunen? Die kleinen Aedchen, die Schmeherlinge 
blübten? Der Gyott, ror dem man gekrärt? Dir Schmrlben 
kammen wieder im Manen Himmel zud der ſchhiur Fräh⸗ 
ling und die Sirſen am Bache werden wieder grütn. XAper 
die Frau Ler Sedniucht kehrt ja nir Zurbck.— j 

Und dies Prieiloje, von allen icSraen Pebeln des Scid-⸗ 
jals umbleite Seben macht ans FPös. Vur für XæE Mrnichrn 
Sibt es ein Sozhber, nu: wir armen Menichen 1eEben uLiu⸗ 
ander vorbei. 

Sein Fen freu- mehr den ewigen Hug. 
Dann dibt es keinen Tryn, kein Gebti mehr uub byff⸗ 

nungslos ünd iere Tage. 
Oder wir bilben uns 

auf. as ein Srber ätte ſein 

  

  

        

   

  

   
     

D keinen Frrxundb. Sas ein Merhs 
nu. wenn Er nirEE ün 

SkErEEr Seük⸗ 

  

3t ſfie! das 

uunchann! ſchen urd lieb War, mäßßen wür ir 
＋ 

LuEE fand ith — unb doct Feine Fzxr. hrärl, 

     

  

   

   

  

   

   

   

        

      

                  

    

  

   

  

         

    

ain SeiiensSans. ein fchänes Heim 
Ferreziprisen nund jchenfte manche 

    
   

    

   

Terrlächer Hersk Sessreibens Is Se r 
erees ee eeee     

  

DWenn die Eltern und wir Geſchwiſter ihr zu Weihnacht, 
zum Geburtstag kleine Freuden bereiteten — ſie zuckte 
kaum die ſchönen Schultern. Sie war hart und grauſam zu 
uns und denen, die ſie liebte, aber wir haiten ſie tros⸗ 
Bem gern. 

Sie war voll falſcher Sentimentalität, ſie dachte oft 
gütia zu ſein und war doch nur brutal, wie es der härteſte 
Mann nicht ſein kann. Dabei hatte ſie ſtets die Worte: 
Recht. Freiheit, Menſchlichkeit lagernd, obne auch nur im 
geringſten ſich um die andern zu kümmern. 

So nahm ſie immer Abſchied von allem, oft ſo gutem, 
einen märchenhaften Augenaufſchlag und ein paar unge⸗ 
leſene Phraſen bereik. 

Sie war königlich, aber das Schönſte, die Demut, die 
Actrng vor dem leidenden Menſchen, überſah ihr Stolz 
und duldete aur Sklaven. 
Dadei war fie doch ſo kleinlich UAnd begeiſterte ſich an der 
Hefmacherei der ſchlechten Komödianten und oberflächlicher 
Offisiere. 
Sie wußte nicht und nie, was ſie wollte, verſprach heute 

die Sonne und Freuden und Glück, und morgen erſchos 
lich der arme Teuſel. 
„Eie war ſchön, ach ſo ſchön — fie bätte eine Göttin ſein 

küöngen und war doch nichts als ein kalter, ſteinerner Göße. 
Sie hat immer Sken geſpielt, nur nicht ſich jelbſt. 

Treilich waren es vit ichöne Rollen, aber es blieb Theater. 
Sare fie auf der Bühne geßanden, ſie wäre als größte Tra⸗ 
Söden gefeiert worden. 

Sos war ſie nicht mal ein halber, fie war überhauyt kein 
Werich, keine Frau, und ſo litten es bloß wir und die vaar 
grien Jungen, LHie an ihr zerbrachen. 

Sie bitter, das wir Meuſchen ſo fremd, ſo arg fremd an 
IsS vorRberleken 

Mia! Mia! wer mag fie geweſen jein??? 

  

   

  

Wikes Gebnrtsbans u Praa wirb eine Mietkaſerxne. Wie 
Wir exfahren, Gird das alꝛe PFatrizierbaus in der Prager 
Herrengaffe, im dem der Dichter Kainer Maris Rilke am 
L. Desenrber 1875 dus Sicht der Welt erblickte — Rilkes Vor⸗ 
fathren hieken ‚örigers Kinzelkerger und ſtammten aus 
SDevern —, dennächd einer großen, modernen Mietkaferne 
2ess Feis räuutenz. Ter Verkauf and Abbruch des Hartſes 
Säßgt Sit Exhteilnngen zufamtmen. 

—
—
   Exwerbsloe. Die Bertiner Boltsbühne ha: 

Soketfahr keine Plätze mehr im dritten 
RerE „ie täglick durch die Gewerk⸗ 

  

   
  

Lfen zur Berteilung zu bringen.    

 



Ni. 204 — 2l. Jahrgang 1. BVeiblutt ber Hauziger Voltsſiunne 
  

Denstag, den 2. September 1930 

    

Dunzig verteidigt ſeine Hafenintereſſen 
Antwortſchreiben im Gdingen⸗Streit — Polens Scheinargumente widerlegt 

Der Senat ber Freien Stadt Danzig hat geſtern dem 
Hohen Kommiffar des Völkerbundes eine Note in der 
Gdiungen⸗Streiifrage überſandt. Die neue Note enthält die 
Antwort der Danziger Regierung auf die am 19. Juli an 
den Hoben Kommiſſar gerichtete Entgegnung Polens auf 
die Anträge der Freien Stadt bezüglich der Konkurren: 
Gdingens. Danzig batte bekanntlich in ſeinen Antrugen den 
Hohen Sommiffar erſucht, eine Entſcheidung dahingehend 
herbeizuführen, daß die polniſche Regierung ihren Ver⸗ 
pflichtungen, den Dauziger Hafen voll auszunntzen, Genüge 
zu tun hat und infolgedeſſen alle erforderlichen Maßnahmen 

auf dem Gebiete des Eiſenbahntarifweſens und der Ent⸗ 
wicklung des Hafens und der Zufahrtswege zu Lande und 
zu Wafler zu ergreifen, ſowie die künſtliche Förderung des 

Waren⸗ und Perſonenverkehrs anderer Hüfen und ihre 

künſtliche Begünſtigung durch ſtaatliche Erleichterungen und 
Zuwendungen aller Art auf Koſten Danzigs zu unterlaſſen. 

In ihrer Entgegnung 

hat die polniſche Regieruna bekanutlich veriucht, den 
Streit um Gdingen auf Nebengleiſe zu ſchieben K 

und den Hohen Kommiſſar von dem allein entſcheidenden 
Geſichtspunkt. der gegen die Verpflichtungen Polens ver⸗ 
ſtoßenden Vernachläſſigung des Danziger Hafens, abzu⸗ 
lenken. Die polniſche Note erging ſich in der Hauptſache 
in der Behandlung von Fragen, die am Rande des Streit⸗ 
falles liegen und gipfelte in dem Verſuch, die Zuſtändigkeit 
des Hohen Kommiſſars in Abrede zu ſtellen. Die Ver⸗ 
vflichtungen, die Polen bezüglich der vollen Ausnutzung des 
Danziger Hafens durch eine Entſcheidung des damaligen 
Hohen Kommiſſars im Jahre 1920 auferlegt wurden, wer⸗ 
den in der Note überhaupt negiert. 

Die geſtern dem Hohen Kommiſſar überreichte Danziger 
Göirwennöote hat nun die Erörterungen über den Streitfall 

ingen 

wieder auf das Hauptthema zurückgeführt. 

In der Note wird nachgewieſen, daß die in der polniſchen 

Note immer wiederkehrende Theſe von den zwei Häfen, die 

voll ausuntzbar wären, wirtſchaftlich völlig ungerechtfertigt 
iſt. Das trifft nicht nur für den heutigen Stand der Ent⸗ 

wicklung der polniſchen Wirtſchaft zu, ſondern wird ſeine 

Richtigkeit auch für die Zukunft behalten. Eine „Kalkulation 
über die zu erwartende Entwicklung des polniſchen Außen⸗ 
handels, mag man ihr auch mit optimiſtiſchen Augen ent⸗ 
gegenſehen, ergibt, daß ſich der polniſche Außenhandel ins⸗ 
geſamt auch in Zukunft ſchwerlich ſteigern wird, vielmehr 
iſt das Gegeuteil zu erwarten. 

Die polniſche Ausfuhr über die Seeküſte des Danzig⸗ 
polniſchen Zollgebietes wird ſinken, weil erſtens Polen an 
lich ein Binnenhandelsland iſt, zweitens weil, wie die Be⸗ 
obachtungen lehren, auch trotz des deutſch⸗polniſchen Zoll⸗ 
krieges ein ſtäarker Warenverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Polen über die Landgrenze geht. Beim Aufhören des 
Zollkrieges wird ſich der Warenverkehr ſogar noch weſentlich 
ſteigern. Die Tendenz des Warenverkehrs über die Land⸗ 
grenzen wird dann noch geſtärkt, wenn Polen neue Han⸗ 
delsverträge mit anderen Staaten abſchließen wird. Mit 
dieſem Anwachſen des polniſchen Handelsverkehrs über die 
Landgrenzen muß alſo die polniſche Ausfuhr über die See⸗ 
häfen zurückgehen. Es iſt ſogar zu erwarten, 

daß der künftige polniſche Seehandel kleiner ſein wird 
als das Faſſungsvermögen des Danziger Haſens allein. 

Die polniſche Theſe von der Ausnutzbarkeit der beiden 
Häfen an der Oſtſeeküſte des Danzig⸗polniſchen Zollgebiets 
ſtimmt alſo mit den Tatjachen keineswegs überein. Während 
man die Höchſtgrenze der polniſchen Ausfuhr über die Häfen 
nur mit 11 Millionen Tonnen anſetzen kann, beträgt die 
Kapazität des Danziger Hafens allein 15 Millionen Tonnen, 
die d8es Hafens von Goͤingen 10 Millionen Tonnen. Das 
bedeutet, daß zwei Häſen nicht notwendig ſind, daß vielmehr 
der Seehandel knapp für einen Hafen ausreicht. Der zweite 
Hafen iſt demnach wirtſchaftlich nicht von Nutzen, ſondern 
von Schaden. 

Auch in rechtlicher Beziehung erhält Danzig ſeinen be⸗ 
reits in den Anträgen an den Hohen Kommifar enthaltenen 
Standpunkt voll aufrecht. Dieſer Standpunkt itützt ſich auf 
die ſeiner Zeit getroffene Entſcheindung des Hohen Kom⸗ 
miſſars, die dabin geht, 

daß der Danziger Hafen von Polen voll ansgenutzt 
werden muß. ungeachtet weiterer Häfen Polens. 

Weitere Häfen, alſo Gdingen, können nur als Reſerbe⸗ 
bäfen betrachtet werden, die nur unter ganz beſtimmten 
Vorausſetzungen und auch dann nur vorübergehend ein⸗ 
greifen dürfen. 

Die von der polniſchen Regierung in ihrer Note gegen 
den Danziger Standpunkt gerichteten Angriffe ſind auch da, 
wo ſte mit juriſtiſchen Argumenten erfolgen, veriehlt. Genn 
Polen behauptet, daß die Danziger Anträge einen Angriff 
auf die Unabhängigkeit und die politiſche und wirtſchaftkiche 
Souveränität Polens daritellen, ſo ſtellt das nichts anderes 
als einen Ablenkungsverſuch auch auf der juriſtiſchen Ebene 
dar. Polen will damit auch nur die Unzuſtändigkeit des 
Hohen Kommiſfſars in der Gdingen⸗Streitfrage begründen. 

Die Danziger Regierund ſtellt demgegenüber auch mit 
Recht feſt, 

daß der Hohe Kommiſſar in jedem Falle einzugreifen 
baß in — einer der beiden Staaten ſeine Verpflich 

tungen gegenäber dem anderen verletzt. 

Und darum handelt es ſich jetzt bei Polen. Jeder ſouveräne 

Staat kann Verpflichtungen eingehen und ſich einem Schieds⸗ 
gericht unterwerfen, ohne daburch auch nur im leiieiten ſeine 

Sonveränetät aufzuheben. 

In der polniſchen Note wurde ſchlieblich noch behauptet, 
daß die Entiſcheidung des Hohen Kommiſfars aus dem Jahre 
1920 lediglich eine Eiſenbahnfrage betraf. Richtig in da⸗ 
gegen der Anlaß zu der Entſcheidung eine Eiſenbahnfrage 
war, daß aber in jener Entſcheidung eindentig von der 
Iflicht Polens, den Danziger Hafen voll auszunutzen, die 
Rede iſt. Polen hat damals die für Danzig durch den 
Sohen Kommiffar getroffenen Sicherungen akzeptiert. 

wohnen.   

Die neue Danziger Note hält ſich alſo eng an die An⸗ 
träge der Danziger Regierung an den Hohen Kommiffar, 
oͤhne allerdings zu unterlaſſen, alle Einwände Polens zu 
Wonhaden. Neue Auträge ſind in der Note nicht geſtellt 
worden. f 

Lebende Feuerſäule 
Benzingale flammten auf 

In der Molkerei Kirſtein, Ohra, kam es gettern 
nachmittag zu einem bedauerlichen Unſall. Benzingaſe 
flammten auf und ſetzten die Kleider des Arbeiters Alfred 
Patzke in Brand. Erſchreckt und völlig verwirrt rannte 
P. zunächſt in dem Keller der Meierei umher, erreichte 
ſchließlich den Ausgang und ſtürzte dann auf die Straße. 
Durch den Luftzug beim Laufen wurden die Flammen erſt 
recht angefacht, ſo daß der Verunglückte einer lebenden 
Feuerſäule glich. 

Ein Schupobeamter bemerkte ſchließlich den Unglücklichen, 
ſtellte ihm ein Bein und brachte ihn ſo zu Fall. Durch 
Herumwälzungen in den Straßenſand wurde dann die 
Flamme eritickt. Noch glimmende Stoffetzen wurden vom 
Körper geriffen. 

Der Berunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo ſchwere Verbrennungen an beiden Händen, 
an der Bruſt und am linken Bein feſtgeſtellt wurden. 

Patzke war in der Molkerei mit dem Reinigen einer 
Zentrifuge beſchäftigt und benutzte dabei Benzin. Oskar 
Klein beleuchtete die Arbeitsſtelle mit einem offenen Licht. 
Auf Wunſch des Patzke ging er näher an die Zentrifuge 
heran, worauf die Benzingaſe aufflammten und die Kleider 
des P. in Brand ſetzten. Die Brandwunden des Verun⸗ 
glückten ſind zwar ſchwer, doch dem Vernehmen nach nicht 
lebensgefährlich. Dem geiſtesgegenwärtigen Eingreifen des 
Schupobeamten iſt es zu verdanken, daß die Brandwunden 
nicht gefährlich wurden. 

Chodowichei⸗Oenhmal in VBerlin 
Der Berliner Bildbauer Martin Müller vollendete ſoeben 
das prachtvolle Marmorſtandbild des berühmten deutſchen, 
im Jahre 1726 in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe zu Danzis ze⸗ 

  

  

borenen Malers und Kupferſtechers Daniel Chodowiecki, das 
anläßlich der im Oktober ſtattfindenden feierlichen Ein⸗ 
weihung der neuen Bauten auf der Berliner Muſeumsinſel 

zur Aufſtellung gelangen ſoll. 

Muyfteriöſer Ueberfall 
Niedergeſchlagen und mit Sand und⸗Kies beworfen 

— Der Schloſſer Friedrich Schiller, Zigankenberg 3 wohn⸗ 
haft, war geſtern nachmittag in der Kiesgrube auf Ziganken⸗ 
berg mit dem Einſchippen von Kies auf einen Wagen 
beſchäftigt, Plötzlich erſchien eine ihm unbekannte Perſon und 
verſetzte ihm mit einer Schaufel mehrere Schläge über Kopf 
und Rücken. Als Sch. darauf zuſammenbrach, beſchüttete der 
Täter ihn noch mit Kies und lief in Richtung Dübelkan da⸗ 
von. Die Nachforſchungen nach dem Täter durch das Ueber⸗ 
fallkommando blieben bisher ohne Erfolg. Da der Verletkte 
an der linken Geſichtsbälſte blutunterkaufene Stellen auf⸗ 
wies und über heftige innere Schmerzen klagte, wurde er 
mit dem Ueberfallwagen ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. Der Täter ſoll in Schidlitz, Kothahnchengang, 

  

Danziger Standesamt vom 1. September 1330 

Todesfälle: Sohn Gerbard des Arbeiters Paul 
Gerkowjki, faſt 4 M. — Schuhmachermeiſter Auguſt Haſt, 
74 J. — Hauseigentümer Marcell Kverner, 68 J. — Reniner 
Ignat Block, 92 J. — Kaufmann Guſtav Milenz, 22 J. — 
Arbeiter Otio Siedenbiedel, 42 J. — Invalide Friedrich 
Lindenau, faſt 67 J. — Witwe Emilie Voß, geb. Schaffler, 

J. — Kanuſm. Angeſtellter Magnus Begdon, faſt 25 J.— 
Invalide Robert Krüger, 50 J. — Verkäuferin Charlotte 
Ott, ledig, 41 J. — Ebeirau Hertha Conrad, geb. Stege⸗ 
mann, 36 J. — Sohn Alfons des Vorarbeiters Albert 
Ziſchke, 1 XEg. — Witwe Hulda Staeß, geb. Weiß, 73 J. — 
Sozialrentner Auguſt v. Glinfkt, 80 J. — Ciſchlergeſelle 
Ludwig Pfeil, 56 J. —   

  

Die Meichspoſt greift ein 
Diſziplinarverfahren gegen drei deutſche Poſtbeamte — 
Der deutſche Zoll hat keine Handhabe zum Eingreiſen 

An dem Rieſenſchmuggel, der jahrelang von Königsberg 
über Marienburg nach Danzig betrieben wurde, waren 
neben Danziger auch deutſche Poſtbeamten beteiligt. Das 
Danziger Landeszollamt hat ſcharf durchgegriffen und die 
beteiligten vier Danziger Poſtbeamten verhaftet, gegen die 
Firmen laufen Strafverfäahren wegen Zollhinterzichung und 
Beamtenbeſtechung. ů 

Die deutſchen Zollbehörden haben keine Veranlaſſung 
und keine Handhabe zu einem ſtrafrechtlichen Eingreifen. 
Die nach Danzig geſchmuggelten Waren unterlagen keiner 
Ausfuhrgenehmigung und keinem Ausfuhr⸗ 
3 II, ſo daß ſich die Schmuggler nur hinſichtlich des Dan⸗ 
ziger Zolls ſtrafbar machten und nur als Danziger von den 
Danziger Zoll⸗ und Juſtizbehörden ſtrafrechtlich verfolgt 
werden können. Eine Möglichkeit für eine geringfügige 
Beſtrafung bietet ſich nur in der zu vermutenden Umge⸗ 
hung des Geſetzes über die Statiſtik des 
Ausfuhrwarenverkehrs, das eine Anmeldung der 
ausgeführten Waren und Mengen bei Zahlung einer kleinen 
Gebühr vorſchreibt. Dieſe Strafe, wahrſcheinlich eine kleine 
Geldſtrafe, könnte aber nur die ausführende Firma treffen 
und nicht etwa die beteiligten deutſcten Poſtbeamten. 

Die Deutſche Reichspoſt äußert ſich durch den Präſidenten 
des Oberpoſtdirektionsbezirks Königsberg, Zwirner, 
dahin, daß ſie die dabei beteiligten drei unteren Poſtbeamten 
aus Marienburg (weitere Beteiligte haben ſich bisher nicht 
ermitteln laſſen) entſprechend dem Fortgang der Unter⸗ 
ſuchung durch Danzig 

irn Diſzipliarverfahren wegen Schädigung des Anſehens 
üund der Würde des Beamtentums nach dem dentſchen 

Beamtengeſetz in Straſe nehmen wirb. 

Falls ſich eine paſſive Beſtechung erweiſen ſollte, wird 
zu den ſchärfſten Strafen gegriffen werden. Bislang ſteht 
aber nur eine paſſive Beteiligung (als Deckadreſſe für die 
umzuſchriftenden Pakete) feſt. 

Zu den Danziger Unterſuchungen werden aus dieſem 
Grunde auch deutſche Behördenvertreter hinzugezogen wer⸗ 
den, um ſich über den Sachverhalt in dieſer Schmuggelſache 
laufend zu unterrichten. Die Dentſche Reichspoſt iſt zu den 
vorgeſehenen Maßnahmen gegen ihre dabei beteiligten, 
Beamten — es handelt ſich um einen Oberpoſtſchaffner 
und zwei Poſtſchaffner — nicht verpflichtet, 
weil es auf dem Gebiet der Zollverwalkungen keine Rechts⸗ 
hilfsverträge zwiſchen den Staaten gibt. Sie unternimmt 
aber vor allem auch deshalb Schritte gegen die beteiligten 
Beamten, weil ſie eine Bereinigung dieſer Angelegenheit 
auch auf unſerer Seite 

im Intereſſe eines weiteren auten Einvernehmens 

zwiſchen den beiderſeitigen Poſtverwaltungen und Be⸗ 
hörden überhaupt für notwendig hält. Danzig als immer 
noch zu Deutſchland zu rechnende Hanſaſtadt ſoll in ſeinem 
Exiſtenzkampf nicht durch die Mitwirkung deutſcher Poſt⸗ 
beamten geſchädigt werden, ohne daß dieſe Beamten eine ent⸗ 
ſprechende Beſtrafung erhalten. Daran knüßpft die Deutſche 
Reichspoſt und insbeſondere die Reichspoſt in ihren oſt⸗ 
preußiſchen Bezirken die Hoffnung, daß auch die Danziger 
Poſt im gleichen Sinne arbeiten wird. 

„Verfolgt meine Mörder!“ 
Seltſamer Fund vor dem Politzeigefängnis 

Geſtern abend 7.20 Uhr wurde vor dem Tor des Polizei⸗ 
gefängniſſes ein junger Mann gefunden, der ſich vor Schmer⸗ 
zen krümmte. Es handelte ſich um den polniſchen Staats⸗ 
angehörigen Markus Plutzer, Hundegaſſe 42 wohnhaft. Der 
LDjährige Pl. hatte in der Hand einen Briefumſchlag, aui 
welchem die Worte geſchrieben waren: „Verfolgt meine 
Mörder! Gift! Plutzer wurde ſofort ins ſtädtiſche Kran⸗ 

  

  

ES ans gebracht. Er konnte bisher noch keine Angaben 
machen, da er noch nicht vernehmungsfähig iſt. 

Die Straſfverjolgung von Abgeordneten 
Der Rechtsausſchuß für Aufhebung der Immunität gegen 

drei Abgeordnete 

Im Rechtsausſchuß des Volkstages kamen geſtern acht An⸗ 
träge auf Strafverfolgung von Abgeordneten, und zwar aus⸗ 
ſchließlich der kommuniſtiſchen Gruppe, zur Verhandlung. Es 
handelt ſich durchweg um Beleidigungen, die entweder durch 
die „Arbeiterzeitung“ oder durch Flugblätier, die von den kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten verantwortlich gezeichnet wurden, 
verbreitet worden ſind. 

Zwei Anträge richteten ſich gegen den Abg. Raſchke. In 
dem einen Fall fühlte ſich der Fiſchmeiſter Rautenberg durch 
einen Artikel, der in der „Arbeiterzeitung“ erſthienen iſt, be⸗ 
leibdigt; in einem anderen Falle wird in einem zum 1. Mai 
verbreiteten Flugblatt eine Aufforderung zur Begehung 
ſtrafbarer Handlungen erblickt. 

In gleichfalls zwei Fällen lagen Strafanträge gegen den 
Abg. Kreft vor, der in einer an die Werftarbeiter gerichte⸗ 
ten Flugſchrift die ſchon einmal zu einer Verturteilung An⸗ 
laß gegebene Parole „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie 
trefft!“ ausgegeben hatte. In einem anderen Falle klagt der 
chriſtliche Gewerkſchaftsführer Cierocki gegen Kreſt wegen 
der Behaupung, daß C. einen Hafenarbeiter durch Schupo 
habe aus ſeinem Büro hinauswerfjen laſſen. Wegen der glei⸗ 
chen in der „Arbeiterzeitung“ veröffentlichten Behauptung 
hat Cierocki auch den Abg. Langnau verklagt. Langnau iſt 
außerdem in weiteren drei Fällen wegen Veröffentlichungen 
in der „Arbeiterzeitung“, die ervexantwortlich gezeichnet hat, 
angeklagt, und zwar handelt es ſich durchweg um Beleidigun⸗ 
gen der Polißzeiinſtanzen, die er als gewiſſenlofe Lügner be⸗ 
fiet al. und in einem Falle der Aktenverſchiebung beszich⸗ 
tigt hat. 

Im Rechtsauſchuß ſprach ſich eine teils größere teils klei⸗ 
nere Mehrheit in allen Fällen für die Aufhebung der Im⸗ 
munität aus, jo daß, wenn das Plenum des Volkskages dieſe 
Entſcheidungen beſtätigt, wir in der nächſten Zeit einen wab⸗ 
ren Rattenſchwanz kommuniſtiſcher Beleidigungsprozeſſe vor 
Gericht erleben werden. 

Das Arbeitsamt wimint Stellung 
Es iſt, wie uns aus Genf mitgeteilt wird, damit zn 

rechnen, daß der Verwaltungsrat des Arbeitsamtes bereits 
auf ſeiner nüchſten Tagung, die am 7. Oktober in Brüffel 
beginnt, zum Zulaſſungsantrag Danzigs zur Inter⸗ 
nationalen Arbeitsorganiſation Stellung nehmen wird. Der 
Verwalkungsrat des Arbeitsamtes iſt an dem Gutachten dcs 
Haager Gerichtshofes nicht gebunden, ſo das über den 
weiteren Verlauj der Angelegenbeit ſich ichere Vermutungen 
noch nicht anſtellen laſſen. 

 



Mus alle, Delti 
3 x6 it ö im Köl 

15 Perſonen verletzt 

An der Ecke der Neußer⸗ und Schillingſtraße in Köln 
ſtienß geſtern nacht ein mit Ausjlüglern beſester Lieferwagen 
aus Neuß-mit einem Straßenbahnzug der Linie 11 zu⸗ 
ſammen. Beim Anvrall ſchlug der Lieferwagen um, wobei 
15 Perſonen verletzt wurden, darunter zwei ſchwer. Die 
Verletzten, denen im Krankenbaus die erſte Hilfe zuteil 

  

Antobus ſtürzt in einen Abgrund 
Schweres Berkehrsunglück in Marokko — Sieben Tote, 

ſechs Schwerverletzte 

In der Nähe von Condaffa in Marokko hat ſich am 

Montag ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignet. Ein mit Ein⸗ 
geborenen vollbeſetzter Autobus hürzte infolae Verſagens 

der Bremſe in einen 150 Meter tieſen Abarund. Sieben 
Eingeborene fanden den Tod, ſechs Eingeborene wurden 
ſchwer verwundei. 

  wurde, konnten bis auf wenige noch in der Nacht nach An⸗ 
legung von Verbänden wieder entlaſſen werden. 

* 

Ein Kraftwagen wurde in Turner (Oregon), als er 
einen Bahndamm palffierte, von einem Zuge erfaßt und zer⸗ 
walmt. Die Inſaſſen, drei Frauen und zwei kleine Mäd⸗ 
chen, die ein⸗ und berſelben Familie angebörten. wurden 
getötet. 

Eiſenbahnumfᷣall in London 
20 Reiſende verlent 

Der Glasgower Schnellzug ſtieß geſtern mit ſolcher 
Wucht gegen die Prellböcke des Londoner Bahnhofes Ci.ſton. 
daß der Lokomotivpführer und der Heizer unter den Kohlen⸗ 
maſſen, die von dem Tender heruntergerutſcht waren, be⸗ 
graben wurden. 20 Rciſende wurden mit meör oder weniger 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. 

Motorradiinglüüick bei Brandenburg 
Zwei Tote 

Brandenburs, 1. 9. Unweit des Dorfes Marzahne, 
anf der Straße Brandenburg—Briclow, kam es am Sonn⸗ 
tag geßen 17.30 Ubr zu einem ſchweren Myotorrabunglüc. 
das zwei Todesopfer forderte. Der etwa 40 Nahre alie 
Oberkellner Stefan Kuſanke aus Rathenow bejand ſich mit 
ſeinem Moiorrad in ſehr ſchnellem Temvo auf der Heim⸗ 
fahrt nach Ratbenow. In einer Kurve kam ihm der Land⸗ 
wirt Herwig aus Brielow entgegen, der auf dem Sozinsfitz 
den Landwirt Gröpeler aus dem gleichen Orte mitgenom⸗ 
men hatte. Infolge zu ſcharfen Scineidens der Kurve 
prallten beide Motorräder aufeinander uud flürzten zn 
Boden. Der. Oberkellner Kuſanke wurde dabei mit ſolcher 
Wucht auf die Straße geichlendert, daß er ſoſort tot war: 
der Landwirt Herwig erlitt bei dem Zuiammenprall ſchwere 
Schädelblntungen und cinen Bruch der Schädelbafs, an 
deren Folgen er nach Einlicferung in das Brandenburger 
Krankenhans geſtorben iſt. Der Mitſahrer Gröpeler erlitt 
nur leichtere Berletzungen und konnte in ſeine Wohunng 

  

  

Schiffszufammenſtoß im Aermelkanal 
Dünkirche n, 1. 9. Der Dampier „Jainville“ und der 

1385 Tonnen große Dampfer „Mariget“ find im Kaual im 
Nebel zufammengeitoßen. Die „Dainville“ bat ein arößeres 
Leck davongetragen, der andere Dampier it auf der Unglücks⸗ 
ſtelle verblieben, um Hille zu Ieiſten. 

  

     
      

gebracht werden. 

In den D lomiten it Ein hoher Polizeibeemter von ſeiner Fran tricußfen 
— neſtiirz In Bukareſt verletzie die Gattin eine 5 

Am Fuß der Nordmand des beamten der ei, eine Ser Selchnteſtet 
miten ſind geſtern nacht die Leichen der Serkiner Alpini des Bukareſter National⸗Thßeaters, geſtern aus Eis 

  

durch mehrere Schüfe ihren Gatten und erichens ich dann 
lelbit. 

Elf Brandſtiftungen geſtanden 
In Seimar ſeßgenommen 

In Seimun arnde der 19-3 in Sismar (Mecklenbn. 
i Eckermann feugenemrzen, der 

rgen genanden Bat. 

Die 
Sonnabend früb eine Be⸗ 

iu0 ung der Roſengarten⸗ Rordwand unternehmen. Beim 

Hans Ritter und Fritz Streicher gefunden worden. 
iungen Touriſten wollten am 

  

  —1 a glitt jedoch der vorangehende Tonriſt a ind ſtürste 
die 400 Meter hohe Wand ab und riß im Sturz ſeinen 
Kameraden mit. 

  

ülden Kaiſers wurden Sonntag der 
er Georg Rotiner und ſeint Braut, 
besw. ſchwer verwundet, aufgelunden. 

       
   
   

   Im Gebiei des 
Münchener Ser 
Berta Brurner. 

  

        
1pt, 

Die beiden gerieten beim Auſtieg oberhalbs der Gratten Wei beindene Heuwagen dei Hemelingen in 
ven Bremen. Die übrigen Brandütütnngen ent⸗ 
SWeizaar und ſeine Umgebang. 

Seileis- Uriei rechisłrũftig 
Sandgrricst III in Berlin gefsllte 

DSunderbekters — 
der de⸗ rüien Lre 

    in einen Steinbagel, der durch eine 
Tauriſtenvartie ausgeldit worden war. 

vnrangtcgangent 
  

Anna Freyiag wieder da! Die ſeit dem 21. Juli ver⸗ 
mikte id Jahre alte Hausangeſtente Anng Fre 
Klviterſelde bei Berlin murde in Vrankfurt A. d. 
deckt und in Sczushaft genommen. Die Theorie, Die 
Ermorbung der Vermißten rechnete, hat ſich erfrenlächerwreiſe 
als jalſch erwiefen. 

    
     

  

    
     

  

  

  

Wattfuhrlvert gerüt in Strömutig 
Ein Toter 

Ein ſchwerer Unfall hat ſich Sonntag in Watt bei Kux⸗ 
haven ereigunet. Der erſte einer Reihe von Wattwagen, die 

nach Heuwerk fahren wollten, ichlug im ſogenannten Bucht⸗ 

loch in der Strömung um. Die Inſaſfen ſtürzten ins 
Waſſer, wobei zwei von ihnen, Mutter und. Tochter, ab⸗ 

trieben. Die Tochter ertrank, die Mutter konnte glücklicher⸗ 
weiſe noch gerettet werden. 

Der 71. Tobesfull in Lübercł 
Durch einen weiteren Todesfall hat ſich die Zahl der 

Opfer der Calmettekataſtrophe in Lübeck auf 71 erhöht. Als 
krank bezeichnet der Bericht noch 49 Säuglinge. 

Ein Güterbahnhof ſteht in 
Brand 
Ein Rieſenbrand wütete am 30. Auguſt 
in dem 4000 Quadratmeter großen 
Weſtſchuppen des Güterbahnhofes 
Hannover. Durch die Explofion von 
Benzin⸗ und Oelladungen in der 
Nähe ſtehender Güterwagen nahbm 
das Feuer eine Rieſenausdehnung 
an und zerſtörte 150 Güterwagen 
ſamt ihrer Ladung. Der Material⸗ 
ſchaden wird auf mehrere Millionen 
Mark geſchätzt und es ſoll bei dem 
Brande auch ein Güterbodenarbeiter 
umgekommen ſein. 
Der Sachſchaden, den das Großfeuer 
in der Güterabfertigung Hannover⸗ 
Nord der Reichsbahndirektion am 
Sonnabend verurſachte, wird nach 
amtlicher Mitteilung auf 4 bis 5 
Millionen Reichsmark gelchstt, 
Weiter wird mitgeteilt, daß weder 
Perſonen verletzt ſind, noch vermißt 
werden. 

Der zweite Ducherower Mörder geſteht 
Dear vor einigen Tagen in Heide (Holſtein) feſtgenommene 

mutmaßliche Mörder des Paſtors Kappel in Ducherow hat 
nach anfänglichem Leugnen jetzt dem Unterſuchungsrichter 
eingeſtanden, an der Mordtat beieiligt zu ſein. Der Ver⸗ 
haſtete. der ſich zunächſt einen faljchen Namen beilegte, bat 
außerdem eine Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle ein⸗ 
geſtanden. 

    

  

Programm am Mittwoch 

6—56.30: Seitervorberſage. — Anſchl.: antertaaf h, Heltung: 
tabrer Kaul Sobn. 6.30.0. Crüt — Schalloiatten. 
5.30—9. Turnſtunde für die Hauskrau —0 Wneöiiſcßer 

m-nmnaſtiklebrerin Minni, Vo E. 
e ſfür die Miitelſtufc. — 10.18: S de. Deb; 
lichen Dr Phitiva uce0 e und Beigrechun, eines 

Pbilivp. — 11.15 Laudwirticha 3 Der 
des praktiſchen Landwirts. Saubwiet 
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tor Dr. — 11.0. o: Kindertar ＋ 13.15—14-75 

enzert Schallplgiien). — 35.30: Kindezfunk. — 16—47. 
— Ser f5 und Intermessi. dienehugg Di 

ů ler. — 12. Elternſtunde. Die Vie renſt 
chreibttil, Dr. Wilipv. — 18: Ein Gan Durch ie 18 . 

Se 18ö LSnd Trof, Dr. Müller⸗Blattan — Wibeav, 
18.20: Sandwirtſchaitliche Preisdericht. — 18.50: Kor⸗ 
Arer. Tirigent: 

Detterdienſt. 
erser. Opernhauſcs 
Kirichsarter.“ Komö 

— ser Len Eerissen 60,ft 2 'er Sen an 
icht Sutendant Dr. Schül⸗ 

i in vier Aufzügen won 15•— 
cHols. Beiierdi Walter Ottendo, 

effenachri o: Seiterdienſt. den. 
lietragung ans Berlin: Tanzmuſik. 

   

      

    e Geovrs Keitelmann. 
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alcher Wnen ſaden. Daoß es richrt iger WAEg. Wenns 
SLein in Segenden Dersrlanfen lanßen Wolkten. 

  

Eiris 

81. PFortfesung 
Der Mam bielt fie noch immer unb kEnurrie mi: Zerbrochen 
— Sümime⸗ 5 ů 

ie kenn ein ſo bübſchts Mäbchen in Dit Seint ipränger 
wollen? Das nach nicht mal zwanzig Jabre nit iit — Deun Das 
ind Sie doch noch nicher- 

„Wee ia Srſtand FrEnrinr. 5 
ie karm man. Eenn man ſich mi: frinem Schrd zergunt 

har — rder Eüir Batcr odr: Muricr — alrich ſr Srickzrs Irna 
machen, Iß das vernünfrig! Srnn ſich rin Altek MreräeX 
Arac wie ia das nichts mibr in drr Lcht zu befien ei. 
umbrüche — ielbR 3 10. ier; nicht richrig Srben Sir mich 
an! Sißen Sie. was icss frir cine Seſchßfrignna Dabr? Mir 
einer lengen Holzlarze laufe ich där Fron: Lon Härfrrn udd. 
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Wir ſind da“, meldete der Vater Toupeau. Etwas beſorgt 
er „Vir wehnen ganz oben, im fünften Stock. Die 

jteil, man muß ſie gewohnt ſein. Wir ſteigen 
      

Sic war in der Tat ſteil. 
Obwobl Francine. die ſeit früh nichts gegeſſen batte, kraft⸗ 

los war. woltte ſie ibre Schwäche ſich doch nicht merken laſſen. 
Sie bielt ſich an dem das Geländer erfetzenden, ſtarken Seil 
jen; dem Alien folgend, glaubte ſie, dieſe abgelaufenen Stufen 
endeten niemals. 

Im Halbdunkel. das nur ein paarmal vom unruhigen Licht 
der von Gittern geichützten Lampen erhellt wurde, wendete ſie 
jich von Treppe zu Treppe. 

Man erblickte dunkle Türen, endloſe Gänge, die ſich i in un⸗ 
ßi un Schauen verloren, hörte Stimmen, Gelächter, 

Seſchrei, auch Flüche: den ganzen Tumult der Haus⸗ 
inßfefien, der iich in dieſer Karawanferei der Armen bemertbar 
rkadntr. Es roch nach Zwiebeln, nach Gebockenem, nach arm⸗ 
jeligem Menſchentum. 

Francine verſagten die Kräfie. Sie ſtützte ſich einen Augen⸗ 
blick gegen die meriche Mauer;: aber der Vater Toupean redete 
ihr ermutigend zu: 

„Dir find beld oben! Man fieht, daß Sie nicht gewohnt 
Eud- Pat- boch zu ſteigen.. Noch eine Treppel. Wir 

Franciue hatte gefürchtet, ſtie würde ohn⸗ 

Sie nahm äcch nuch einmal zuſammen, um dem guien Alten 
einen Gaus ektlang zu folgen, der denen glich, die ſie in den 
Anteren Siosckwerken bemerkte. Das Dunkel verdichtete ſich, je 
mehr man ſich von dem Lichtſchein entfernte, der jeden Abſatz 
erhellir. Francine jahßh nicht einmal den Vater Tonpeau mehr. 

Es war Zei: 
ESchtig umünken. 

Ste Ssrte iss cher an eine Kür Hepfen 
Ein großes Seles Kechteck unierbrach die Finſternis: wir 

Sretzt Serteftichen Schattenſpiel zeichnete fich darauf eine 
Silbonetze ab, die ſjo winzig war, daß man ſie zuern 

ie eines Kindes halten konnte, wenn das Geſicht der Ge⸗ 
daes Fraucine ſich plößlich zuwendete, nicht unter zurück⸗ 

rerweſtt Väten Sulcmmengeſchrumpfte, falten⸗ Haæaren re 
—.8 Zige aufgewieſen Hätte. 

Abend, Munter!“, ſagte Laier Toupeau, „ich bringe 

(Fortſetzung folgt.) 
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Elne vergessane Kulfursshande 
——————————— 

Renſchenköpfe als Exportaurtikel 
Der Totenkopf im Vorortzug — Tätowierte Mäaoriköpfe aus Neuſeeland — Kriege zur Erlangung 

friſcher „Ware“ — „Kopffälſcher“ ö 

Vor einiger Zeit fiel in einem Londoner Vorortzug ein 
Paket aus dem Gepäcknetz. Die Verpackung ging auf, und ein 
Menſchenkopf rollte den entſetzten Paſſagieren vor die Füße. 
Der Befſitzer des Palets wurde ſeſtgenommen. Man glaubte 
ſchon, einen ſeit langem geſuchten Maſſenmörder geſunden zu 
haben. Der vermeintliche Schwerverbrecher entpuppte ſich aber 
als ein harmloſer Gelehrter, ein Sammler von präparierten 
Maoriköpfen aus Reuſeeland. Dieſer Vorfall erinnert den 
Europäer an eine der merkwürdigſten Sitten der Menſchheit, 
an den Kopfhandel auf Neuſeeland, der dort bis in die neueſte 

eit geblüht hat. Kein Volk der Südſee legt einen ſo großen 
ert auf Tätowierungen wie der ſchöne Stamm der Maoris. 

Ein tätowierter Kopf gilt bei den Maoris als ein wertvoller 
Gegenſtand, und zwar nicht nur, wenn er feſt auf den Schul⸗ 
tern ſeines Eigentümers ſitzt, ſondern auch dann noch, wenn 
er ſchon abgeſchlagen iſt und das Heim eines ſiegreichen 
Kriegers ſchmückt. 

War ein Häuptling im Streit gefallen, ſo mußte vor allem 
nacker Sorge getragen werden, daß ſein Kopf nicht in feind⸗ 
liche Hände fiel. Folgender Vorfall, der von einem engliſchen 
Neuſeelandforſcher erzählt wurde, iſt für dieſe Sitte beſonders 
charakteriſtiſch. 

Nach einer blutigen Schlacht zwiſchen zwei Stämmen lief 
eine Schar beſtegter Maoris davon. 

Unter den vielen Flüchtlingen befanden ſich der Sohn des ge⸗ 
fallenen Häuptlings und ſein älterer Onkel, der ſeinerzeit ein 
großer Krieger geweſen war, aber nun — gebrechlich, wie er 
war, nicht mehr ſchnell laufen konnte. Als der tapfere Maori 
ſah, daß ex nicht mehr weiter konnte. bat er ſeinen jungen 
Neffen um die letzte Gnade: ihm den Kopf abzuhauen, um ihn 
vor der Schande zu retten, das Haupt an die Feinde zu ver⸗ 
lieren. Der junge Krieger ſah die Berechtigung dieſer Forde⸗ 
rung vollkommen ein. Er faßte den Alten an dem langen Haar 
und ſchlug ihm den Kopf mit der Streitaxt glatt ab. Dann 
rennne er, ſo ſchnell er konnte, um das koſtbare Kleinod zu 
retten. 

Nach der Entdeckung Neuſeelands durch die Weißen erhielten 
die Menſchenköpfe einen Handelswert. Die Begleiter des eng⸗ 
liſchen Kapitäns Cook, die Gelehrten Bank und Solander, 
zeigten großes Intereſſe für die Köpfe der Maori, die ſie zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken beſitzen wollten. Sie ſahen zahlreiche 
Köpfe, die auf Pfähle vor den Behauſungen der Eingeborenen 
aufgeſpießt waren, und kauften ſie ſofort ab. 

Dieſes erſte Geſchäft mit Menſchenköpfen leitete 
grauenhaften Handel rrit präparierten Men Leln ein 

Alle Forſchungsſchikfe, die am Ende des 18. und am Anfang 
des 15. Jahrhunderts Neuſeeland beſuchten, brachten umfang⸗ 
reiche Kopfſammlungen für amerikaniſche und europäiſe 
ethnographiſche Muſeen mit. Tätowierte Maoriköpfe wurden 
eine der gangbarſten exotiſchen Waren. Die Eingeborenen 

den 

  

  

verſtanden es ſofort, die Vorliebe der Europäer für Maori⸗ 
köpfe auszunutzen. Sonderbarerweiſe vermehrten ſich zu dieſer 
Zeit die Streitigkeiten zwiſchen den Stämmen und eine regel⸗ 
rechte Jagd nach Menſchenköpfen ſetzte ein. 

Mit der erhöhten Nachfrage nach Maoriköpfen hücs der 
Preis. Und da die gute „Ware“ immer knapper wurde, er⸗ 
ſchienen ſogar „Kopffälſcher“ auf dem Schauplatz. Ihr Beruf 
beſtand darin, Köpfe, die zu Lebzeiten nicht genügend täto⸗ 
wiert waren, nach der Trennung vom Rumpf mit kriegeriſchen 
Tätowierungen zu verſehen, die beſonders hoch im Kurs 
ſtanden. Eingeborene, die kunſtvolle Tätowierungen zur Schau 
ſtellten, zitterten Tag und Nacht um ihr Leben. Man be⸗ 
ſchränkte ſich allerdings bei dieſem Handel nur auf männliche 
Köpfe, denn eine Nachfrage nach Frauenköpfen beſtand nicht. 

Dann kam eine Zeit, in der ver Zuſtrom von gut tätowier⸗ 
ten Maoriköpfen auf den Markt beinahe aufhörte. 

Die Sehnſucht nach Schußwaffen und anderen europäiſchen 
Gebrauchsartileln vrnche ta, Eingeborenen auf einen 

len. 

Sie begannen Krieg mit benachbarten Inſeln und kamen mit 
zahlreichen Kriegsgefangenen zurück. Dieſe unglücklichen 
Stklaven wurden dann tätowiert, und ihre Köpfe würden den 
weitßen Schiffskapitänen als echte Maoriköpfe angeboten. An⸗ 
ſang des 19. Jahrhunderts erhoben ſich in Europa die erſten   

Stimmen gegen den abſcheulichen Handel. Aber erſt im Jahre 
1830 griffen die engliſchen Behörden ein. Zwei Stämme an 
der Bay of Islund gerieten in Streit. Die Sieger im Kriege 
verkauften einen großen anſſahr feindlicher Foße an den 
Kapitän eines engliſchen Kauffahrers. Als das Fahrzeug, das 
nach Sydney unterwegs war, einen Hafen anlief, der ſich auf 
dem Gebiete des geſchlagenen Teiles UEA bot der rückſichts⸗ 
loſe Kapitän den Eingeborenen an, ihm einen ganzen Sack 
voll Köpfen abzukaufen. Als die Maoris bie Köpfer ihrer 
Gefallenen ſahen, verließen ſie mit Schreckensgeſchräi das 
Schiff. Sie ſandten eine Abordnung nach Sydney und be⸗ 
ſchwerten ſich beim Gouverneur. Der Gouverneur zog den 
Kapitän zur Verantwortung und 
Maoriköpfen. Es dauerte aber viele Jahre, bis der Handel 
aufhörte. 

Viele engliſche Weltreiſende beſitzen heute noch unter an⸗ 
deren Sehenswürdigkeiten abgeſchlagene Maoriköpfe. 

Noch vor kurzem ſoll ein tätowierter Maorihäuptling 
einem engliſchen Miſſtonar ſeinen Kopf angeboten und 

dafür nur ein gutes Beil gefordert haben, 

das ſeine Familie gut gebrauchen könne. Es gibt, wie man 
ſieht, immer noch Gediete, die von der Ziviliſation wenig be⸗ 
rührt ſind, auch im Zeitalter der Technik und des Radio. 

verbot den Handel mit 

  

Die Tätowierung der Maoris bedeckte den ganzen Kopf, 
aber ſie ließ ſonderbarerweiſe die Lippen frei. Angemalte 
Lippen galten und gelten noch heute als unſchön — in der 
Südſee! Das Geſicht eines tätowierten Maoris ſieht wie ein 
expreſſioniſtiſches Gemälde aus. Die abgeſchlagenen Köpfe 
wurden auf eine merkwürdige Weiſe präpariert, ſo daß ſich 
ihre Bemalung in voller Unberührtheit erhielt, was den 
„Muſeumswert“ der grauenhaften Ware bedeutend erhöhie. 

Eckener will vom N100 lernen 
Es iſt dem „Zeppelin“ überlegen 

Der „Daily Herald“ meldet, daß der deutſche Luftſchiffbau 
vor einer grundlegenden Aenderung ſtehe. Dr. Eckener habe 
die Ueberlegenheit des engliſchen Luftſchiffes gegenüber dem 
deutſchen „Zeppelin“ anerkannt, und zwar auf Grund der Er⸗ 
gebniſſe und Erfahrungen, die Dr. Eckener bei ſeiner Amerika⸗ 
jahrt muachte gegenüber des „R. 100“ bei ſeiner Amerilareiſe. 
Anläßlich des kürzlichen Beſuchs in Cardington habe Dr. Ecke⸗ 
ner bereits mit der engliſchen Luftſchiffbau⸗Geſellſchaft die 
Frage berührt, wie eine Kombination des „Zeppelins“ mit 
dem engliſchen Luftſchiff möglich ſei, baſterend auf der Kon⸗ 
ſtruktion von „R. 100.“ 

In der Zwiſchenzeit ſeien die Ausſprachen fortgeſetzt wor⸗ 
den, und nunmehr ſoll am Mittwoch in Briſtol eine Konferenz 
ſchiiſemer an der Vertreter und Techniker ves britiſchen Luft⸗ 
ſchiffbaues ſowie der Konſtrukteur des „Zeppelins“, Ingenieur 
Dürr, teiluehmen ſollen. Hierbei ſollen die Einzelheiten be⸗ 
ſprochen werden, wie in Zukunft der neue engliſch⸗deutſche Typ 
des Luftſchiffes konſtruiert werden ſoll. Ein neues deutſches 
Lu'tſchiff ſoll nach der neuen Kombination gebaut werden und 
ubh nächſten Sommer bereits den transatlantiſchen Dienſt auf⸗ 
nehmen. 

  

UGeberraschende Kunde 

Andrées Leiche nur noch ein Skelett? 
Die Funde noch immer nicht aufgetaut — Andrée iſt ſchwer verſtümmelt 

Der Leiter der Exvpedition, die die Leiche Andrees und 
jeiner Begleiter anf der „Bratvaag“ heimwärts führt, der 
Norweger Dr. Horn, bat Preſſevertretern erklärt, daß die 
Gerüchte, nach denen die Leichen gut erhalten ſeien, leider 
ſehr übertrieben ſind. 

  

Der Kopf Anbrées iſt von dem Rumpfe völlig getrennt 
und von ſeinen Begleitern ſind nur die Skelette übrig. 
Andrée konnte man identifizieren erſt nachdem das Tagebuch 
in ſeiner Taſche gefunden worden war. Nach einer anderen 
Berſion ſollen von Andree, Strindberg und Fränkel kaum 
mehr als die Skelette übrig geblieben ſein. 

Man nimmt an, daß die Expedition Andrées infolge Er⸗ 
mattung untergegangen ſei. Unter den gefundenen Gegen⸗ 
lländen befſindet ſich ſehr viel Munition, woraus man 
ſchließzt, daß die Ervedition Möglichkeiten zum Ver⸗ 
proviantieren gehabt habe, aber wegen der Ermattung dieſe 

  

Dle Eurenarelse des Bandenführers 

Jack Diamond in Aachen verhaftet 
Seine Ankunft in Antwerpen — Eine Unterredung mit einem Preſſevertreter 

Der berüchtigte amerikaniſche Bandenführer und Alko⸗ 
holſchmuggler Jack Diamond iſt geſtern mit dem engliſchen 
Dampfer „Belgienland“ in Antwerpen angekommen. Die 
amerikaniſche Polizei hatte eine richtige Hetziagd gegen ihn 
organiſtert und ſchließlich durch ausgiebige Inanſpruch⸗ 
nabme der drahtloſen Telegvaphie ſeine⸗ veſenbeit an 
Bord des engliſchen Dampfers feſtgeſtellt. Die engliſche 

Preſſe Hat die Reiſe des Schiffes in allergrößter Aujmachung 
verfolgt und Spesialberichterſtatter nach allen Häfen ent⸗ 
ſandt, wo es anlegte. Aber 
Diamond I. weber i monih noch in Cherbourg 
blicken Wus zie Beherden ker dortigen Hfen hatten 

keine Beranlaffung, ihn zu jen. 

In Antwerpen, dem Endhafeu, wurde ſeine Ankunft mit 
arößtem Intereſſe erwartet. Die Antwerrener Polisei 
war von der Neuvorker Behörde auf die vorausſichtliche 

Ankunft des „berüchtigten Baubenführers“ aufmerkiam ge⸗ 
macht worden, ohne aber zu ſeiner Feſtnahme aufgeſordert 
zu werden. Kaum hatte Diamond den belgiſchen Voden 
betreten, als er von einem Polizeibeamten aufgefordert 
bus 0 *.— zur lolger Nachprüfung ſeiner Papiere auf 

ſtzeibüro zu folgen. 
Der Bertreter des „Soz. Preffedieuſt“ hatte Gelegen⸗ 

beit, Diamond längere Zeit unter vier Augen su ſprechen. 
Wenn Diamond ein Bundit iſt, darn iſt er zweifellos der 

Typus des Gentleman⸗Berbrechers, elegant, ſicher im Auf⸗ 
treten, energiſch und Höflich. Bei näherer Betrachtung 
merkt man nich aber O ve uie ihu enclt e Deitun un⸗ 
ruhigen Menſchen an. zeigte ihm engliſche Zeitungen 
mit ſentationellen Artikeln über ſeine Strriche in Xmerika. 
„Alles Lüge — ruft er entrüſtet — Senſaliousmache der 
Zeitungen.   

Außerdem hat die amerikaniſche Polizei eine publi⸗ 
ziſtiſche Abteilung, die ſich mit der Erſindung und Ver⸗ 

breitung der haarſtränbendſten Geſchichten bejaßt.“ 
„Und wie ſteht es mit dem geſamten Arſenal, das die Polizei 
in ihrem Hauſe in Brooklyn entdeckt hat?“ „Kein wahres 
Wort daran. Ich habe kein Haus in Brooklyn, niemals eins 
gehabt. Ich wohne auf dem Lande, 150 Meilen von Neuyork 
entfernt. Außerdem war ich ſchon auf hoher See, als die 
Polizei dieſe angebliche Entdeckung machte. Ich will nur 
eins, daß man mich in Frieden läßt. Die amerikaniſche 
Polizei verfolgt mich ſeit Jahren. Sie hat mich ſchon 2Zmal 
verhaftet, aber mich jedesmal innerhalb 24 Stunden wegen 
Mangels an Beweiſen freilaffen müſſen. 

Ich bin nach Enropa gekommen, um mich auszurnhen 
Und in Vichy oder in Wiesbaden eine Magenkur zu machen. 
Ich habe nur den einen Wunſch, daß die Oeffentlichteit und 
die Preſſe ſich ſo wenig wie möglich mit meiner Perſon 
beſchäftigen. 

Der Reiſepaß Diamonds war ordnungsgemäß in Neu⸗ 
vork ausgeſtellt und mit Viſen der deutſchen und franzö⸗ 
liſchen Konſulate in Neuvork verſehen. Am Montag gegen 
Abend wurde Diamond von belgiſchen Kriminalbeamten, da 
ihm der Aufenthalt in Belgien verfagt war, bis zur bol⸗ 
ländiſchen Grenze begleitet. Von bier aus begab er ſich über 
Holland nach Wiesbaden. 

In Aachen verhaftet 
Wie von der Preſſeltelle der Kriminalpolizei in Köln mit⸗ 

geteilt wird, ift der amerikaniſche Bandenfährer Jaßk 
Diamond bei ſeinem Eixtreiien in Aachen von der Kriminal⸗ 
polizei verhaftet worden. 

  

  

Möglichkeiten nicht ausnutzen konnte. Die Inſtrumenten⸗ 
kälten, die Dr. Horn gefunden hat, ſind 

noch nicht anfgetant 

nicht geöfinet werden. Das Tagebuch und konnten Sis her 

Auf der Suche 
nach Andrêes Leiche 
Es iſt jest rund 27 Jahre 
ber, daß in Amerika eine 
aus den beiden Forſchern 
Ruſſell W. Porter und 
Auton Vedoe beſtehende 
Expedition ausgerüſtet 

wurde, die nach dem Ver⸗ 
bleib der Andréee⸗Expedition 
forſchen ſollte. Alles Suchen 
blieb jedoch erfolglos. — 
Unſer Bild zeigt die beiden 
Forſcher auf ibrer dama⸗ 
ligen Suche im Franz⸗ 
Joſeph⸗Lande. 

  
  

iſt ein einziger Eisklumpen, aber Dr. Horn glaubt, daß die 
meiſten Aufszeichnungen entziffert werden können. Ein Be⸗ 
richterſtatter meldet, daß das Buch nur eine Foriſetzung 
war uud nur ein paar Seiten umfaßte. Dr. Horn gianbt, 
daß noch weitere Funde auf der Inſel Viton gemacht wer⸗ 
Zeit können und ſchläat eine neue Expedition in kürzeſter 

jeit vor. 

Der öſterreichiſche Proſeſſor Stern, der zur Zeit in 
Tromsö weilt, hat ſich angeboten, die Gegenſtände in natür⸗ 
licher Farbe zu photographieren. 

Tromsb in Erwartung 

Tromsö ſteht ſeit geſtern in Erwartung der „Bratvaag“, 
die heute vormittag gegen 8 Uhr unter der Eskorte 
mehrerer Patrouillenboote und Flugzeuge in Tromss ein⸗ 
treffen ſoll. Wie der norwegiſche Regierungskommiſſar dem 
Korreſpondenten des „Sozialiſtiſchen Preſſedienſt“ mitteilte, 
werden die an Bord der „Bratvaag“ befindlichen Leichen 
ſofort nach der Ankunft des Schiffes 

zwecks Unterſuchung und cventueller Konſervierunn in 
das ſtädtiſche Hoſpital geſchafft werden. 

Anſchließend iſt dann zunächſt eine Gebächtnisfeier in 
Tromsö geplant, von wo aus ſchließlich am Mittwoch oder 
Donnerstag der Heimtransport der Leichen nach Schweden 
erfolgen ſoll. 

Luftfahrtkongreß im Hnag 
Geſtern wurde im Haag der 5. Internationale Luſtfahrt⸗ 

kongreß vom Prinzen Heinrich der Niederlande eröffnet. 
Der Miniſter jür Waſſer⸗ und Landverkehrswege, Reymer, 
begrüßte den Kongreß namens der niederländiſchen Regie⸗ 
rung und hob die großen Fortſchritte der Luftfahrt in den 
22 Jahren ihres Beſtehens hervor. Auf ſeinen Vorſchlag 
wurde der Vorſitzende der Königlichen bolländiſchen Ver⸗ 
einigung für Luftjahrt, Ingenieur Frederik de Vogel, zum 
Präſidenten des Kongreſſes gewählt. De Vogel ſchlug vor, 
ein internationales Komitee für die Luftfahrt einzuſetzen, 
das die künftigen Kongreſſe vorbereiten ſoll. 

Eröffnung des erſten dentſchen Bantages. Der erite 

deutſche Bautag, den der Bund deutſcher Architekten, der 

deutſche Banpolizeitag, die freie deutſche Akademie des 
Städtebaues, der Verband deutſcher Architekten⸗ und In⸗ 

genieurvereine und die Vereinigung der techniſchen Ober⸗ 
beamten deutſcher Städte aus Anlaß der Techniſchen Meſſe 
in Leipzig und der Hugiene⸗Ausſtellung in Dresden veran⸗ 

ſtalten, begann geſtern mit einer Vorſtandsſenng. Bürger⸗ 

meiſter Hoffmann bewillkommnete auf einem Begrüßbmngs⸗ 
abend im Rathaus die Teilnehmer im Namen der Stad 
Leipzig. Für die fünf im deutſchen Bautag vereinigten Ve 
bände dankte Stadtbaurat Dr. Leske (Dresden).



  

(copyricht by FackelreitervVerlax Hamburg-Bersedorf) 

21. Fortſetzung 

Cholera 

Der Geſtank ſtand dicht über der Ebene und über der 

Straße. Er hing an uns und machte uns krank. 

Seitdem wir wußten, daß die Flüchtlinge an der Cholera 
ſtarben, waren wir alle krank. 

Das waren alles Choleraleichen. Sie lagen aneinander⸗ 

gereiht in den Gräben am Rand der Straße, aufeinander⸗ 

geſchichtet in den Löchern, ineinanderverkrampft mitten auf 
dem Weg. Keiner räumte ſie weg. Wer ſollte ſie weg⸗ 
räumen? Sie lagen da und ſtanken. Rufüſche Soldaten 
lagen unter und zwiſchen ihnen, vereinzelt auch deutſche. 

Wir marſchierken auf der geraden Straße weiter nach 
Oſten. Faſt ohne Unterbrechung ging es weiter. Immer 
ſtand ein goldenes Kreuz vor uus über dem Weg. 

Was war das für ein Weg! 
An ſeinem Rand hockten ſie mit grauen oder aelben 

Totengeſichtern, mit glaſigen Augen, mit Schaum vorm 
Mund, Speichel floß ihnen über die Lippen, ſie krümmten 
ſich, ſchrien uns an, wimmerten, ſanken zuſammen. 

Die waren alle ſchon tot, ſie lebten zwar noch ein wenig, 
lebende Leichen waren das, Leichen, aber ſe waren nicht auf 
Urlaub. Sie waren im Dienſt. Sie ſtarben an der Cholera 
oder an der Ruhr oder an der Malaria am Rande des 
Weges, der geradeaus nach Oiten führte. Sie ſtarben auf 
dem Altar des Vaterlandes. Ihre Hoſen hatten ſie ſich von 
oben bis unten vollgeſchiſſen, ibre ſtrichhünnen Lippren waren 
klebrig, ſie ſtanken uns ſchrecklich an und ſaßen nun da und 
ſtarben für ihr Vaterland. Vorn, ganz weit vorn, brannten 
die Ruſſen die Dörfer ab. Wann hatten die Vaterlands⸗ 
verteidiger, die hier ſtarben, das letztemal einen Ruſſen 
geſehen? 

Das hier war ja eigentilich gar kein richtiger Krieg. Das 
alles war eine Schinderei, eine blöde Kennerei. cin aus⸗ 
ſichtsloſer Kampf mit dem Hunger, Cholerabazillen, Malaria⸗ 
bazillen, Ruhrbazillen, Läuſen, Dreck und manchmal mit 
den Ruſſen, die doch wieder noch weiter und immer noch 
weiter zurückaingen. Was kam dabei heraus? Mozu machten 
wir das noch mit? 

Wenn du von morgens bis abends marſchirrſt und rechis 
und links von dir nur Tote und Sterbende fiebſt, börſt und 
riechſt, kommen dir ganz pflaumenweiche Gedanlen. Das kann 
auch nicht ſtimmen. daß das Leben der Güter böchſtes nicht iſt. 
Komiſch, man hat das geglaubt. Viclleicht t das cigentlich gar 
nicht lomijch. Bis vor furzem war dieſer Glaube nicht fomiſch 
Viclleicht gab es etwas, das war mehr wert als das Leben. 
Bielleicht. Du weißt das nicht. aber virlticht gab es eiwas. 
Sicher iſt nur, daß es jetzt nichis gibt, das mehr Serr als das 
Leben bat. Beſtimmt nicht. Du denkſt nacb. Heimats Vaier⸗ 
land? Ehre? Ruhm? Gott? Ewigkein? Halt die Schnauze! 

Nur nicht ſterben! Nur nicht kraunk werden! Nur nicht ſter⸗ 
ben wie die da: Nur nicht ſo rerrecktn! Licber cint Kugel: 
Eine Kugel! Mein! Auch feine Kugel! Feſte rßen! Wenn du 
was zu rſſen halt. Geſund bleiben. Marſchieren. 

Immer wieder mußt du binichen, binbsren ur binricchen. 
Du willſt das nicht. aber du tuſt es hilflos und fehßſt fir ſttten, 
ſich win infnken, umfallen. 

Hilfe! ſchreien ſie. Helfen ſollſt du. Du biljft nicht. Nie⸗ 
mand hilft. Niemund kann brlien. Was Haben wir denn Da, 
womit wir belfen könnten? Dretkwaſſer? Braunc Brübe? Ser⸗ 
ichimmeltes Dror? Kamcradichaftlichkeit? Einer für alr, alle 
für rinen? Daß irh nicht lache! Und was iſt ſchon gebcßfert 
oder gelan. wenn duſrinem nun wirklich bilfſt, wenn du belfen 
kannft? Richts Wer hier ſterben ſoll, ſtirbt doch. ſo oder 7·, 
jetzt oder zwei Srunden ſpäater, das bleibt üch ganz glrich. 

Aber viclleicht ißt doch einmel Schluß. Du warfrit von Tag 
zu Taa. Dic Feßtungren find gejallen. Die Rußen gebru zurüäc 
Wir nach. Wir morſchirren. nun dieirr Feldzug in Ein 
Schnellzug. Alsdbñun iſt bas all Aber nachber, meint Serrru 
Soldaien, nachber wird das an⸗ werden Irmand mur doch 

  

          

  

    
    

  

für dieſen Blödftun perantwortlich gemach: werden GSerte unr. 
mein Inngr., nachber: Manchmal, wenn abrnds dir Prrunen-⸗ 

  

  

am übernächiten Tag braann der endlo 
den Toten und Stierbenden au briden Seiten des Wogrs 
mit Hunger. Länfen. Sonuc und rrß. 
Du mußt dir eben einbilden. dies bier ſei nar mickt dus 
wirkliche Leben. Das bier iſt viclleicht uur ein Traum. Virl- 
keicht iſt gar klein Kritg. Vichricht biß du gar nicdt Dirr uuf 
dieſer Suaßc. Diellcich jiimmt c? gar nicht. daß du myrdeß. 
raubſt. plünderſt und dir Flüchilinat und dir Kumrrnbru De⸗ 

    

kiehlß. Viräleicht in nirmand Solerakranl Virlrich, Sirmick, 
Zanz pflaumenweicht Gedanlen kommen dir. run du qes Denr 
tappfr. wenn du dir io das Ecwinjcl rechis und ints anbp 
und wenn du dirſen ſcheuslichen Getank in der Naßt Dack. 

Schmolz War der crütr von unfrim Trupy. per krEE AIIDC. 

    

Er flagir üäber Aanchſchmerzen. Ich Dutte much ſchrn mal Banch- mabelS 
ichmerzen Srbobr. nber dir wartn nuch rinri baltben Srundr 
vorbei grweicn. Bei Schmolz lirhex fir nich n Er Mearemn 
zu fiebern. Ihm ia der Küpi weh. Er wollie bourrnd zrin⸗ 
ken. Sit legten iE auf den Baprn and Hecien ER Wit üg2 
Bafſen Ielrkabn Trockrnr hauren wir rich, Ge rrignerr in 
Snäbnen. Die Seräbren Krenden fcüirf und grgu in ber Txn⸗ 
Figen Suf. Xirmzn ven uns ſprach Wir Trzticzn EHrirr em 
Sogen ber, beren Angit vor Scmrizß unp vrr ‚tinrz Erunk⸗ 
Prit Viecleicd yer es Cboker, 

Im Segenurm rxrrichien wi Aumitichss Der SürS 
en der Erruße er Wit Scichen wir rßüz. Zwiſchen Drn Lräi⸗ 

  

   

Sen ſaßen EMbarz. däe Roch vicht aanz 11 Warrr. Eärrr Den Gräden iadcn. Packzrn, Ingen Fie. Kömirn. ichrirn. eiren 
Danden ‚i ret Schhkraärn. 

De KirsSbar Relzen Wir. EB 

— 

Aunen Waren ſchrrälick wiin uu= 

    

    
  

     

käßra. Stiän Scäsr. & Das Der; ühiug. War Seld 
baenzel: Er Eer⸗ ů Er Secdrt, 

— — AILEEEAA. ‚firs ium 

Ebrr Aub Ang AH EL2 5 

aeſctoßen., SrrHrArn 

ſonſt aufflammien. winn anamdt 

    

     

    

    
      

  

  

ruſſiſches Maſchinengewehrſeuer einſetzte. Geſchoſſe llackerten 

in unfern Wagen. Wir rannten dovon. um ſchnell die ſchützen⸗ 
den erſten Häuſer zu erreichen. Blobelt. Dobelmann und 

Chumnßp peitſchten die todmüden Pferde, Cbumnp ſchrie dabei 

wie am Spieß, die Wagen kamen trotz des Schlamms in Trab, 
holperten durch Löcher, ſchwankten, Schmolz fiel hilflos, bewe⸗ 

gungslos vom Wagen und in den Dreck, blieb liegen, ſtarr, 

ſtumm, Chumny brüllte: „Wir ſind ibn los“, die Kuſſen 

ſchoſſen wie wild, obwohl ſie uns ſicher nicht ſehen konnten, wir 
erreichten ohne Verluſt das erſte Ha zogen den Draht, den 
wir bis zum Beginn der Schießerei ſchön bochaelegt hatten, 
zum Fenſter herein, ſchloſſen einen Apparat an. und die da hin⸗ 
ten meldeiten ſich ſofort. 

„Eigentlich müßten wir Schmol; bolen, er iſt doch noch 

nicht 101.“ 
Chumnup grunzte. 

Knoblauch war auch dajür. Und beim Holen follie gleich 

  

das Kabel richtig verlegt werden. Denn es konnie nicht lange 
im Dreck liegen bleiben. 

Vorläufig war aber an ein Verlaſſen des Hauſes nicht zu 
denken. Das Feuer ließ nicht nacz. Ununierbrochen ſchlugen 
die Geſchoſſe in die Balken und in das Dach des Hauſes. 
Schrapnells ſircuten unbeimlich zief und ſicher. Erſt am Abend. 
als der Kegen und die Schießerei ganz nachselaſſen hatten 
und als gerade der Mond drüben in den Kiefern aufgina, wag⸗ 
ten wir uns aus der Tür. 

    

  
1 

Infanterie und Geſchütze zogen vorbei. Vorn brannte ein 
Dorf. Alſo gingen die Ruſſen wieder weiter zurück. 

Kompanien und Abteilungen ſchloſſen ſich bei uns an. 
Der blinde Heſſe, der Profeſſor, Falk, Blobelt, Dobelmann 

und ich gingen los, um Schmolz zu ſuchen und um die Leitung 
zwiſchen dem Wald und dem Dorf hochzulegen. ů 

Schmolz lag auf einer kleinen Inſel mitten im Schlamm⸗ 
waffer. Er mußte ſich wohl dahin geſchleppt haben. Nun war 
er beſinnungslos. Sein Geſicht war rrit braunem Dreck und 
mit Blut beſchmiert. Seine Augen waren geſchloſſen, ſein 
Mund halb offen. Blobelt und Dobelmann ſchleppten ihn ab. 
Wir andern gingen weiter. ů 

Als wir dann nach einer Stunde wieder in Alexandrowka 
waren, bekamen wir den Befebl, die Leitung weiterzubauen, 
hinter der vorfahrenden Inſanterie her, über Poguljanka 
nach Michalowo. Die Station ſollte mit zwei Mann beſetzt 
bleiben, bis Neipelt mit ſeinen Leuten nachkam. Falk und ich 
blieben. Die andern zogen weiter. 

Das Haus hatte zwei Räume: vorn an der Straße ſtanden 
unſere Apparate auf dem Fußboden, ein. Tiſch war nicht da. 
da. Dicht daneben lagen auf eine Schicht Stroh unſere Decken 
und Mäntel. —— 

Auf eine gleiche Schicht Stroh hatten ſie im NRebenraum 
Iu iſetnen Schmolz gelegt. Schmolz ſtarb. Daran war kein 
Zweifel. 

Falk ſchnarchte im Stroh. Nebenan winſelte Schmolz. 

Die Sanitätskompanie lag in Jamitſchna. Ich hatte wie⸗ 
der und immer wieder angerufen. Sanitäter kamen nicht. Sie 
batten für die Kranken keine Zeit. Sie mußten ſich zuerſt um 
die Verwundeten kümmern. Für den Cholerakranken konn⸗ 
ten ſie ja doch nichts tun. Das wußten ſie. Und deshalb 

fragten ſie ſtets: „Krank oder verwundet?“ War jemand 
krank, dann war er eben ſo krank, daß Hilfe unmöglich war. 
Da lohnte ſich das Hinauslaufen nicht erſt. Denn wenn ſie 
ankamen, dann war der Kranke ja doch geſtorben. ů 

Schmolz wälzte ſich hin und her, jammerte, ſchrie laut auf, 
bämmerte mit den erkaltenden Füßen die Dielen, wimmerte 
nach Waſſer. Ich ging zu ihm und gab ihm aus dem Koch⸗ 
geſchirr von der braunen Brühe, die ſie mir zurückgelaſfen 

hatten. „ 
(Fortjetzung folgt) 

    

  

Die größte Kartei der Welt 
Am Fehrbelliner Platz zu Berlin wird zur Zeit 

ein neues Archiv⸗Turmhaus, das acht Stockwerke 

umſaſſen ſoll, errichtet. Es iſt dies ein Bau der 

Reichsverſicherungsanſtalt, in dem die Akten von 

nicht weniger als zehn Millionen Verſicherten 

untergebracht werden ſollen. Eine Kartothek ſoll 

angelegt werden, die insgeſamt 24 Millionen Kar⸗ 

ten beherbergen wird, und die daher wohl die 
größte der Welt ſein dürfte. — 

„„9 „ „ „ -eeee-eeeeee-eeeeereerdereeeeeeer 

Pas Aitselsrene Saalis 
  

Die Weſpe vom Montmartre 
Vaniſcher Schrecken im Pariſer Bergnügungsviertel — Eine Geiſteshkranke ſucht ihre Opfer 

ů Die Polizei ratlos 

Die Seise von Konanire iç ein ganz nundeimliches 
Aectts cαi äe aus. Men weiß 

Se Freu Bandell. Ein pasrmal Befam 
& cigemn agen- eine elegante Freu 

anbere: ein altes Seib, in einfacher 
der are SEofen ge gar als Mann 

AiD gdt, Rber die Perio⸗ 
Kich= is werden. Iß ñie 
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Wenn Dir Treater.    

    

  

    

   

Seireg? run etger 
Derr Mortmartre 

2D. Die Verkesze 
KEranrenhans ver⸗ 

PtrEht AEDEM. SEE. BEESE Mäser EA-Er KEE 
Sernarhl. = CixSMEEE MI HEEEESEEEEDEASR. a* SrSSenREsD 
BeltrkrAer sdDer Let Keir Kerſen ens SWeiekander 
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Die Beſipe vom Montmartre ſetszte unterdeſſen ihr Hand⸗ 
werk fort. Alle paar Tage liefen Anzeigen bei der Polizei 
ein. Die Ueberwachung wurde noch verſchörft. Wie es heißt, 
lieferte das letzte Opfer, eine junge Platzanweiſerin in einem 
Lino, eine genaue Beſchreibung der Unholdin, ſo daß mit 
der Berhaftung bald zu rechnen ſe. 

Die Kriminalogen und die Pfychiater interefßteren ſich 
lebhaft für den Fall. 

Allem Anſchein nach hat man es mit einer Geiſteskran⸗ 
ken zu tun. Bermutungen ... Pyſitives weiß man nicht. Ein⸗ 
mal wird auch der Schleier, der über dieſem Geheimnis 
ichmebt, gelnſtet werden. Die Romanſchriftſteller, Francis 
Carcv an der Spise, haben ſchon die Füllfederhalter gesückt. 
„Die Beſpe vom Muntmarire“, oder ſo äbnlich, welch ſchöner 
Titel für den Kriminalreißer der Zukunft! 

Leuchtende Rettungsringe 
Die Keitung Ertrintender iſt nachts natürlich beſonders 

‚hper. Auch die Kertungsringe zeigten ſich in ihrer bisherigen 
Form nicht allen Anforderungen gewachſen. Deun der Er⸗ 

  

    
Seen, Eüs Cihe Senze Arise errerer Xintatre 

  

    

  

   

      

     
     
    

      

trinkende kann fehr oft den King nicht ſehen, und umgelehrt 
iß es der Manuſchaft der Keitungsboote nicht möglich, den mit 
einent King aurf dem Meere treibenden Menſchen in der 
Dunkelbeit zu ertennen. Man hat daher einen Rettungsring 
EERfrniert, der durch eine eingebaute Leuchworrichtung ſichtbar 
Sleibꝛ. In den King iſt eine Aluminiumhülfe eing⸗ ent, die 
em eberen Ende eine Glaslinſe irägt. Unter der Linſe iſt eine 
elcktriſche Birne angebracht Die Kontakte der luft⸗ und waſſer⸗ 

ihn abgeichleßfenen Bartrrie, durch die die Birne betrieben 
wird, laujen in eine Kammer, bie mit Siebverſchluß verſehen 
iß Ning umn mit dem Waſſer in Berühruna, ſo 
Pringt das Saßer durch dieſen Siebverſchluß in die Kanmmer 
Eix. Imn Iunern der Kammer befindet ſich auf dem Sieb ein 

rreckener Schwamm. Sieier jaugt das einſtrömende Paßfer 
Et. Dehnt ſich dabei auns und bringt dadurch die dicht über i 
Gesenden, febr leichken Kontafte zur Berührung: Der Strom⸗ 

kreis ißf geichloffen, die Birne leuchtet auf. 

Machilicher Steeit utm einen Titel 
Der Landiäger iE einem kleinen Ort betätigte jich auch 

Aeir Borkiebeæ als Tierarzt. In einer Nacht läutete bei ihm 
es Tekephen, und ſeirte Kran fragte iehr aufgeregt, éwer 
Derr ſei“ Ich rröchte den Herrn Landjäger verſönlich fpre⸗ 

Tens, fegte die Stimme. — Sollen Sie meinen Maun in 
Ker ESigenſchaßt als Tierarzt oder in ſeiner amtlichen 

üt als Scutzmann fprechen?“, wollte nun deßen 
2 Eeßen. — „Beides“, kam die Ansmort. „Vir kännen 
Eüferg Keue Bualscage nicht daza bringen, das Maul an? 

äameemen-, End fe at enen Einbrecher zwiichen den Sä“ 
KEK. 
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Langſam 
ſenkten 

ſich 
die 

Schleier 
der 

A
b
e
n
d
d
ä
m
m
e
r
u
n
g
 

Wbeäind'„ unche 
wicder 

ſii 
bi 

um 
dieſe 

Seit 
noch 

E 
w
u
r
d
e
 

wieder 
wo 

ſonſt 
um 

dieſe 
Zeit 

no 
die 

Gämmer 
dröhnten 

und 
bie 

Wlaſchine 
c
h
ͤ
e
n
 

Ganz 
ſtill 

wurbe 
es. 

Im 
hinteren 

Gang 
Bon 

C. 
Stemſen 

Ich 
weiß, 

es 
gibt 

wenig 
Kinder, 

die 
ſo 

glücklich 
ſind, 

einen 
Garten 

zu 
haben 

für 
ihre 

Spiele. 
Wir 

waren 
ſo 

glücklich. 
Und 

in 
dieſem 

Garten 
gehörte 

der 
Weg, 

der 
am 

Aweiteſten 
hinten, 

unmittelbar 
am 

angrenzenden 
Wald 

enl⸗ 
langführte, 

uns 
drel 

Kindern, 
er 

bieß 
bei 

uns 
einfach 

„der 
Uinkerſte 

Gang“. 
Viele 

Spiele 
ſpielten 

wir 
im 

„hinterſten 
Gang“. 

Da 
unſer 

Vater 
Landwirt 

war, 
hatten 

wir 
Landwirtſchaft 

am 
liebſten 

und 
ſpielten 

oft 
„Stellenbeſitzer“. 

So 
bießen 

in 
unſerer 

G
e
g
e
n
d
 

die 
kleinften 

Bauern, 
die 

nur 
ein 

Pferd 
batten. 

M
e
i
n
 

B
r
u
d
e
r
 

war 
natürlich 

der 
Bauer, 

denn 
er 

war 
ein 

klelner 
Regtermichel 

und 
a
u
ß
e
r
d
e
m
 

der 
Velteſte. 

M
e
i
n
e
 

Schtweſter 
dagegen 

hatte 
von 

jehber 
viel 

Taleut 
für 

Hanswirtſchaft, 
deswegen 

war 
ſie 

die 
Bäuerin, 

und 
ich, 

als 
die 

Jüingſte 
und 

Kleinſte, 
die 

außer 
ibrer 

Stämmigkeit 
kein 

Taleut 
beſaß, 

war 
daß 

Pferd, 
was 

ich 
nebenbei 

geſagt 
am 

allerſchönſten 
jand, 

denn 
Tiere, 

und 
beſonders 

Pferde, 
Ulebte 

ich. 
„Aber 

Wierdſein 
iſt 

tein 
leichter 

Beruft 
Ein 

Pferd 
kann 

nicht 
ſprechen, 

darf 
weder 

Wüuſche 
äußern 

noch 
Schmerzen 

oder 
Müdigteit, 

es 
muß 

nur 
zieben, 

und 
dafür 

bekommtes 
ſein 

Futter. 
So 

ſtumm 
zu 

fein, 
ſſel 

mir 
mauchmal 

recht 
lhtwer, 

aber 
nie 

vergaß 
ich 

meine 
9 

und 
benabm 

niſch, 
eben 

ein 
Pſerd 

ſich 
unverſtündigen 

Menſchen 
gegenüber 

benehmen 
muß. 

Und 
das 

war 
rieſig 

intereffank 
und 

vt 
ſehr 

ſpannend, 
weil 

man 
nie 

wußte, 
was 

mit 
einem 

ge⸗ 
ſchehen 

würde. 

 
 

 
 

  
  

    
Da 

bekam 
ich 

z., 
B. 

ein 
bölzernes 

Gebit 
in 

den 
Mund, 

w
o
r
a
n
 

das 
Leitſeil 

beſeſtigt 
war, 

dicke 
Stränge 

w
u
r
d
e
n
 

mir 
um 

Rücken 
und 

Schultern 
gelegt 

und 
die 

Wagendeſchſel 
an 

meinen 
Hals 

gehängt. 
D
a
n
n
 

ſtieg 
der 

B
a
u
e
r
 

auf 
den 

Wocgen 
und 

„Hh!“ 
auſs 

Feld 
oder 

zum 
S
a
n
d
h
a
u
f
e
n
.
 

Ge⸗ 
ſagt 

wurde 
mir 

nichts, 
denn 

ein 
Ganl 

gebt, 
wle 

er 
gelentt 

würd. 
Meiſtens 

bekam 
ich 

eine 
gebörige 

Laſt 
aufgeladen, 

denn 
ganz 

klein 
war 

der 
Wagen 

niſcht, 
und 

voll 
mußte 

er 
jein. 

Waren 
es 

nun 
Steine 

oder 
Sand, 

was 
ich 

zu 
zieben 

patte, 
ſo 

mußzte 
ich 

mich 
mit 

aller 
Kraſt 

in 
die 

S
t
r
ä
n
g
e
 

kegeu, 
iind 

ich, 
war 

ſtold, 
wenn 

ich 
recht 

viel 
zleben 

konnie. 
Zerrik 

ein 
Strang, 

wurde 
es 

noch 
ſchöner, 

denn 
dann 

ſiel 
ich 

gewöhnlich 
bin 

dabeſ, 
und 

es 
aab 

ein 
großes 

Wheater, 
bis 

ich 
wieder 

auf 
die 

Beine 
kam, 

wie 
das 

fo 
bei 

Pferden 
iſt. 

er 
W
a
g
e
n
 

mußte 
laß 

U
m
w
e
g
e
n
 

dum 
anderen 

Ende 
v
o
m
 

„binteren 
G
a
n
g
“
 

gefahren 
w
e
r
d
e
n
,
 

d
e
n
n
 

wir 
g
r
u
b
e
n
 

meiſt 
am 

einen 
Ende 

ein 
tiefes 

Loch 
und 

ſchütketen 
am 

anderen 
einen, 

Sand⸗ 
und 

Steinberg 
auf 

zu 
deu 

verſchle⸗ 
deuſren 

v
e
r
h
n
h
a
l
i
c
h
e
n
 

Z
w
e
c
k
e
n
.
 

O
d
e
r
 

tch 
m
u
ß
t
e
 

trockenes 
Laub 

Jahren, 
das 

bedeutete 
Korn, 

oder 
naſſes 

Laub, 
das 

war 
Miſ. 

Alled 
wurde 

flungemäß, 
wie 

wir 
es 

vom 
An⸗   

ſchauen 
wußten, 

irgendwo 
verſtant, 

vergraben, 
aufgeſpeſchert. 

Es 
gab 

immer 
ſehr 

viel 
zu 

tun, 
und 

immer 
klagte 

der 
Bauer, 

daß 
er 

nicht 
mit 

allem 
fertlg 

würde. 
Und 

wir 
taten 

doch 
alle, 

was 
wir 

konnten. 

Wenn 
ich 

nach 
getaner 

Arbeit 
„nach 

Hauſe“ 
kam, 

führte 
mich 

der 
Bauer 

in 
den 

Stall 
im 

Gebüſch. 
Da 

war 
eine 

Streu 
von 

Laub, 
und 

es 
war 

ſehr 
ſtill 

und 
hübſch 

dort, 
nur 

etwas 
langwellig, 

weil 
ich 

ſo 
allein 

war. 
Was 

uun 
ein 

rechterx 
Bauner 

iſt, 
der 

verſorgt 
erſt 

ſein 
Pferd, 

eh 
er 

ſelbſt 
zum 

Eſſen 
geht. 

So 
auch 

mein 
Bruder. 

Jedesmal 
brachte 

er 
mir 

einen 
Haufen 

Sauerklee, 
der 

im 
„hinterſten 

Gang“ 
in 

Maſſen 
wuchs, 

und 
legte 

ihn 
ſchön 

in 
die 

Aſtgablung,   

  
die 

melue 
Krippe 

war, 
Da 

mußtle 
ich 

nuß 
wohl 

ober, 
übel 

alles 
freſſen. 

Sauertlee 
iu 

Meugen 
geuoſſen, 

macht 
tüchtig 

Leibichmerzen. 
Aber 

was 
0
6
1
 

Ich 
müſtte. 

Denn 
ein 

Pßerd, 
daß 

nicht 
frlßt, 

lii 
lrank, 

und 
dann 

kommt 
der 

Tler⸗ 
arzt, 

und 
wats 

mau 
dann 

zu 
ſchlucken 

bekam, 
machte 

u
n
 

viel 
mehr 

veibſchmerzen. 
So 

biß 
ich 

denn 
ins 

Grüne, 
un, 

wenn 
es 

niemand 
ſah, 

verſcharrte 
ich 

den 
Reſt 

im 
Laub, 

Dauer 
und 

Bäuerin 
lſeßen 

ſichs 
deyweil 

in 
ſhrer 

„Stube“ 
bei 

Butterbrot 
ud 

Hlmbeerſaft 
wohl 

ſeln. 
Wir 

gerne 
wär 

W
 

da 
m
a
n
c
h
m
a
l
 

für 
einen 

Augenblick 
Menſch 

gewefen! 
Aber 

Pferd 
bleibt 

Pſerd, 
D
a
n
n
 

lam 
der 

Bauer 
noch 

einmal 
in 

den 
Stall, 

um 
mitch 

M 
Kirlegeln, 

In 
Ermanglung 

einer 
Mürſte 

hatte 
er 

ein 
ckeh 

Grasbhüſchel 
in 

der 
Hand, 

und 
damtit 

bearbeitete 
er 

mich 
nicht 

ſehr 
ſanft 

aber 
arſindlich, 

und 
wenn 

er 
mir 

damil 
durchs 

Geſicht 
fuhr, 

dachte 
ich, 

er 
riß 

mir 
die 

Haut 
ab. 

Vehnrich 
Spiel. 

Mit 
leiſem 

Bedauern, 
daß 

es 
ſchon 

vorbei 
war 

und 
auch 

mit 
ein 

wenig 
Erlöfungsſfreude, 

wurde 
ſch 

im 
Au 

wieder 
Menſch, 

und 
wir 

üuſer 
zum 

Haus, 
zu 

Mutter. 
Die 

ſahb 
mich 

an, 
ſchlug 

bie 
Häude 

zulammen 
ünd 

ſagle: 
„Kind 

mie 
ſiehſt 

bu, 
wleder 

aus!“ 
Und 

noch 
einmal 

wurde 
ich 

geſchrubbt 
und 

wurde 
dann 

wirklich 
ſauber, 

Gelernt 
habe 

lch 
aus 

meinem 
„Pferdlein“ 

freundlich 
zu 

den 
Tieren, 

unſern 
Helfern 

und 
Genoſſen 

in 
ber 

Arbeit, 
die 

ſich 
nicht 

verſtändlich 
machen 

tönnen, 
und 

denen 
bie 

Menſchen 
ſo 

ſelten 
Verſtändnis 

entgegenbringen. 

Wie 
ſtark 

ſind 
unſere 

Knochen? 
Unſere 

Knochen 
ſind 

wahre 
Wunderwerke 

der 
Technik, 

Sie 
beſtehen 

aus 
elaſtiſchen 

Windegewebtfaſern, 
denen 

barker 
unert⸗ 

Kalk 
beigemengt 

iſt. 
Dieſe 

Zuſammenſetzung 
er⸗ 

nnert 
an 

den 
zu 

Brllckenkonſtrüktionen, 
Halleunbauten 

uſw, 
pielfach 

verwandten 
Elſenbelon, 

bei 
dem 

elaſtiſcher 
Elſen⸗ 

draht 
mit 

hartem 
ſprüdem 

Zement 
vereint 

iſt. 
Die 

Bindung 
von 

leimgebendem 
W
e
i
d
e
h
e
n
h
e
 

und 
ſtein⸗ 

hartem 
Kalk 

verleiht 
dem 

Knochen 
zwei 

emander 
enkgegen⸗ 

geſetz 
erſcheinende 

Eigentümlichkeiten: 
einerſeitz 

it 
der 

Knochen 
nachgiebig, 

andererſeitt 
hart. 

Seine 
Nachgiebig⸗ 

keit 
erweiſt 

ſich, 
da 

man 
3. 

B. 
einen 

Schädel 
in 

einem 
Schraubſtocke 

um 
17 

Jeuttmeter 
— 

das 
ſind 

etwa 
10 

Prozent 
von 

ſeiner 
Hreite 

— 
zuſammenpreſſen 

kann, 
ohne 

daß 
die 

Knochen 
ſplittern. 

Andererſeits 
beſitzt 

der 
Knochen 

dank 
ſelner 

Härte 
eine 

Tragkraft, 
die 

doppelt 
ſo 

groß 
iſt 

als 
bie 

es 
Granits, 

dreifach 
ſo 

groß 
als 

die 
des 

Ziegelſteins. 
D
e
r
 

ſtärkſte 
aller 

Knochen 
iſt 

das 
Schienbein, 

Dle 
dlune 

Säule 
v
e
r
m
a
g
 

nicht 
uur 

einen 
Menſch, 

ſondern 
bis 

zu 
20 

M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

zu 
tragen. 

Solch 
eln 

unerrelchter 
B
a
u
m
e
l
ſ
t
e
r
 

iſ 
die 

Natur. 
Dr. 

M. 

  

  

 
 

  
  

    

 
 

 
 

Drei 
M
ü
d
c
h
e
n
 
und 

F
r
a
u
 
W
e
b
e
r
s
 
M
i
e
z
 

Es 
war 

an 
einem 

frühen 
O
 

p
u
r
i
 

In 
dem 

Torein⸗ 
ang 

eines 
alten 

hohen 
Hauſes 

der 
Altſtadt 

ſtanden 
drei 

Mibchen 
in 

eifrigem 
Geſpräch, 

Sie 
waren 

vor 
einem 

plbb⸗ 
lichen 

Regenguß 
hierher 

geflüchtet. 
„Guck 

mal 
die 

Alte,“ 
ltietß 

Elfe, 
bie 

größte 
von 

ihneu, 
ihbre 

Freundin 
Gerba 

an. 
urch 

den 
ſtrömenden 

Regen 
kam 

eine 
ſonderbare 

Roc 
angehumpelt. 

Lang 
und 

faltig 
ſchlotterte 

ein 
grauer 

Rock. 
Ueber 

das 
verrunzelte 

Geſicht 
war 

ein, 
Kopftuch 

gezogen, 
und 

im 
Arm 

trug 
ſie 

in 
eine 

alte 
Schürze 

gewickelt 
eine 

ſchwarzweiß 
gefleckte 

Katze. 
Das 

zlerliche 
Schwänzchen 

guckte 
gerade 

noch 
aus 

einer 
Falte 

heraus. 
„Wer 

iſt 
denn 

das?“ 
fragte 

Anna 
leiſe, 

„Ach, 
das 

iſt 
die 

alte 
Webern,“ 

erzählte 
Gerda, 

„die 
wohnt 

eine 
Etage 

über 
uns 

in 
einem 

kleinen 
Zimmer, 

Mein 
Vater 

ſagt 
immer: 

„Nix 
zu 

beißen, 
hat 

ſe, 
aber 

die 
Katz 

muß 
ſie 

noch 
W
e
 

üttern, 
dabei 

ſind 
ſie 

alle 
zwei 

ſo 
mager, 

0M 
man 

die 
Knochen 

zähleu 
kann.“, 

Meine 
Mutter 

ſagte 
neullch: 

„Jebt 
lann 

ſie 
ſogar 

das 
Wiertelliter 

Milch 
nicht 

mehr 
bezadlen, 

das 
ſie 

bisher 
jeden 

M
o
r
g
e
n
 

bekam.“ 
„Dab 

arme 
Tierche 

S
t
u
m
m
 

ſahen 
die. 

Kinder 
ber 

Geſtalt 
nach, 

die 
in 

dem 
düiſteren 

Hof 
verſchwand. 

„Ob 
man 

der 
nicht 

helfen 
könnte?“ 

üinte 
Gerba, 

Wſeder 
ſanges 

Sthweigen, 
Auf 

einmal 
rief 

Unna: 
„Ich 

hab'bl 
Hört 

mal 
zu,“ 

Dle 
dret 

Köpfe 
ſteckten 

zufammen 
und 

ein 
eifriges 

Ge⸗ 
tuſchel 

begaunn 
ü 

Am 
anderen 

Tage, 
mochten 

lich 
unſere 

Frrundlunen 
in 

der 
grofien, 

Schillyanſe 
beimlich 

in 
elner 

Ecle 
der 

Klaſſe 
etwas 

zu 
ſchaffen, 

„Na, 
watz 

habt 
ihr 

deun 
das7“ 

trat 
ber 

Lehrer 
l 

Elſe 
wollle 

raſch 
eine 

Milchflaſche 
unter 

de. 
ideh, 

laſfen, 
„Nun 

irſute 
doch 

deſne 
Miſß, 

„und 
d 

raſch 
auf 

den 
Vof 

ſu 
dle 

friſche 
Luft.“ 

„Herr 
haben 

aſle, 
drei 

von, 
uuſerex, 

Milch 
etwas 

iu 
die 

nolchttttel, 
uud 

tih 
iutchte 

ſte 
gern 

mit 
nach 

„en.“ 
„Wugn 

penn 
duß?“ 

war, 
bie 

verwunderte 
üllen 

wir 
batz 

fagen?“ 
fragte 

Elſe, 
„Wir 

brauchen 
“ 

„ühbr, 
müßit, 

das 
nicht 

fagen, 
etwas 

Unrechtes 
iſt 

u 
ſcher 

Eicht“ 
,Aüir 

erzüßlen 
eß 

Ibnen 
ſpäter 

einmat, 
chle 

(0 
Elfe 

elfrig 
ein. 

„Na 
ſchön, 

Mümn 
aber 

ſchnell 
auf 

en,Hofl“ 
war 

eln 
armlellgeß 

Stüihchen, 
das 

dle 
alte 

Webern 
bemohnte,, 

In 
einer 

Ccle 
ftand 

das 
Heit, 

baneben 
ein 

aller 

  
  

  

  

     
       

 
 

  

  

  

    

  

Herd, 
Tii, 

Swel 
Stühle 

und 
eine 

ackelige 
Kommobe 

waren 
ber, 

MReſt 
der 

Einrichinng. 
Die 

Hlte 
faf 

am 
Fenſter 

und 

5 

    

el 
Uberfpannt 

war, 
Mutf 

ſhrem 
Schoft 

ſchlief 
die 

Kabe. 
Da 

wurde 
vach 

einem, 
kürzen, 

Klopfen 
die 

Tür, 
elnen 

bOrelt, 
gebffnet 

und 
eine 

Kinderhalnd 
ſchub 

eine 
Plaſche 

u. 
„Aur 

bie 
Micz, 

ſtellen 
Eile 

beute 
abend 

eder 
Uln, 

morgen 
briugen 

wir 
neue.“ 

Tamit 
warndie 

Tür 
wleder 

zut. 
hit 

einem, 
Satz 

war 
has 

Tlerchen 
von 

dem 
Ochof 

ber 
uherabgeſprungen 

und 
ſchunrrie 

aufgereht 
um 

die 
weiße 

kte 
Uber 

das 
Vachgewirr, 

bas 
von 

einem 
0
5
0
0
 

ürüben 

    
   

 
 
 
 

  

  

   
 

Hibde Hurt 5 
au 

dem 
Singabend 

H 

  
Du 

kannſt 
nicht 

üngen? 
Das 

iſi 
notiirlich 

nur 
Eſinblldung, 

blieben, 
Raus 

damiil! 
Woll'n 

mal 
ſehen, 

was 
lott 

fft. 
ü   Abal 

Elu/ 
)aliche 

Nole 
hecken 

ge⸗ 

laſche. 
Es 

dauerte 
Um 

zu 
lange, 

is 
die 

Alte 
an 

der 
Tür 

Won, 
Uud 

dann 
gab 

eß 
ein 

eifriges 
und 

zierllches 
Schmauſen 

von 
bem 

alten 
Wlechteleer. 

in 
heller 

Schein 
lag 

auf 
dem 

ey 
Herabfabe 

e
 

daß 
zürtlich 

auf 
das 

altöhehungerte 
Tier⸗ 

jen 
berabſal 

In 
der 

Toreinlabrt 
ſtanden 

bie 
brel 

G
r
c
h
h
c
h
a
 

wie⸗ 
der 

zuſammen. 
„Fein 

war 
'5,“ meinte 

Jalt 
„ſie 

hat 
nicht 

oe⸗ 
v
e
 

lüs Mingeſeut 
bal. 

Jebi braucht 
die 

Miez 
och 

uicht 
m
e
h
r
 

zu 
b
u
n
g
e
r
n
.
 

UWheun 
nur 

bie 
Webern 

die 
Mllch 

nicht 
ſelbit, 

irinkt,, 
ſagte 

Auna, 
„Nee, 

ſo 
Ift 

die 
Webern 

ulcht,, 
wiberſebte 

Llh 
Ferde, 

„und 
wenn 

fie's, 
tut, 

dann 
iſt 

bie 
Miez 

fatt. 
Die 

Hauptſache 
iſt, 

es 
weiß 

kelner 
was.“ 

Damit 
aſugen 

ſie 
nach 

Haus., 

Die 
Geſcheiten 

Kaes 
am 

VBac 
a 

irteb 
etß 

öm 
die 

Strömung 
davon 

und 
er 

verg, 
eil 

10 
e
b
a
d
S
c
h
i
g
 

dahln, 
Da 

kam 
es 

auch 
an 

chnell, 
ſuhr 

daß 
Schiffchen, 

A
I
A
 

Enten 
vorbei, 

die 
ſich 

mit 
Tauchtbungen 

ver⸗ 
antlaten. 

Sebt 
dleſesß 

komiſche, 
Geſchbpf 

au,“ 
quakté 

elne 
ber 

Entel- 
Kuoetehk. 

„Wialk 
er 

Lac,ah 
&8geſtfici 

„Is 
ſſt 

ja 
uur 

ein 
Wögel,“ 

aunkte 
eine. 

Hweſte 
Cuſe 

und 
M
A
 

ſpren 
Hals 

über 
das 

Schiffchen, 
um 

es 
gelatzer 

eu 
Hetrachten, 

„Seht, 
wie 

ſeine 
weißen 

Wlügel 
ansgebretlet 

bhu, 
Pag 

il 
keim 

woget, 
Iich., 

id 
ite, 

Driltg 
Egte 

ver 
V 

U 
K 

Deß 
S
e
 

0
 
e
 

V 
ent, 

„Da 
U 

ů 
ů 

0
 

e
h
f
e
 

ſolu, 
0
 

kaun 
es 

geüdn 
an 

den 
Vewehnunen 

5 
„Vlchhn 

erkiürte 
eAne, 

vterte, 
Ente, 

bie 
gergde 

einen 
Pröſth 

inunterfchlanp. 
„Ith 

beuke, 
ich 

kann 
b0 
M
 

Hoch 
erkenhen, 

wenn 
ſch 

hu 
ſebe, 

Es 
ehte, 

unger 
Daſferlille, 

Der 
Wind 

bewegt 
übrée 

Weißen 
ötumenblätter.“ 

Muübdeſfen 
kam 

das 
Kal 

chen 
an 

eine 
(leine 

Mellcke, 
ble 

über 
beu 

Miach, 
O
N
 

A(c 
durt 

an 
einen, 

Balken 
hängen 

blleb, 
konnte 

der 
Funge 

ſ
e
r
 
U
 

‚ 
6 

„Mrayv, 
melne 

wackere 
„Niftarla“ 

bas 
war 

err⸗ 
lche 

Pietiet“, 
ſchrie 

er 
vergnügt, 

Henn 
das, 

Eidſft 
bie 

M
a
i
 

u
I
n
ö
b
m
 

ui 
aüle 

Uen 
caſher 

unb 
Her 

damt 
non, 

bt 
Ubx 

es 
getörtté 

ſchrle 
die 

fünkte 
Ente 

und 
wacelt 

A
 

S
0
0
 

ibr 
Mi 
ü
,
 

Wn 
Tolnmein, 

ſaffen, 
i 

ihr 
eüuch 

guer 
0 

Kie 
fe 

Ml⸗ 
Iparen, 

können, 
Pa 

U 
i
l
b
 

Hatürlich 
ein 

klelnes 
x 

chen. 
Es 

hat 
ibr 

weißes 
Kleilb 

gan 
naß 

gemacht,“ 
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Wirtschaft Ddel-Schiffabrt 

in der Zeit vom 22. bis 28. Augufi 1930 

Eingang: 146 Fahrzeuge, und zwar 115 Dampfer, 25 Motor⸗ 
egler, ſe 2 Motorſchifle, Segler und Seeleichter mit 81 719 Nirgt. 
gegen 125 Fahrzeuge mit 87 846 Nirgt. in der Vorwoche. 

Ladung: 28 Stückgüter, da von hatten 4 gleichzeitig Paſſa⸗ 
giere, 7 Heringe, 5 Alteiſen, 3 Steine, 2 Erz, je 1 Papier, Phospha⸗ 
(zur Wiederausfuhr), Automobilc, Koks, Eiſen, 3 Kohlen zur Wie⸗ 
derausfuhr, 2 Paſſougiere. 91 liefen leer ein. 

Nationalität: 50 Deutſche, 37 Schweden, 19 Dänen, 12 
Lekten, 8 Norweger, 5 Holländer, & Engländer, 3 Polen, je 2 Eſten 
und Finnen. je 1 Litauer, Franzoſe, Perſer und Danziger, und zwar 
Dampfer „Peter von Danzig“. 

Ausgang: 137 Fahrzeuge, und zwar 115 Dampfer, 10 Motor⸗ 

   

ſchiffe. 2 Segler und 1 Motorſchiff, mit zufammen 87 551 Nirgt. ge⸗ 
gen 134 Fahrzeuge mit 85 034 Nirgt. in der Vorwoche. 

Ladung: 59 Kohlen, 38 Stückgüter, davon hatten als Bei⸗ 
ladung 5 Holz, je 1 lebende Pferde und Zement, außerdem hatten 

à gleichzeitig Paſſagiere an Bord, II Holz, 5 Getreide. davon hatte 
eine Beiladung Holz, 3 Salz, je 2 Superphosphat, Oelkuchen und 
Zucker, je 1 Automobile, Zement, Koks, Phosphar und Schiffbau⸗ 
material. 9 liefen leer, 1 mit Paſſagieren und Pyoſt aus. 

Nationalität: 42 Deutſche, 38 Schweden, 20 Dänen, 8 
Norweger, je 5 Letten, Holländer und Finnen, je 4 Polen und Eng⸗ 
länder, je 2 Sſtländer, Franzoſen und Danziger, und zwar Dampfer 
„Peler von Danzig“ und „D. Siedler“. 

Auch in der letzten Woche war die Einfuhr von Erzeu nur mäßig. 
Der Import des Monats Auguſt bleibt weſentlich hinter dem des 
Juli zurück. In der Berichtswoche kamen an: 3500 To. Konzen⸗ 
trate von Värtan mit dem Retzlaff⸗Dampfer „Erda“, 1300 To. Erz 
von Otterbücken mit dem ichwediſchen Dampfer „Vertil“ und ſchließ⸗ 
lich eine Teilladung von 810 To. Zinberz von Hamburg mit dem 
deutjchen Dampfer „Chriſtian Ruß“. Alle drei Ladungen waren für 
Johannes Ick beſtimmt und wurden im Freibezirk gelöſcht. Ins⸗ 
geiamt wurden im Auguſt eingeführt: 24 565 To. Erz, 21316 To. 
Schwefelkies und Abbrände, 3500 To. Konzentrate und 610 To. 
Zinlerz. das ſind zuſammen zirka 50 000 To. gegen 87 000 To. im 
Vormonat. 

Ausgeführt wurde in obiger Zeit u. a. 1057 To. Schiffbaumate⸗ 
rial, die der ſchwediſche Dampfer „Jan“ im Weichſelmünder Becken 
eingenommen hatte, und die für Landskrona beſtimmt waren. In 
letzter Zeit ſind ſchon verſchiedene ſolche Ladungen nach Schweden 
abgefertigt worden, und zwar für die ſchwediſche Schiffbau⸗Induſtrie. 
Auch mehrere Schiffsladungen Schienen wurden im Lauſe des 
2 nach Hamburg als Umladegut nach Südamerika verladen. 
Das Schiffbaumaterial als auch die Schienen ſind Erzeugniſſe der 
oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie. 

Verſchiffungen mit der polniſchen Staatshandelsflotte haben 
im erſten Halbjahr 1930 einen weſentlichen Aufichwung genommen. 
Von Polen aus wurden 169 520 To. über Danzig und Gdingen be⸗ 
fördert. Davon waren allerdings 163 605 To. Kohlen. 

Der eingehende Verkehr von Gdingen vollzog ſich durch 5 
Damp'er und 1 Motorſegler; davon kamen 4 Dampfer und der 
Motorſegler leer ein. Mit Stückgütern kam der deutſche Dampfer 

ttilie von Hamburg via Gdingen. Nach Gdingen gingen drei 
Dampfer aus, davon waren 2 leer, 1 Dampfer, der dautiche 
„Chriſtian Ruß“, brachte eine Reſtladung Stückgüter nach dort hin. 

    

  

   

  

  

    

    

    

Wacum der Weizen billiger wird 
Der Preisſturz beim Silber als Urfache 

Zwei ganz vorſchiedene Stoffe ſind auf dem Weltmarkt 
im letzten Jahr ſehr im Preis gefallen, nämlich das Silber 
und der Weizen. Vergleicht man nun die Kurne der Silber⸗ 
vreiſe mit dem Weizenkurs in den letzten ſechs Jahren, ſo 
findet man eine merkwürdige Uebereinſtimmung. Eine 
amerikaniſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft hat feſtgeſtellt, das 
nicht nur große Schwankungen, ſondern ſogar kleine Preis⸗ 
bewegungen merkwürdig gleichartig bei den beiden Stoffen 
verlaufen. Nun iſt es ſicher, daß die Ueberproduktion an 
Silber nichts mit den guten oder den ſchlechten Ernten von 
Weizen zu zun hat. Dennoch beſtebt bei der Bildung der 
Preiſe ein Zuſfammenhang. Die größten Menſchenmaſſen 
woßnen bekanntlich in Aſien, und zwar in Indien und in 
China. Dieſe Völker eſſen vorwiegend Reis, aber gerade 
die Inder verſchmähen auch den Weißzen nicht, wenn ſie ihn 
bezahlen können. Nun hat der Eebergang zur Goldwäh⸗ 
rung in Indien erſt in dieſem Augenblick ſtattgefunden, und 
China iſt noch immer ein Land mit Silberwährung. Auch 
in Indien ſpielt Silber heute noch eine große Rolle. Wenn 
nun der Silberkurs zurückgeht, kann man Weizen nur noch 
in Ländern mit Goldwährung verkaufen, weil es für die 
orientaliſchen Völker zu teuer wird. Die Ueberproduktion 
an Silber war nicht aufzuhalten und hat zu einer gewal⸗ 
tigen Entwertung dieſes Edelmetalls geführt. Tarunter 
leiden nun Argentinien, die Vereinigten Staaten. Kanade 
und Rußland, die großen Weizenerzeuger der Welt. 

  

Die Lignidation des deutſchen Zündholzſyndikats 
Ein Defizit von 4.2 Millionen — Die Ueberleitung ins Monopol 

Am 1. Juni iſt das Deutſche Zündholzſyndikar (Deutſche 
Zündbolz⸗Verkaufs⸗A.⸗G. in Berlin) in die Deuiſche Zünd⸗ 
waren⸗Monopolgeſellichaft überführt worden Das neue U. 
ternehmen legt eine Eröffnungsbilanz vor, die ein Aktien⸗ 
kapital von 1 Million Mark und Verpflichtungen in Höhe von 
8,9 Willionen Mark vorſieht. Auf der Vermögensſeite ſind 
die Warenvorräte ziemlich hoch, mit 1.594 Millionen Mark an⸗ 
acgeben. Der Poſten machte in der Bilanz des Zündholz⸗ 
inndikeis Ende Dezember 1929 nur 912000 Mark aus. Es 
ſcheinr alſo im Zündholzmonopol ſtärker auf Lager geäarbeitet 
worden zu ſein. 

Die Äbichlußbilanz des Deutſchen Zündholzſyndikats ſteht 
Gewinne von rund 162 000 Mark vor, wodurch ſich der Ver⸗ 
luvortrag auf rund 30000 Mark vermindert. Daneben hat 
das Unternebmen ein Defizit von 4,2 Millionen Mark. Dieſes 

zit iſt dadurch entſtanden, daß das Syndikat Kußenſeiter 
aufgekauft hat. Auch dürften auf dieſem Konto jene Verluſte 
zuſammengefaßt worden ſein, die durch den Konkurrenzkampf 
gegen die Ruſſenzündhölzer entſtanden ſind. Das Deſizit ſoll 
allhlich durch Abſchreibungen beſeitigt werden. Deiter wer⸗ 

ickſtellungen in Höbe von 521 000 aufgeführ:. Es handelt 
dabei um noch nicht endgültig feitgeſtellte und ſtrittige 

Steuerforderungen, die man gegebenenfalls zur Abdeckung des 
obengenannten Defizits benutzen will. 

„Der Ausweis der Bank von Danzig vom 30. Auguſt 1930 
zeigt gegenüber dem vorherigen Medibausweis eine Zunahme 
des Beſtandes an in⸗ und ausländiſchen Wechjeln um I,89 Mil⸗ 
tienen Gulden. Der Umlauf an Roten und Hartgeld har ſich 
inſolge des Ultimobedarfes um 4.53 Millionen Gulden erhöht: 
aleichzeitig erfuhren die ſonſtigen täglich fälligen Verbendlich⸗ 

   

  

     

   

   

  

  

     

keiten eine Steigerung um 0,13 Million Gulden. Die gejez⸗ 
liche Kerudeckung des Rotenumkaujs beträgt 3 Prozent, die 
Zuſaßdeckung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 
36•3 Prozent und die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenüm⸗ 
— 104,6 Prozent. 

  

    

Südoſtdeutſchland — Danzig 2·2 
Das Fußballſpiel auf dem Schupoplatz — Ueberragendes 

wurde nicht gezeigt 

Nach der ſchwachen Vorſtellung, die Süboſtdeutſchland 
beim Spiel gegen den Baltenverband gab, war man auf das 
Spiel in Danzig weit weniger geſpannt. Ueberragendes 
wurde von den Gäſten auch geſtern nicht gezeigt. Das war 
weiter kein groͤßes Wunder, denn die ſüdoſtdeutſche Ver⸗ 
bandsmannſchaft mußte auf die Svieler des titelhaltenden 
Vereins, Beuthen 09, verzichten. 

Das Spiel ſelbſt ſtand auf keine allzu hohe Stufe. Ab⸗ 
gcgehen davon, daß Beuthen und auch Danzig zeitweiſe viel 
zu hoch ſpielten, war bei den Gäſten auch keine geſchloſſene 
Leiſtung ſeſtzuſtellen. Die Danziger Städtemannſchaft 
lieferten ihr bisher beſtes Spiel, ſie haben ſich wacker ge⸗ 
ſchlagen, ſo daß der Fußballausſchuß mit der Wahl der 
Spieler Halnseun ſein kann. Ein Verſager war allerdings 
der Rechtsaußen, der beſte Mann dagegen der Torwart, der 
wirklich ausgezeichnetes leiſtete und der in den für Danzig 
brenzlichen Situationen verhinderte, daß die Torzahl an⸗ 
ſchwoll. Gefallen konnte auch noch der Halbrechte. 

Das Ergebnis 2:2 ſtand ſchon bei Halbzeit feſt. 

Jiunenſtart in Chenmitz 
Neue Bundesbeſtleiſtung im 9000⸗Meter⸗Lauf 

Der Start der finniſchen Arbeiterſportler am Donnerstag 
in Chemnitz war mit einer Ueberraſchung verbunden. 

Oſtertag aus Feuerbach (Württemberi), der am Sonntag in 
Dresden beim 5000⸗Meter⸗Lauf wegen Seitenſtechen auf⸗ 
geben mußte, ſtellte mit 8000⸗Meter⸗Lauf in 8 Min. 58,3 Sek. 
eine neue Bundeshöchſtleiſtung und verwies den Finnen 
Harju, den Sieger von Dresden, auf den zweiten Platz: 
Die Finnen erreichten nicht ganz die erwarteten Leiſtungen, 
außterdem hatten ſie manchmal Pech. 

Ergebniſſe: 100 Meter: 1. Keck (Eiſenberg i. Thür.) 11.2 
Sek., 2. Wall (Finnland) 11,2 Sek., Handbreite zurück; 400 
Meter: 1. Wall (Finnland) 52,6 Sck., 2. Meinell (Zwickau) 
52,7 Sek.; 800 Meter: 1. Guſeff (Finnkand) 2 Min. 04,8 Sek., 
2. Richter (Dresden) 2 Min. 05 Sek.; 3000 Meter: 1. Oſtertag 
(Feuerbach) 8 Min. 58,3 Sek., 2. Harin (Finnland) 9 Min. 
05 Sek. Hochſprung: 1. Lethinen (Finnland) 1,70 Meter, 
2. Jütner (Dresden) und Nanmann (Leinzig) 1,65 Meter. 
Stabhochſprung: t. Flink (Finnkan 9.6 Meter, 2. Jütner 
(Dresden] 3,30 Meter. Speerwerfen: 1. Takkinen (Finn⸗ 
land) 56,53 Meter, 2. Naumann (Leinaig] 33,87 Meter. 
Diskus: 1. Petonen (Finnland) 35.18 Meter, Takkinen 
(Finnland) 34,78 Meter, 3. Naumann (Leipzig) 34,73 Meter. 

Königsberger Herbſt⸗ und Ingendregatta 
Danzigs Ingendruderer erfolgreich 

Einen guten Verlauf nahm die Königsberger Herbſt⸗ 
und Jugendregatta. Die Leiſtungen waren zufriedenſtellend, 
im Gig⸗Doppel⸗Zweier ſogar gut. Ergebniſſe: 

Erſter Gig⸗Vierer: 1. Hindenburg⸗Oberrealſchule 4146, 
. R. V. frice ſchule Gumbinuen 4 3. Danziger R.V. 

g ig⸗Riem 
igsberg: Leichtgewicht, 

2. R. C. Germania Kön b 
er: 1. Danziger R.VB. 867, 2. Königsberger 

Gig⸗Doppel⸗Zweier mit Steuermann: 1. Staatl. 
im Elbing 2. R. C. Germania (Burgſchule) 
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Königsberg 5147/5; Trbſt⸗Jungmann⸗Gig⸗Vierer: 
1. N. V. v 2. R. C. Germania Königsberg 

55; Sch chte .Kbg. Sch.⸗R.⸗B. Löbenicht 347, 
2. Kbg. R.C. Vorſt. Oberrealſchule 3:55//: Tannenber⸗ 
Vieérer: 1. Herbſt⸗Jungmann⸗ : 1. R. B. Pruſſ    Königsberg 5:46/, 2. R.B. Labiau *s, Stadt⸗Ach 
N. C. Germania Königsberg 6:31/8s, 2. R. V. Pruſſia Königs⸗ 
berg 643/s. 

Peltzers Suspendierung aufgehoben 
Verzicht auf Los Angeles? 

Anläßlich des Leichtathletikländerkampfes hielt der Vor⸗ 
ſtand der DSB. für Leichtathletik in Hannover eine Sitzung 
ab. Es wurde beſchloſſen, auf Grund der von Dr. Peltzer 
gemachten Angaben, die Suspendierung enbgültig aufzu⸗ 
beben. Unabhängig davon werden die Unterlagen aus 
Auſtralien, wenn ſie eingetroffen ſind, geprüft werden. Der 
DSB.⸗Vorſtand ſprach auch über die olympiſchen Spiele. 
Er hat beſchloſſen, in etwa 4 bis 6 Wochen ſich zu einer 
neuen dieſem Gegenſtande allein gewidmeten Sißung zu⸗ 
ſammenzufinden. Wenn der deutſche olympiſche Ausſchuß 
nicht eine andere als die von ihm beabſichtigte finanzielle 
Reglung treffen wird, muß damit gerechnet werden, daß die 
DSB. nicht nach os Angeles geht. (2) 

  

  

Wer wird Handball⸗Bundesmeiſter? 
Erſies Vorrundenſpiel um die Bundesmeiſterſchaft im Hand⸗ 
ball in Magdeburg — „Vorwärts“, Fermersleben, gegen 
Freie Turner Groß⸗Berlin, Abteilung Wedding., 12:7 (84) 

Das Spiel fand in Magdeburg ſtatt. Hervorzuheben iſt 
vor allem das ungeheuer ſcharfe Tempo. Berlin zeigte ein 
Ungekünſteltes Druckſpiel, während Fermersleben die raffi⸗ 
nierte Spielweiſe pflegte. Schon nach 10 Minuten lag Fer⸗ 
mersleben 4:0 in Führung. Als dann Berlin in Schwung 
kam, büßte Fermersleben an Geſchloſſenheit ein. Inter⸗ 
eſſant iſt, daß Fermersleben allein 8 Tore im Anſchluß an 
einen Freiwurf erzielte. Das Spiel feſſelte die Zuſchauer 
bis ans Ende. Mehr als einmal wurden ſie zu Beifalls⸗ 
ſtürmen hingeriſſen. Das Spiel war ein würdiger Auftakt 
zu den Meiſterſchaftsſpielen. 

Berlin ſehickt Köln geſchlagen heim 
Städbteboxkampf in Berlin 

Vor über 5000 Zuſchauern traſen ſich am Sonnabend in 
Berlin auf dem Norden⸗Nord⸗Weſt⸗Platz in Auswahlmann⸗ 
ſchaften von Berlin und Köln im Städteboxkampf. 
Ueberraſchend gelang es den Berlinern, gegen die kampf⸗ 
ſtarke Staffel der Rheinländer mit 10 : 6 den Geſamtſieg 
davonzutragen. Die Begegnung im Halbſchwergewicht wurde 
gleichzeitig als Ausſtheidung für den Länderkampf Deutſch⸗ 
land—Spanien ausgetragen. Der deutſche Mittelgewichts⸗ 
meiſter Rennen (Köln) beſiegte den Kampfſpielſieger Wintgen 
(Berlin) klar nach Punkten. Er erwarb ſich damit ſeinen 
Platz in der Länderſtaffel. 

Mauer Sieg Carnetas 
Der italieniſche Rieſenboxer Primo Carnera beſiegte in 

Atlantie⸗City ſeinen Landsmann Riccardo Bertazzolo ſchon 
in der dritten Runde durch techniſchen k. vo. Die Begegnung 
war auf zehn Runden augeſetzt und ging in einer 40000 Zu⸗ 
ſchauer jaſſenden Freiluft⸗Arena vor ſich. 

  

60 000 Mark für ein Pferderennen 
Der Große Preis der Republik 

Deutſchlands wertvollſtes Trabrennen (3000 Meter) 
wurde am Sonntag in Mariendorf entſchieden. Der Derby⸗ 
ſieger Semper Idem brachte dem Tizianreiter eine einwand⸗ 
freie Niederlage bei. Die beiden ſtellten gleichzeitig über die 
ungewöhnlich lange Diſtanz mit 1:20,4 bzw. 1:21,9 für den 
Kilometer neue deutſche Rekorde auf. 

Reichsjngend⸗Wetthkümpfe im Kreiſe Danziger Niederung 
Wettſtreit der Schulen 

Am Donnerstag, dem 88. Auguſt, fanden auf dem Sport⸗ 
platz in Prinzlaff die diesjährigen Reichsjugendwett⸗ 
kämpſe des Bezirks Schönbaum ſtatt. Es beteiligten ſich die 
Schulen Fürſtenwerder, Schönbaum und Letzkauerweide. 

Um 13 Uhr verſammelten ſich die Beteiligten auf dem 
Sthulhof Schönbaum. Von hier aus ging es mit Geſang 
zum Sportplatz. Der Zua, der von ungekähr 180 Schülern 
gebildet wurde, bot einen impoſanten Anblick. Die Kinder 
trugen Fahnen und Wimpel. Die Mädchen hatten Kränze im 
Haar. Auf dem Platz hatte ſich eine ſtattliche Zuſchanermenge 
verſammelt. ů 

Nach einer kurzen Begrüßung durch den Bezirksobmann 

wurden die Kämpfe durch Freilbungen eingeleitet, die Lehrer 

Jeſter (Fürſtenwerderh mit den Knaben der beteiligten 
Schulen ausführte. Hieran ſchloßen ſich die eigentlichen 

Kämpfe, beſtehende aus einem Dreikampf (Lauf, Sprung, 
Wurf) und Mannſchaftskämpfen Staffellauf, Tauziehen, 

Kugelſtoßen und Völkerball). Es wurden gute Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen erzielt, ſo daß jede Schule bei den demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Reichsjungendwettkämpfen des Kreiſes vertreten 
ſein wird. Den Schluß bildeten Volkstänze. — 

Nach Verkündigung der Sieger ſprach der Bezirksobmann 
allen Mitarbeitern feinen Dank aus. In froher Stimmung 
über die ſo wohlgelungene Veranſtaltung trat uun juna und 

alt den Rückmarſch nach Schönbaum an. F. M. 

  

Japans Studentenmannſchaft beteiligte ſich am Sonn⸗ 
abend an einem internationalen Sportfeſt des WAß in 
Wien. Die 110 Meter Hürden gewann der Oeſterreicher 
Langmeyer in der neuen Rekordzeit von 15,¾1 Sekungen gegen 
die Japaner Iwanaga und Fuyjita, doch kann der Rekord 
nicht anerkannt werden, weil Langmever zwei Hürden riß. 

Die Japaner entpuppten ſich wieder als ausgezeichneie 

Springer und Oda ſowie Kimura bewältigten mübelos 
1,80 Meter. 

Neue Großfirma in der polniſchen Holzinduſtrie. In ] —, 172.84 Wien 125,93 — 126,24 — 125,62; Stockholm 239,67 — 

Warſchau iſt unter der Firma „Polniſch⸗Schweizeriſche Forſt⸗ 
induſtrie A.⸗G.“ eine neue Unternehmung zur Auswertung 
von Forſtbeſtänden mit einer Million Zloty Kapital g9e⸗ 
gründet worden. Als Gründer werden von der „Gazeta 
Handlowa“ die Firma Jan Liebig, Stanislau, die Commerz⸗ 
bank in Warſchau und Dr. Charles Schrecker genannt. 

Liquidation einer norwegiſchen Reederci. Die A4/S. Skog⸗ 
lands Rederi in Haugeſund, iſt in Liquidation getreten. Die 
Reederei wurde 1919 gegründet. Verſchiedene Dumpfer, dar⸗ 
unter der „Valdemar Skogland“, wurden in Danzig bei 
Schichau ſeinerzeit erbaut. Alle Schiffe, bis auf drei mit 
17 000 Tonnen, ſind ſchon früher verkauft worden. Es handelte 
ſich durchweg um moderne Schiffe. 

An den Bürſen wurden nomeri: 
Für Deviſen: 

In Dauzig am 1. September Scheck London 25 00—2K0, 
100 Zlotv 57,5—57,71. Telegr. Auszahlungen: Warſchan 100 
80005 57,6—57,70; London 1 Pfund Sterling 2.00 bis 
25.0072 

  

   

    

In Warſchau am 1. September 1930. Amerk. Dollar 8.89 — 
8.91 — 8,87; Belgien 124.56 — 124.87 24,25; Budapeß 126.29 
— 126.69 — 125 89: Holland 359.09 — 353 — 2 London 
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13,.38 — 43.49 — 13,27; Neuvork 8 L0S — 8.923 — 
vorf Kabel 8.913 — 8.933 — 8,893; Paris 3,054 
31.97; Prag 26.414 — 26.50 — 256.38; Schweiz 173,27 — 128.70 

  
Hleie 17,50, Roggenkleie 12,50. Tendenz 

2⁴0,27 — 239,07. 

An den Produlkten⸗Bürſen 
Danziger Produktenbörſe vom 28. Auguſt. Weizen, 

130 Pfb., 18,75—19, Weizen, 127 Pid., 18—1825, Weißzen, 
124 Pfd., 17,50, Rogen, flau, 12, Gerſte, ſtark niedriger, 14— 

16, Futtergerite 12,50, Hafer ohne Handel, Raps 25, Roggen⸗ 
kleie 8—-8,50, Weizenkleie, grobe, 10.50—11. 

Berlin vom 1. September. Weizen 217—251, Roggen 187, 
Braugerſte 201—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 183—165, 

Hafer 180—193, Weizenmehl 20,00—37,00, Roggenmehl 25,25 

bis , Weizenkleic 9,25—9,50, Roggenklete 850—9,00 
Reichsmart ab märkiſchen Stationen. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte. Weizen: September 250—251 (Vortag 
255], Oktober 263 plus Geld (282), Dezember 273 (27134), 
März 283; Roggen: Sepiember 188 (187), Oktober 101 (190), 
Dezember 200 (190], März 211; Hafer: September 173 und 
Geld (173), Oktober 178 (17775), Dezember 187 (187), 
März 199—197 Brief. 

Poſener Produlten vom 1. Septemher 1930. Roggen 20,50 
ſchwach, Weizen 29,25—1 ruhig, Braugerſte 26—28 ruhig, Hafer 
17—19 ſchwach, Koggenmehl 31,50, Weizenmehl 50—58 ruhi 
Roggenkleie 12.50 —13,50, Weizenkleie 15,50.—16,50, Raps 47 bis 
19. Viktorigerbſen 37—12. Allgemeine Tendenz ruhig. 

Thorner Produkten vom 1. September. Weizen 28.5—28,50, 

  

   

Roggen 18—1850, Gutsgerſte 25—55, Marktgerſte 19,50—20., 
Cajer 19—20, Weizenmehl 51—53, an ſchwuch. 31.50. Weizen⸗ 

wach.



“Konzentration in der Arbeiter⸗Kulturbewegung 
Pläne für den Winter — Der Terminkalender des 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß Danzig iſt zur Zeit be⸗ 

müht, für das kommende Winterhalbjahr eine engere Zu⸗ 

ſammenarbeit der einzelnen Organiſationen der Danziger 
Arbeiterbewegung in bezug auf bildende und allgemein, 

kulturelle Veranſtaltungen herbeizuführen. Als einen 

Weg zur Erreichung diefes Zieles iſt die Auſſtellung eines 
genauen Terminkalenders zu betrachten, der die von den 
einzelnen Organiſationen und Vereinen geplanten größeren 

Veranſtaltungen aukzeigen ſoll, um allen Zweigen der Ar⸗ 
beiterbewegung ein rationelles Arbeiten zu ermöglichen, die 

Belegung eines und desſelben Tages mit mehreren 
größeren Veranſtaltungen zu vermeiden und ſo Konzen⸗ 
tratlon in das geſamte Veranſtaltungsweſen zu bringen. 

Die erſten Anmeldungen für den Terminkalender befin⸗ 
den ſich bereits in den Händen des Arbeiter⸗Bildungsaus⸗ 
ſchuſſes. Danach ſind für die kommenden Monate folgende 
größere Veranſtaltungen geplant: 

16. September 1930: „Freier Volkschor Zoppot“, 
Konzert im Kurgarten Zoppot. — 5. Oktober: „Sozia⸗ 
liſtiſcher Arbeiter⸗Jugendbund“, Internationaler Jugend⸗ 
fag, nachm. Kundgebung in der Skala (Redner: Reichskaas⸗ 
abgeordneter Criſpien), anſchließend Demonſtrationsumzug. 
11. Oktober: „Freier Volkschor Danzig“, Chorkonzert 
in Danzig. — 12. Oktober: Krankenkaſſenwahl (von 
Veranſtaltkungen frei zu halten!). — 2. November: 
„Chorgemeinſchaft“, Chorkonzert in Danzig. — 20. No⸗ 
vember: „Freier Sänger“, Danzig, Chorkonzert in 
Danzig: „Freie Säugervereinigung“ Langfuhr, Chorkonzert 
in Laugfuhr. — 11. Fanuar 1931: „Freier Volkschor“ 
Zonvot, Chorkonzert in Zoppot. 

Weitere geplante Veranſtaltungen, die dem Arbeiter⸗ 
Vildungsausſchuß mitgeteilt werden, werden in Zukunft im 
Verfammlungsanzeiger der „Danziger Volksſtimme“ ver⸗ 
öffentlicht. 

Kleingartentag in Marienburg 
Danzig ant vertreten 

Die Kleingärtner verlangen Gleichſtellung mit dem Sport 

Am Sonntag fand in Marienburg der diesjährige Oit⸗ 
nreußiſche Kleingartentag ſtatt, der von 72 Vereinen und 
Geuoſſenſchaften aus ganz Oſtpreußen beſucht war. Beſon⸗ 
ders ſtärk waren die Delegationen aus Königsberg und aus 
Danzig, die mit ihren Jugendgrupnen zur Stelle waren. 
Viele Vertreter der Behörden ergriffen das Wort, um ihre 
Stellungnahme gegenüber dem Kleingartenproblem zu 
kennzeichnen. Dipl.⸗Landwirt Schröter ſprach im Na 
des Seuats der Freien Stadt Danzig und für die Geſchä 
ſteile des Kleingartenweſens in Danzig. Danzigs Klei⸗ 
gärtuer hätten mit Hilje der Behörden ſaſt die Endziele der 
Bewogung erreticht. Sie ſtehen vor einer Neuorganiſation 
und wollen demnöchſt einen Generalpachtvertrag von 30 Jab⸗ 
ren mit Unterpacht von 30 Jahren abſchließen. Die meiſten 
Kleingartenkolonien ſind bereits von der Bebauung ausge⸗ 
ſchloſſen. Auch iſt ein Schiedsgericht eingeführt worden. 

Auf der Haupttagung erſtattete Propinzialvorſisen⸗ 
der Haberland (Königsbera) den eſchäftsbericht. Gar⸗ 
tenbaudirektor Schneider (Königsberg! betont, daß die 
Stadt Königsberg bereits 25%0 Gärten mit 2Mihriger 
Pachtzeit ausgemieſen hat. Die Vereine Pillan nhl 

    

   

  

  

     
  it a Lſen Aiid Wübl⸗ 

hauſen förderten, daß die Kleingartenbewegung der Sport⸗ 
bewegung gleichgeſtellt würde. 

Der Vorfisende des Provinzialverbandes Haberland 
berichteie aus der Vorſtändeksnſerenz in Dresden, daß die 
Bewegung zur Schaffung von Heimſtätten⸗Garten⸗ 
gebieten und von Dauerkolpnien in ganz Deuiſchland 
angiam aber ſicher vorwürtsſchreite. Endgüöltiges könnte 

erſt durch ein WSohnsättenheimgeſes erzielt werden. 
iel Lob und Beifall eruteten die Vorführungen der Kö⸗ 

'asberger, Danziger und Marienburaer Ingendgrup⸗ 
pen. Ein impoi r Feſtzug bewegte ſich Rachrnitrags 
durch Marienbu; aßen. 

Tie Marienburger 
ſtellung wurde am Sonmag durch 
im Beiſein zahlreicher Kleingärtner a: 
bi i. Die Btitte des Saales im Ev. Werein⸗ 

    

    
   

    

   

  

  

    

Kleingartenbau⸗An 
errn Landrat Rebehn 
der Stadt und Pro⸗ 

   
    

   

  

   

      

     nahm eine große Idealausſtellung des Reichsverband 
Kieingarten⸗Rereine Deuiſchlands CE. B. mit 8     

nen, Bildern und Modellen ein. 
ar mit cinem bHerrlichen Dablienjlor geichmückt. S 

Abe der Marienburger rebergartenverrint naba in 
Ikojen ein i ales ein. — 

i E näialvereine 
Dentſch⸗Enlan, Mühlhauſen und Ragnzt ;;. 

nmiit den deſten ngnifſen ibrer Gärte 

    

   
   

        

    

  

trug daßzu bei, den Klcingartengeda, 

   

Paaſche war der Sohn eines Parlamentariers und Vor⸗ 
kriegs⸗Reichstagspräiidenten. Er hatte durch ſein offenes 
Auge jſehr früh die Hohlheit und das Morſche der europäi⸗ 
ſchen Ziviliſation erkannt und gehörte zu den Mitarbeitern 
der lebensreformeriſchen Bewegung und des „Vortrupp“. 
Schon lange vor dem Kriege lernte Paaſche auf einer Straf⸗ 
expedition gegen einen afrikaniſchen Negerſtamm die Grau⸗ 
ſamkeiten des Menſchenmordes kennen. Während des 
Krieges war er ein tapferer Vorkämpfer für die Friedens⸗ 
bewegung. Die Reaktion erſchoß ihn in den Nachkriegs⸗ 
wirren angeblich wegen Fluchtverſuch wie viele tapfere 
Männer, die für die Freiheit des Volkes eingetreten ſind. 
Die nächſte Mitgliederverſammlung findet in Boppot ſtatt. 
Es ſoll über das „Korridorproblem“ diskutiert werden. 

Die Kinderfreunde und das Zeltlager 
Eine Verſammlung der Linderfreunde 

Auf die heute, den 2. September, abends 7 Uhr, in der Aula 
der Petrijchule am Hanſaplatz ſtartfindende Eliernverſammlung 
ſei noch einmal hingewieſen. Senatorin Gertrud Müller 
ipricht über das Thema: „Das Zelilager und die Kinder⸗ 
freunde“. Alle Eltern und Freunde der Kinderfreunde⸗Be⸗ 
wegung ſind herzlichſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 

  

Konkurrenzkampf in der Unterwelt. Der in Danzigs 
Unterwelt beſtens bekannte Hellmut Matern traf in der 
nergangenen Nacht in „ſeinem Revier“ den „Arbeiter“ 
Möller, dem Matern nicht grün war, da er jſeine Kon⸗ 
kurrenz befürchtete. Möller erbielt von Matern eine Ohr⸗ 
feige, worauf er zum Meßñer griff und Matern einen Bauch⸗ 
jtich verſetzte. Der Schwerverletzte wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht, der Täter verhaftet. Er will in 
Notwehr gebandelt haben. 

Wem gehört die Kette? Als vermuilich aus einer ſtraf⸗ 
baren Handlung berrührend iſt von der Kriminalpolizei 
Soppot angebalten worden eine goldene Herrenuhrkette, ge⸗ 
ſtempelt 585 ([Panzerkette). Intereffanten wollen ſch melden 
bei der Kriminalpolizei Zoppot, Zimmer 6. 

Polizeibericht vom 2. September 1930. Feſgenommen 
wurden 18 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Hehlerei, 2 wegen Bannbruchs, 2 wegen Körperverletzung, 
1 megen Gewerbeübertretung, 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts, 1 wegen Obdachlofigkeit, 2 wegen Trunkenheit, 
3 laut Feitnahmenotiz 

  

  

Gewühmanszug 
5. Klalle 35. Preutziſch-Söddeutjche Klaſſer-Lotterie. 
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Mieſenbetrugsprozeß in Königsberg 
Nund 1560 Lieſerungsverträge gefälſcht 

Unter großem Andrang des Publikums begann vor 
einem Königsberger Schöffengericht der Rieſenbetrugs⸗ 

prozeß gegen Paul Gillis und Genoſſen. Die Anklage⸗ 

bank mußte künſtlich verlängert werden. Zehn weitere An⸗ 

geklagte, Verwandte und Angeſtellte von Paul 

Gillis, nahmen darauf Platz. Der Hauptangeklagte ſelbſt 

und ſein Prokuriſt Artur Roſencrantz werden aus der 

Unterſuchungshaft vorgeführt. Drei Tage ſoll die Verhand⸗ 

lang dauern. Schwere Urkundenfäljchung, Betrug, Unter⸗ 

ſchlagung, Veruntreuung und Konkursverbrechen! So lautet 
die Anklage. Und gleich zu Beginn der Verhandlung be⸗ 

kommt man phantaſtiſche Zahlen zu hören. Rund 1500 Teil⸗ 
zahlungsverträge ſind gefälſcht worden, um als Kreditunter⸗ 

lage bei Abſatzfinanzierungsinſtituten zu dienen. Paul 

Gillis erzählt ſeinen Lebenslauf: der typiſche Werdegang 

eines Inflationsgewinnlers. Während der Inflation hatte 

er geradezu beiſpielloſe geſchäftliche Erfolge, die ihre Krö⸗ 

nung in dem Bau der erſten Königsberger Großgarage am 

Viehmarkt fanden. 1925 kamen die erſten größeren Verluſte 

und von da ab ging es dauernd bergab. 

illis ſtellte ſeinen ganzen Betrieb auf Abzahlungs⸗ 
geſchäfte um. Kleine Anzahlungen von 3 bis 10 Mark und 
ebenſo kleine wöchentliche oder monatliche Teilzahlungs⸗ 
raten. Die wirtſchaftliche Not und die Arbeitsloſigkeit 
machten ihm einen Strich durch die Rechnung, worauf er ſich 
durch Betrügereien über Waſſer zu halten verſuchte. 

    

Dus umſichere Gdingen 
Zwei Morde an einem Tage 

Vor kurzem berichteten wir, daß in einem Wäldchen hinter der 
Danziger Chauſſce bei Gdingen die Leiche des Portiers vom Kino 
„Morikie Oko“ aufgefunden worden iſt. Der Ermordete wurde mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen, ſo daß er vor 
dem Tode einen Blutſturz aus Naſe und Mund bekam. Der Täter 
iſt nicht bekannt. 

Am ſelben Tage iſt ein zweiter Mord paſſiert. Auf dem 
berg in Gdingen wurde die Leiche eines Mannes aufgefun 
Nach den Erzählungen der Einwohner hatte der Ermordete Geld 
bei ſich, daß ihm geſtohlen wurde. Als der Ermordete bereits ge⸗ 
i. in worden war, lief er auf den Wald zu und ſchrie um Hili 

i er ſich mit den Händen den Kopf hielt, aus dem Blut floß. 
Die Banditen holten ihn aber ein und haben ihn wahricheinlich 
in dem Wäldchen auf dem Steinberg vollends torgeſchlagen. An 
demſelben Abend wurden im Café „Grand“ drei des Mordes ver⸗ 
dächtige Männer verhaftet. 

Die Anwohner der Swietojanſta klagen darüber, daß die Palizei 
dort niemals Dienſt tue, weshalb die Banditen dort auch ungeſtraft 

jen können. E 

3Zwöif Stunden im Brunnen verſchũüttet 
Tragiſcher Unglücksfall eines 61jährigen Brunnenbauers 

Dorfe Jary im Kreis Brzeziny ereignete ſich ein tragiſcher 
Hl. Auf dem Anweſen der Marja Konarowjika wird ſeit 

1 Jahren ein Brunnen gebaut, der bereits eine Tiefe von 38 Me⸗ 
Geſtern begann der 61jährige Brunnendauer Franz 

k aus Brzeziny mit dem Legen der Röhren, wobei piͤtzlich 
icht nachgab und ihn bis zum Halje verſchüttete. Auf 

ckensſchrei in einer Tiefe von 38 Metern Verſchüteten 
die Freiwillige Feuerwehr in Brzeziny alarmiert, die 

ktion aufnahm. Da den Brzeziner Wehr⸗ 
i chenden Geräte ſehlten, mußte die Lodzer 
Hilie ſen werden. Mit dem Kommandanten Dr. 

an der Spitze traf am Unglücksort eine Mannſchaft des 
in. Nach mehrſtündiger Rettungsarbeit konnte um 

chrs der Verunglüöckte, der bereits Stunden unter der 
noch in lebendem Zuſtande an die Oberfläche gebracht 

Der Zuſtand Krakowiaks iſt ernſt, aber nicht beſorgnis⸗ 

  

      

         

  

    

  

  

    

     

   
    

   

  

    

  

   

  

     

  

   
   

    

   

   
   

  

Nuch zwölf Jahren aus Sibirien zurückgekehrt 
Trogiſche Wanderung dreier deutſcher Soldaten 

ge deutiche Soldaten, die in den letzten Wochen des 

  

   

Gedächtnis eines Friedensfrenndes. 
nrechte — Denuiſſche Frirdensgef 
ern im Pafé Konissko ibre 

Beivrechung der vraausatorlſchen Arttiäten 
Vortrag äber das 

Serk des Kapitänleufnants Han. AaicSe, 
ren Vorkämpfe. für die Friedcusbewegung. 
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     zurückzulehren. Alle drei ſtamm⸗ 
Sibirien durch Rußland, durch 
i Soldaten zu Fuß zurückgelegt. 

direlt en der Grenze Weſtpreußens ſtarb einer der Sol⸗ 
Gleiwit, an Erſchöpfung. Die beiden anderen 

vdor zwei Tagen ihre Heimatdörſer 

  

    

    

        

  

Etwa 15 Mtr. Repoſitorium 
und 5-6 Mtr. lange Tombank 
mit Wheudcbiamce, Verarf, 

enhandl 5 
Sxt. SIi, an die Erbeb. b. B. 

vaffſend fär Kolonial- 
Ang. 
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— Soeben erschien: 

von dem weltbekannten Augenarzt 
Geh. Medizinalrat Dr. Gral Wiser: 

Vorbeugung und Heilung von 

Augen- 
Leiden 
Preis 2. 6 

Die Eriahrungen während einer mehr 
ais 30.·jàhrigen Praris werden hier 
verdõ-Rentlicht. Wer ig vor- 
dengen v. sich vor Exblindung schfit-en 
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Ataviſten 
Wenn der Kaufmann Schlei ſich in einem 

Anfall von fürchterlicher Geikheit hinſetzt und anſtatt Debet 
Erſter Fall: 

und Kredit ſauber zu verbuchen, mit erhitzten Wangen, 
glühenden Augen und zittrigen Fingern Cochonnerien auf 
Geſchäftspapier (i) zeichnet, die Szenen mit roter Tinte, 
grüner Tinte, violetter Tinte zierlich ſchraffiert und ſeinen 
Freunden in Zoppoter Lokalen berumreicht — ſo iſt das 
ein Grund, gegen den Mann ſtrafrechtlich vorzugehen. Denn 
ſolche Bildchen ſind gefährlich. § 184 StrG. verbietet Ver⸗ 
ireibung unſittlicher Bilder und Schriften. Der Kaufmann 
Schlei fällt unter dieſen Paragraphen, alſo wird er mit 
2 Wochen Gefängnis oder 50 Gulden Geldſtrafe beknackt. 

Zweiter Fall: Mathilde unb Johann ſind alte, verſierte 
Ebeleute. Zu ihnen ſetzt ſich am Silveſterabend Frau Nach⸗ 
barin Maffante. Und ſie ſchreiben gemeinſam ein paar 
Karten an Frau Nachbarin. Ein paar Karten ... na, ich 
kann Ihnen ſagen! Sie ſtrozen von Unflat und Gemein⸗ 
heit. Außerdem ſind ſi«e anonym. Mathilde, Johann und 
Frau Nachbarin Maſſante nehmen ihre Schimpfereien und 
Beleidigungen furchtbar ernſt. Sie ſind der Meinung, daß 
ihre unflätige Litanei, der Nachbarin mit mathematiſcher 
Gewißheit Unflat ins Haus bringt, wie es ein Hexenſegen 
nach ihrer Meinung tut. Aber manchmal kommt das ge⸗ 
worfene Geſchoß zurück und trifft die Schützen, wie in dieſem 
Fall. Frau Nachbarin Maſſante verkrachte ſich ein halbes 
Jahr ſpäter mit Mathilde, kurzentſchloſſen lief ſie zum Kadi, 
denunzierte ſich und die andern. Was tut's, wenn ſie ein 
bißchen verdonnert wird. Rache iſt ſüß, es iſt ſchön, zu hören, 
daß Mathilde und Johann für ihre ataviſtiſche Handlung 
zu je 40 Gulden oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt werden. 

Dritter Fall: Der unverſtändlichſte Filou iſt der Ex⸗ 
bibitioniſt. Seines Zeichens Kaufmann. Er bekommt, oder 
bekam ſeine Touren, ſchlich ſich auf Hinterhöfe der Altſtabt 
und präſentierte ſich vor den Einwohnern der Häuſer. Eines 
Tages wurde er verfolgt. Er nahm Reißaus, entwiſchte, 
ſtellte ſich am nächſten Tage der Polizei. Er kommt vor das 
Schöffengericht, ſchindet mit präziſen Antworten, einem 
abſoluten Geſtändnis Eindruck bei Richtern und Staats⸗ 
anwalt. Warum er exhibiert? Er weiß es nicht. Er kennt 
den Gott, dem er huldigt, genau ſo wenig, wie die Wiſſen⸗ 
ichaftler, die dieſen Gott ans Tageslicht zerren möchten, 
noch ehe ſie ihn überhaupt feſthalten. Er iſt bei einem Arzt 
und Pfychvanalytiker in Behandlung. Der hat zur ſchnellen 
Heirat geraten, nächſte Woche will er alſo dem Rat folgen, 
mit Braut und Zeugen aufs Standesamt gehen. Seine 
Angſt iſt jetzt, daß ihm das Gericht die Trauung durch einen 
Haftbefehl vermieſt. Doch er kann von Glück ſagen. Das 
Gericht verurteilt ihn zu 100 Gulden Strafe, die er ſogar 
in Raten abzahlen kann, wenn das Geld nicht A. V. M. 

Drei neue Verkaufsſftel 
Trotz Wirtſchaftskriſe Aufſtiea der Konſumgenoflenſchaft 
Was wäre die aroße mächtige Arbeiterbewegung, wenn 

ſie nicht rechtzeitig erkannt hätte, daß in ihrem Kampf um 
die Befreiung der Arbeiterklaſſe nicht nur politiſche, ſondern 
auch wirtſchaftliche Ziele gibt. Aus dieſen Erwägungen enk⸗ 
ſtand die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung als öritte Säule 
in dem großen Heer der modernen Arbeiterbewegung. Ihr 
Ziel iit die Verſorgung ihrer Mitglieder mit Waren unter 
Ausſchluß der privatkaufmänniſchen Methoden. Ein großer 
Teil der Mitglieder von Partei und Gewerkſchaften haben 
leider die Bedeutung der konſumgenoffenſchaftlichen Idee 
noch nicht voll erkannt. Das kam auch geſtern abend in der 
gut beſuchten Generalverſammlung der Konſum⸗ und Spar⸗ 
genoſſenſSaft in der Petriſchule zum Ausdruck. 

Geſchäftsführer Bluhm erſtattete einen ausführlichen 
Geſchäftsbericht. Die Entwicklung der Genoſſenſchaft wird 
gehemmt durch die ſchwierige Wirtſchaftslage, dann aber 
auch durch die Abtrennung vom Reich. Hohe Zölle veran⸗ 
laſſen die Genoſſenſchaft, einen großen Teil ihres Waren⸗ 
bedarfs nicht mehr von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 
Konſumvereine zu beziehen, ſondern am Ort einzudecken. 
Trotz dieſer Schwierigkeiten iſt ein erfreulicher Fortſchritt 
jeitzuſtellen. Die Zahl der Abgabeſtellen wurde im Berichts⸗ 
jahr um drei erhöht. Es war weiter möglich, einen Neubau 
zu errichten, der die Verwaltung und das Sentrallager be⸗ 
berbergen. Der Warenumſatz konnte trotz der ungünſtigen 
Wirtſchaftslage etwas erhöhät werden. 
Zur Durchführung einer intenſtiven Agitation wurde 

eine beſondere Organiſation geſchaffen, die ſich als vorteil⸗ 
haft erwieſen hat. Der ſyſtematiſchen Agitation in den ein⸗ 
zelnen Besirken blieb der Erfolg nicht verſagt. Die Freude 
über den Aufſtieg ſollte ein Anſporn zu weiterer aktiver 
Werbearbeit ſein. 

Der Geſchäſtsbericht lag gedruckt vor. Die Ausſprache 
über den Geſchäftsbericht wurde in ſachlicher Form durch⸗ 
gefübrt. Jeder war bemüht, neue Wege zur Entwicklung der 
Genoſſenſchaftsbewegung zu zeigen. Vermißt wurde aller⸗ 
dings in der Debatte die Heranziehung des ſtärkſten Argu⸗ 
mentes: die preisregulierende Wirkung der Genoffenſchaft 
auf den Warenmarkt. Geſchäftsführer Bluhm ging in ſeinem 
Schlußwort auf die vorgebrachten Wünſche ein and forderte 
auf zu weiterer Mitarbeit. 
Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung erfolgten im 
Sinne der Vorſchläge des Aufſichtsrates. 

100 Hunde bellen 
Hundeausſtellung auf dem Biſcholsberg 

Auf den Hundeſportplätzen auf dem Biſchofsberg war am 
Sonntag reges Leben. Ueber 100 Hunde hatten ſich zu der 
Ausſtellung. veranſtaltet vom Verein der Hundefreunde, 
Danzig, und Deutſcher Schäferhundverband (D. S. B.), 
Ortsgruppe Danzig, gemeldet. Hunde aller Raffen ſtellten 
ſich dem Richter Eduard Blum (Braunſchweig). Die Schäfer⸗ 
hunde beherrſchten das Feld, ſie waren in großer Anzahl 
und in prächtigen Exemplaren vertreten. ſen waren 
ausgeſtellt: Bernhardiner, Barſois, engliſche und deutſche 
Doggen, Spitze, Schnauzer und Vertreter ſeltener Hunde⸗ 
raffen. Die Vertreter der Bernhardiner waren vor⸗ 
züglich, die Staatsmedaille erhielt Frau Karſten (Danzig). 
Vier hervorragende Barſois wurden dem Preisrichter 
vorgeführt. Die Staatsmedaille wurde der Diana von der 
Cſtmark zuerkannt, Beſitzerin Frau Glaſzik. Von den 
deutſchen Schäferhunden (Rüden, große Klaſſe) erhielt 
die Staatsmedaille Dickkopf vom Teufelsftein (Beſitzer 
Georg Liedtke). Für deutſche Doggen erhielt Gräfin Ba⸗ 
ichinfka⸗Sbrzuiko die filberne Staatsmedaille der Spitzen⸗ 
urganiſation im deutſchen Hundeſport für „Grando“. Die 
Kronzemedaille der delegierten Kommiſſton ging für eine 
Schäferhundzachtgruppe an Liebert (Danzig). Die Kol⸗ 
ktion weißer Spitze von Frau Feſtag hätte auf größten 
utichen Ausſtellungen mit Ehren beſtanden. Die Kollektion 
bielt eine Ebrenurkunde des Senats. 

    

  

  

  

Silberne Plaketten vom Deutſchen Schäferhund⸗ 
verband (D. S. B.), Berlin, erhielten Frau F. Schmidt 
für weißen Spitz „Teoͤdy“, Frau Janzen für deutſche 
Schäferhündin „Cheruskerin Exzelſior“, Herx Philipowſki 
für „Dago vom Rennerſtift. Bronzene D.S.B.⸗Plaketten 
exhielten: Herr Dr. Möller für engliſche Bulldogge 
„Charlie“, Fran Matuſch für Boxer „Prinz“, Herr Schmalen⸗ 
berg für deutſchen Schäferhund „Dido vom Nordiſchen 
Venedig“, Herr Rehhahn für „Olga von Hochſtrieß“. Ehren⸗ 
urkunde des Senats und Mebaille erhielt Herr Hülſen für 
Carus vom Holländerbaum“. Weiter erhielten bronzene 

Medaillen: „Norbert von der Fuchshöhle“ (Beſ. Merkel, 
Wotzlaff), „Barrp von der Krieſelbrücke“ (Beſ. Lukas), 

„Ajax aus der Pfefßerſtadt“ (Beſ. Jedamzik), „Aiax“ (Beſ. 
Schwoch), „Daſſo vom Rennerſtift“ (Beſ. Ernſt Liedtke), 
„Cilly vom Nordiſchen Venedig“ (Bei. Fiſcher, Danzigß, 
„Dina vom Rennerſtift“ (Beſ. Zimmermann). Ferner er⸗ 
hielten Ehrenurkunde des Senats und Medaille Herr Fro⸗ 
böß für den deutſchen Wachtelhund „Aar vom Autorgrund“ 
ſowie Herr von Kukowſki für den Bernhardiner „Cäſar“. 

  

Autobus macht einen Seitenſprung 
Auf der Aſphaltſtraße in der Allee ins Schlenbern ge⸗ 
raten — Der zweite derartige Unfall in wenigen Wochen 

Wir berichteten vor einigen Wochen über einen Unfall, 
bei dem einer der Hienberen Autobuſſe auf der Aſphaltſtraße 
in der Allee ins Schleudern geriet und auf die Straßenbahn⸗ 
gleiſe ſprang. Heute früh pafſterte ein ähnlicher Unfall. Der 
um 8.45 Uhbr vom Kohlenmarkt abfahrende Autobus fing auf 
der Aſphaltſtraße der Allee, awiſchen Feldſtraße und Sport⸗ 
alle, zu ſchleudern an. Ohne umäukippen drehte ſich der 
utobus um ſeine eigene Achſe, ſprang auf die Straßenbahn⸗ 

aleiſe und wieder berunter. Schließlich blieb der Autobus 
mit dem Kühler in umgekehrter Richtung, alſo nach Danzig 
bin, ſtehen. Perſonen ſind bei dieſem Seitenſprung des Auto⸗ 
bus nicht 10 Schaden gekommen. Der Führer ſoll verhält⸗ 
nismäßig langſam gefabren ſein, ſchon aus dem Grunde, 
weil die Aſphaltſtraße durch den kurz vorher niedergegange⸗ 
nen Regen glatt geworden war. 

Der zweite, durch Schleudern hervorgerufene Unfall, eines 
ſtädtiſchen Autobus gibt zu denken. Was wäre geſchehen, 
wenn, wie es auf der rege befahrenen Langfuhrer Streckee 
leicht vorkommen kann, ein Straßenbahnzug dem Autobus in 
die Flanke gefahren wäre? Wem würde da die Schuld zuge⸗ 
ſchoben werden? Es iſt möglich, daß durch eine Unterſuchung 
nach dieſem noch glimpflich abgelaufenen Unfall die Urſachen 
des Schleuderns feſtgeſtellt werden. Wäre es aber nicht 
beſſer, man ſtellt die Mängel ab, ehe größeres Unheil ge⸗ 
ſchehen iſt. Daß die Aſphaltſtraßen nach einem Regen glatt 
ſind, weiß man ſchon lange. Aufgabe der Verkehrsgeſellſchaft 
wäre es, jetzt Vorkehrungen zu treffen, daß ſich ſolche und 
ähnliche Unfälle möglichſt nicht wiederholen. 

Das Loch muß verſtopft werden 
Handwerksmäßige oder fabrikmäßige Fleiſcherei? 

Die Großſchlächterei von Carſtens arbeitet für die Fleiſch⸗ 
ausfuhr nach England uſw. und hatte ſich vor dem Arbeits⸗ 
gericht wegen Nachzahlung von Tariflohn zu verant⸗ 
worten. Der Firmeninhaber iſt nicht Fleiſchermeiſter, ſondern 
Kaufmann und Viehhändler. Er behauptet, daß er keine 
handwerksmäßige Fleiſcherei betreibe und des⸗ 
halb der Allgemeinverbindlichkeit des Lohntarifs nicht unter⸗ 
liege. Der Vertreter der Gewerkſchaft und ein Sachverſtän⸗ 
diger der Fleiſcher behaupten das Gegenteil. Größere 
Fleiſchermeiſter haben die gleichen Betriebe und auch ſie ver⸗ 
kaufen die Köpfe und Beine der Schweine an kleinere 
Fleiſchereien. Die Firma macht weiter geltend, daß ſie an⸗ 
gelernte Arbeiter beſchäftige, die nur einige Hand⸗ 
griffe lernen und daß ſie vollkommene Arbeitstetlung 
eingeführt habe. Der Vertreter der Gewerkſchaft iſt mit den 
Fleiſchermeiſtern darin einig, daß auch die beklagte Groß⸗ 
ſchlächterei dem Lohntarif des Fleiſchergewerbes unterliegt. 

Die frühere Allgemeinverbindlichkeitserklärung gibt dar⸗ 
über keine Aufklärung. Der Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung vom 12. 4. ſind aber die Worte bingzugefügt: 
Handwerksmäßige Leitung. ů 

Das Arbeitsgericht erkannte nun dabin, daß die Groß⸗ 
ſchlächterei bis 12. April dem Lohntarif anterlag, von da ab 

nicht mehr. Die Firma wurde ſomit verurteilt, für die 
frühere Zeit 376 Gulden Tariflohn nachzuzahlen. 

—— — — ——1‚ — 

Schlachtviehmarkt in Dunzig 
Amtlicher Bericht vom 2. Sepiember 1930 

Preiſe fär 50 Kiloaramm Lebendaewicht in Danz. Gld. 
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Sesiichweine aber 300 Sfand Lebendgemich .. Ei Ws Gawein, von irta 240 Dis 300 Vfand 
0) Schb bemi Schweint von zirka 100 bis 240 Efnnd 

00 wolfleiichige weine von Iirka 160 öis 200 fund 
Sebendaewi 

2) Vedendce wetne von iirka 120 bis isco vfnnd 
ebendgewic ht „ „„ „„ „ 

ieiichine Schweine unter 120 Gfund Lebendeewicht 
w) Sauen 50—5 

Auftrieb: Ochſen 32, Bullen 167, Kühe 140 Stück, zuſam⸗ 
men Rinder 339, Kälber 134, Schafe 462 Stück, S= peine 
1775 Stũück. — 

Marktverlauf: Rinder ruhig, fſetie Stallware geſucht, Kälber 
ruhig. Schafe geräumt, Schweine langſam. 

Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 53—54. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten 

fämiliche Unkoßen des Handels einſchl. Gewichtsverlußße. 

—
   

„Wiſſen Sie, wer auf Kolländer ſchoß?“ 
Ein Kriminalſtück im Schützenhaus 

Wiſſen Sie, wer auf Kolländer ſchoß? — Ich weiß es, 
aber es an den Tag zu bringen, war nicht ganz einfach! 
Dazu bedurfſte es geſtern dreier Akte, bei denen es recht oft 
gruſelig zuging, äin denen Schüſſe flelen, Türen ſchlugen und 
mehrmals verdächtig gepfiffen wurde. Und hatte man dann 
auf einen der ehrenwerten Mitſpieler getippt — ſie ſahen 
ſelbſtverſtändlich alle ehrenwert aus — dann merkte man im 
nächſten Augenblick, daß es der Falſche war. So „ſicher“ 
tippte man, bis zum Schluß, wo dann die Nervenprobe be⸗ 
Wunden war, der Richtige an das berühmte Wickel genommen 

rde. 
Es drehte ſich alſo um den großen Unbekannten wie bei 

Wallace. Der „Hexer“ über den ſich vor zwei Jahren die 
Danziger Theaterbeſucher die Köpfe zerbrachen, hat bei 
„Kolländer“ Pate geſtanden. Womit nicht geſagt ſein ſoll, daß 
dieſes Kriminalſtück nun einfach Wallace abgeguckt ſei. Viel⸗ 
mehr ſind die Ideen und Kombinationen ebenſo wie die ſze⸗ 
niſche Behandlung originell. Der Verfaſſer, der ſich Georg 
Auſten nennt — hinter welchem Pieudonym ſich ein in 
Danzig nicht unbekannter Schauſpieler verbirgt — hat es 
verſtanden, mit viel Geſchick zu fabulieren. Beſonders ſym⸗ 
pathiſch berührt es, daß er ſeinen Erſtling nur eine „krimi⸗ 
naliſtiſche Begebenheit“ neunt. Damit iſt angedeutet, daß es 
ſich ihm um nichts anderes handelte, als um eine auf Span⸗ 
nungsmomente aufgebaute dramatiſche Handlung. Und die 
iſt durchaus geglückt. Das bezeugte auch das Verhalten des 
ublikums, das bis zum letzten Moment intereſſtert daſaß 

Und auf den Clou wartete. Langeweile gab es wirklich nicht! 
Wer den myſteriöſen Mord begangen hat, ſoll hier nicht ver⸗ 

raten werden, um denen, die eine eventuelle zweite Aufführung 
lih nicht die Luſt am Detektivſpielen zu rauben. Schließ⸗ 
lich iſt jeder gern einmal Kriminalkommiſſar, und warum ſol⸗ 
len Leute, die ſich für dieſes Amt geeignet halten, nicht den 
Kopf zerbrechen? Herr Kolländer hat auf ſeinem Landſitz eine 
gauze Kollektion von Familienmitgliedern und höchſt merkwür⸗ 
digen Freunden um ſich verſammelt. Da iſt die Auswahl groß, 
und für die Mörderſuche ſtehen alle Wege ojjen 

Die Darſteller waren mit Luſt und Liebe dabei. Carl 
Kliewer war als Kolländer vornehm und gemeſſen, Carl 
Brückel gab einen ausgezeichneten Angelſportler, Eugen 
Albert einen begeiſterten Ornithologen. Her geheimnisvolle 
Major lag bei Fritz Blumhoff in guten Händen, der noch 
geheimnisvollere Diener Topo wurde von Emil Werner gut 
erfaßt. Hans Günthexr als Kolländers Neffe blieb leider 
etwas matt. Die weibliche Hauptrolle ſpielte Lona Heeren, 
friſch und mit Charme. Frieda Werner und Fränſe Brük⸗ 
kel vertraten gute Chargen. Für die Regie zeichnet der Dar⸗ 
ſteller des Sergeanten Smith, Georg Zoch. verantwortlich, er 
ſorgte für gutes Zufammenſpiel. —st. 

Verhaftung eines Danzigers in Dirſchau 
Am Sonntagabend iſt der Schloſſer Theodor Sukowfki aus 

Danzig, Kölſche Gaſſe 7, von der polniſchen Polizei auf dem 
Bahnhof in Dirſchau in dem Augenblick, als er mit jeiner Frau 

Danzig fahren wollte, verhaftet worden. Ueber die Gründe 
der Verhaftung des Genannten wurden Angaben nicht gemacht. 
Da auch die Ebefran des Verhafteten ſich die Feſtnahme in 
keiner Weiſe erklären konnte, hat ſie ſich mit der Bitte um 
Silie an die zuſtändigen Danziger Stellen gewandt. Der 
Senat hat die diplomatiſche Vertretung Polens in Danzig ge⸗ 
beten, den Sachverhalt aufzuklären und möglichſt eine um⸗ 
gehende Freilaſſung des Verhaſteten zu erwirken. 

Frau Sukowfki kann ſich die Verhaftung ihres Mannes 
nicht erklären. Die Eheleute waren in Dirſchau und mußten, 
um zu ihrem Zuge zu gelangen, die Paßkontrolle paſſieren. 
Die Frau ging vor. Als ſie die Paßkontrolle paſſiert, batte, 
wurde der hinter ihr gehende Ehemann von polniſchen 
Polizeibeamten verhaftet. Auf die Frage der Frau, weshalb 
ihr Mann verhaftet worden iſt, riefen ihr die polniſchen 
Beamten nur die Worte zu: „Gericht — Gericht!“ Dann 
führten ſie den Mann ab, während die Frau nach Hauſe 
fahren konnte. 

Es iſt bis jetzt nicht gelungen, feſtzuſtellen, aus welchem 
Grunde Sukowſki verhaftet worden iſt. Auch die Danziger 
Behörden wiſſen noch nichts Genaues. Inzwiſchen haben 
ſich die zuſtändigen Danziger Behörden nach Dirſchau ge⸗ 
wandt und um Aufklärung gebeten. 

Unſer Wetterbericht 
Wollig, teils heiter, ſtellenweiſe Schauer, Lühl 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Weſt⸗ und Mittel⸗ 
europa iſt der Druck wieder im Steigen begrifjen, das Maxi⸗ 
mum liegt über den britiſchen Inſeln und erſtreckt ſich bis nach 
Oeſterreich. An ſeiner Oſtſeite dauert über Skandinavien und 
dem Oſtſeegebiet die Zufuhr weiterer kühler Luftmaſſen zu⸗ 
nächſi noch an und verurſacht ſtellenweiſe Regenſchauer. Das 
Hochdruckgebiet reicht von Grönland bis Italien und riegelt 
den Zuſtrom warmer Luftmaſſen aus dem Süden zunächſt völ⸗ 
lig ab. 

Vorherſage für morgen: Woltig, teils heiter, ſtellen⸗ 
weiſe Schauer, ſchwache, nordweſtliche Winde, kühl. 

Ausfichten für Donnerstag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 19,8 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 10,7 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot, Bröſen und 
Heubude 17 und Glettkau 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 455, Zoppot⸗Südbad 434, 
Glettkau 101, Bröſen 2885. Heubude 319. 

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 2. 9. von Kopenhagen, Güter, 
Reinhold. 

Schwed. D. „Sternö“, 1. 9. 18 Uhr von Stettin, léeer, Behnke 
& Sieg. ů 

Norw. D. „Strand“, mit Alteifen fällig, Behnke & Sieg. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. September 1930 

  

  

31. 8. I. 9. 31. 8. 

SKralan ...2.63 —2.67 „Nowy Sacz... 1.08 
Laart oſt . .. 1,18 1.12 Prqemyil... .58 

cſchan .. 1.55 15 Whczlo.40.25 
VPlock „ 1,35 1.22 Pultuſjt.... 40.98 

geſtern heute geſtern 

Thorn ... . 44 1.26 Montuueripihe = 1.30 
Fordon .... 4154 4 1.38 Vieclel. 4 140 

  

Culm.. 4142 1.28 Dirſchan ....4＋ 1.34 
Orundenz...＋ 1.44 41.58 Einlage.....2.32 
Kurzebrack. ＋2.04 1,89 Schiewenhorſt 2.500 
  

Jerantworlid für die Redaktion: KHris Geber. jür 
Anton Fooken. beide m Danzig. Druck und Verlaz 
druckeret und Berinasgeltllſchaft m. b. D. Tanzia. Am Spendbaus s. 

   

   



    
Am 31. August d. J. etarb 

nach langem, schwerem Lei- 

den unser Genosse 

lin Giabendiece 
im Alter von 43 Jahren. 

Er war uns ein treuer Ge- 

nosse, wir perden sein An- 

denken in Ehren halten. 

5.L. D., Ortsvorein öchönbaum    

    

       

      
       

   

  

(neben Tuchhaus 

   
Meine Sprechstunden sind von 

jetzt ab 10-a,. 3-5 Unr 

Dr. Kristiannoller 
Kinderarzt — Elisabethwall 7 

    Lange) Tel. 23500 Langg 10⁷⁵ 
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Dr. Borowski 
anssarten 2 
  

  

  

EuriüielésSekehrt 
Zahnarzt Mallschow 
—e—. 21, Tr. Eing. Poxtgnsse 

  

Aubtionshaus Schwarz 
Brotbänkengaſſe 14 

verfteigert: 
Mittwoch. den 5. 20 1t ber 1900. 

vrmättass 10 fit 
berrſchaktlichss orcumbes Mobiliar 

15 e Nachlatz. Aiowie febr aute Ein⸗ 
zelmöbei 

2 eleg. Kompl. Speiſezimmer 

2 gedieg. Schlafzimmer (Eiche) 
mit echtem Marmor und Kriſtallfviegel 

    

wertvolles Herrenzimmer 
beileßend aus DipIomnIi, 1. b. 
nigen Seſfei, Bipliotbek, blee unh 2 

lehniaen Sinblen. 

Piano, ſchwarz, kreuzſaitig 
mit wundervollem Ton 

Teppiche und Brücken 

in verſch. Größen 
Einzelmöbel 

Dätenr Autleideſchrank (Eiche und Ruß⸗ 
Kußbaumbetten and Matracen. 

lelafei mit bochlebnigen Stübien. 
jücherichrank und Schreibtiſch (Eiche Ler, 

Mußbuum). Eisſchräukt. Staubſau⸗ 
Haarnitur. Alt-Danziger Bäfett. 2 

richte uud mauchhich. Spiegel. 1. Waneln 
mit 11, Blatten. Schreibreuge nud Bilder. 
Epaiſelunguedecken, weißen Ankleideſchrauk. 
Gasbadesfen. Aaſchmaibine. Eb⸗., Taikes⸗ 
und Mokkalerviee. Krißsze. Beken⸗⸗ 
tungskörver n. a. m. 

1 Gramola mit Platten 
Borichhße ſokortl ι 

Aſtreb ind Mirgot Swar; 
Auktipnatoren im Frrifart Saniiz. 

Bürd und Ausflellunnsränme 

Beotbüntenguffe ANr. 44 

Sefuchen Sie 
unſere reichhaltig beſchickten Auktionen 

Telephon 258317 

Nachlaß⸗Aulktion 
Porſtädtiſcher Graben Nr. 2. 
Myrgen, Mittmoch. den à. Sepiember b. B. 

vormittans 10 Ubr. 
werde ich im Auftraße Vachlaß. Nobiliar 
and andrrrs ö5ffemtlich meiſtbietend ver⸗ 
Heigern: 

2 kleg. Kumnl. Schläſziumer mit 

Kriſtallipiegel 
Auklrideipirarlichrank. Berthel, 1 und Ae 8 u 

KgiHpicgel. Weßßt 
ürirgel. Nachliſche- 

Möd. eichenes Speiſezimmer 
Sortänkis komolett. 

piel gytes Einzeluukilier 

    

    

     

   

  

  

  

  

  

  

    
      
    

    

     

WdIA 

Der lebend 

Dazn: Lustspie!l 

Baasss dem weltherübmien 

Ferver: 

LDer Keliner 
aus dem Palast-Hotel 

Eäin Mockever Grobſilm 

Uas Ebegeset⸗ 
     

  

Drama von L2so Folstoi 

eE Leichnam 
      

  

70 Pfennig. 
   

uvnd Wocherschan 
   

  

         
Früher Kammer-Lichtspiele 

Glü elsmelolie 
(Akkorde der Liebe) 

Der grofte Tonfilm-ErtolgI 

Nur noch bis Donnerttagl 

darn das gute Beiprogram mit 

eharlle Ehalis 
Beachten Sie nnsere volkstümlichen Preise! 

Sie zahlen vochentags auf allen Plätzen (auſler 

Logen) bis zu Beginn der Sechs-Uhr-Vorstellung 

          
    
   

       
      

   
   

     
      

   

     

  

   

  

  

        ub- 15 . Wii 11 

Ammißh Den 
  

Morwetlen⸗ 
Manitän 

ist einer der grõhBten 

Tonfilmerfolge 

dieser Saison! 

   

  

   
   

    

Segz freundl, möbl. 
Worberßtübchen 

Mat nn Stät.“ Kauns. 

Leeulgt. 12 0 9i 
der Werft ermi 
maxkt. zu vert micten. 
Bittergalle. L. 2.2. 

KI. Möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang von 

D ei ergaſſe 
Vorberhasete S0 Täte. 

      

Schlafſtelle 
Lälergalle 12.2.. 

Junger Mann findet 
Schlafſtelle 

mit Kaffee. 
Sobe. Seigen 22.2.      

     
      

   
Serren finden jaub. Ang, 

mieten aeſucht. 

Junges Mäbdchen od. 
alte Krau findet 

Lafftelle 
Tunipe kinks⸗ 16. 1]Modbernes 
XTeppe. 115— Grammeopbon 

üche en inde Dre Keciße, 
Tag; Gut K. 

xuno S. 

Schiaffteie SAAiADamB. 8 U 
Plappergafſe 5. 

Wohn.-Gesuche f= 
Jung. Meetear lucht 
1—2 sfreie 
—i mmerwobnung g 
I n Alleinküche. 

Pr. u. 8108 
al. We-EXEAülen- 
Kleine; Autler oder 

Näbe galle. au 
mit 

Preisangabe. 
Angebote unter 8ubs 
an. die ExDedilion-. 
        

    

E Leute find faudere us Fürben 
Dei Sran Nagel 

au Naß 
Seechee 4. Eine. 
Vrieſterdaſle. 

  

  

Tel. 421 · 

＋ Icbter Vabeasstates 4 
empiehlen Sämtliche meühinischen HBätler, Has⸗ 
SäaEN I. Bestrablüngen, Hesgleich. Hökensehne 

Dampfwäscherei und Plätterei 
ird Enbrik-, Geschäfts- und Hauswäsche a s0P 

Pro Plund en gewrachen 

DANZIGS, Altstädt. Crnbea 11. u. LANSGSFIUIHIR. Ferberveg 19 

  

& aet 5 
Xiezmannr. 

ScSsfeDamm 10. 

———— 

SÜHI. Ins Abieilung Tei. 216S EEEEE 

  

  

  

SOwie MünEäIIE MShEI 
IhH Ummer Reiertso- 
iort auf Kredi! 

ISekR EE 
ISFAK. KSA. 255 

TEEEDEE 443 76 
A Kruch Demnr 
Euch chhe AXEADIEE 

Sriien:-Einricgrng. 
2 Glh, EErin 35 
Süunbk. —225. 
Seriermlich. 
nnimbinrs. RE- 

flrv. MBepte.e 

—' —z4 

w———————— e 8 
*& EEE Erbilig 42 Seäidrier. S aE verkanken- 
Deai e Komesen S Särcsdse ere 13 Ourt 

2 Tre-E I. 

      

Betibese! 
Siie i Srkerien. 
Vei. erbes. 

Si. 
BDreitanse W. 2 Tr. 

  

Stamsla Taniche 

Gebrauchte Mehel: 

      

      

  

  
—— Offene Stellen 
esit , Aien. 

rñverinnen 
für Stadt und Vororte können sich melden 

fiDOIMenHauöieprcSSUMRe 
Amm Spendhaus 6 

Meldungen von 8 bis 12 Uhr 

Schulentlaſienes 
Mäbd— Hen, 

in, der „. Stelbäng 
Lrfabren. ſ. Stell 
Angebote unter, 1 
an die E 

    
  

    Suthe eine ſebr aute 

Hausſchneiderin 
üPere Ang. m., Br. n. 8115 

an die Expedition. 

Feretrat 

Sedeeer 
M. Frieie G.m. 

Jopengafſe 54. 

Eine ältere Fran 7. 
Säbchen kann ſich 
für ein paar Stund. 
am Tage melden, 

   
        

    
    

  

     
    
       

  

   

  

   

      

   

Angehote nuter Sogs 
an die Exvedition. 

Stellengesuche 
zugendl. Arb. 127 F., 
ittet um 22 lLeSt. 

Deſchäftig. Jabte 
Clektr. estie 
as vort banden 

ng. al 29 an die 
Filiale Schislitz. 

Karibänuier S 112. 

  

Wer leibt Geſchäfts⸗ 

209 Gulden 
a. icbe Weit. u. aute 
Sicher 
Angebote unter. 8115 
2A.EEvedition- 

Teilbaber für 
„„Keiſekino 

mit 500 Gulden geſ. 
Beſitz. eines Myotor⸗ 
rades oder Autos be⸗ 
poräugt. Angeb. unt. 
810 an Die Exved- 

Bubikspſie 
werben nach Wunich 
ſäöni und billig ge⸗ 
Snitten. 
Boritädt. Graben 1b. 

Rohrſtüble 
werden billis einge⸗ 
lochten, 
w. Beper, Kebr⸗ 

Wiedergalle 42.2.—L. 

Gutex preiswerter 

Ei r. 
QOlivoex Stxabe. 19. 

Gefunden 
in der Schichaugaſſe 
Beutel mit Kind.⸗ 
Turnanaug, Abanb. 
bet Sotreck. Stifts⸗ 
Winkel. 8. 

Saurtliche Garderobe 
wird angelertiat, 
Kleiber. Wafude 

Koitüme 2. Kinder⸗ 
Jachen. 

M. Molkenthin 
Brotbänkeng. 11. 3. 

Suche 
12 Morsen Land 

  

  

Lute zu vachten Umgegd. 
Danzias. ürt Gärt⸗ 
Eerei gceianet. 

gebote nuter 8093 
2. DS—D111 — 

  

ehrſrek 
als Sriſenſe 

(Sutes Abſchlußzeu⸗ 
0 der Mitteinchre 
Angeb. unt. 7978 d. d. 
E.der Bolksſt. erdet. 

SWaſchfran 
siucdt Nocd Stelken. 

Schmidtt 

Stellnna. 
Auneboir unter 8116   an die Expebition. 

Arbeiter. Angekellie 
und Beamte 

lollen äich nach den 
Beichlüfſen des Ge⸗ 
der Genoßßenſcaß es. 
der Genofſenſchaits⸗ 
tage, des Allgem. 
fretlen Angeſtellten⸗ 
Pundes u d. Allgem. 
Destichen Beannten⸗ 
bundes nur verfichern 
5 d. eiaenen Unter⸗ 
nebmen der 

Volksfrsorne 
Ceunßßer ichniilicke 
Senofterichaiiliche 

Aaßerrteüichrt, 

  

  
———— A. G. X. 

* X MrEHTEIEE. 
C. Sie rr. Ausknuft ertei, 5zäw. 

ſehr guter, beißentlittir — TWlenre 28 kostentos die Mech⸗ 
    Enndsfele 16. 

Fren Westend Krebs 
Hendude, 

————————— 

ſülsſtöatde     

  

   

Delernälde. Bilzer. Tervirbe —— — 

e Carhkinen 2 —.— 25 ů‚ vom Laade Fleischermeisterstochterl, in Gaug 21. 

Sieeeee — 
der Käche und im Nähen bewandert, Suehi]3 Xf. pder per Vor⸗ 

eei- SAütauft AED Schen-Iahr FITISE. 2 wex sofort Stellang. Verte Angebote unt. SHA42 — aa Hambra . 

chr väeirs anbrer. SxrEu. Kiesi 
i n Hat 

Seächtienue tirt Stunbe verber. r S. . an die Ceschàbstelle d. Banz-Voikstimme Aurber Aüfer- Sts 
    Dunzigs größtes und behmmntrütes 

2—— AlasStf 

— 
EEE — — ———— 

    

    

     

     
EE SHben ven r ae Lusege Wes, esttt Alles Eiabees Daseseee.- . Eibeileus 

E Littt alles iüer Dagewesene⸗ 
TÆE Ferner: 

M E EE E Röchart Karkalsses — Betty Comb in 

—* S= Freibeuter der Südsee 

   
     

     

    
     

     

  

       

  

    Drei ur EÄAIIR 

DE M E 

EeEe = iEt Duut e *ä 

Menschen im Feuer 
Ferzer Mis Astder in 

    

   
   herbent Belne 

EE-Ee , Der SE PE 
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